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Morgen⸗Ausgabe. 


Nr. 501. 
Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts 
incl. des Dortogufilages 4 35 Pf., und nehmen alle Poſtanſtalten 


Beſtellungen hlerauf 
— Dur durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 25. October. 

Nachdem die öffentliche Kritik ſich jetzt einige Wochen mit den im Detail 
zwar noch unbekannten, in ibren Umniſſen aber ziemlich deutlichen ſocial⸗ 
politiſchen Reformen des Fürſten Bismarck beſchäftigt hat, kommt 
jest die officiöfe Meldung, daß die Aufregung einstweilen nur blinder 
Lärm geweſen, daß die erwarteten Entwürfe nicht Gegenſtand der preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung, ſondern der Reichs geſetzgebung fein würden, „indem 
fie ſich nicht eignen, an den preußiſchen Landtag gebracht zu werden.“ — 
Dieſe plötzliche Ungeeignetbeit, fo einleuchtend fie an fi iſt, gehört tbeil⸗ 
weiſe gleichwohl zu den nicht mehr ungewohnten Ueberraſchungen. Wie 
erinnerlich, war es Fürſt Bismarck ſelbſt, der in ſeinem Schreiben 
an die Gewerbekammer in Plauen die Abſicht ausſprach, beiſpielsweiſe den 
„Volks wirthſchaftsrath“, den man den ſocialpolitiſchen Maßregeln von 
Friedrichsruh wohl beigeſellen darf, zunächſt in Preußen ins Leben zu rufen, 
um ibn dann auf das Reich zu übertragen. Man erklärte dies Procedere 
vielfach mit einer gewiſſen Unſicherheit in Bezug auf die Stellung des Bun⸗ 
desralhs zu den neuen Projecten, eine Beſorgniß, die ſich inzwiſchen als 
unbegründet erwieſen haben mag. Neben den Erfahrungen aus der letzten 
Bundesrathsſeſſion war eine ſolche Scheu der preußiſchen Initiative über⸗ 
haupt ſchon auffällig. Mit Rückſicht auf die neuere Wendung wird denn 
jetzt offieibs auch bereits darauf vorbereitet, daß die Theilnahme des Fürſten 
Bismarck an dem „erſten Theil der Landtagsſeſſion“ nicht zu erwarten, daß 
aber eine Theilnahme deſſelben an den Arbeiten für ſpäter nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Ob dieſe offen gehaltene Perſpective auch noch auf etwas an⸗ 
deres, als etwa auf die neue, unweſentlich veränderte Auflage von 
5 euerentwürfen abzielt, wird man erſt aus der Thronrede erſehen 

nen. 

Ein ultramontanes weſtfäliſches Blatt, der „Liboriusbote“, meldet, der 
Miniſterialdirector Lucanus habe den Weihbiſchof Baudri erſucht, den 
Paſſus über die Abweſenheit des Kölner Erzbiſchofes ſortzulaſſen, von 
dem Herrn jedoch die Antwort erhalten: „Sit, ut est, aut non sit“, d. h. 
entweder fo oder gar nicht. Die „Germania“ bemerkt dazu: „Eine Verant⸗ 
wortlichkeit für die Richtigkeit dieſer Angabe wollen wir nicht übernehmen, 
wir können jedoch verſichern, daß die Betonung des Fernſeins des Herrn 
Erzbiſchofes Dr. Melchers in katholiſchen Kreiſen mit Genugthuung begrüßt 
worden iſt und als ein Proteſt gegen die Maigeſetze an hl. Stelle und in 
einem feierlichen Augenblicke betrachtet wird.“ 

Natürlich! Mag auch der Kölner Erzbiſchof ſelbſt die Schuld tragen, 
daß er der Domfeier fern bleiben mußte, ſo konnte doch denjenigen Ultra⸗ 
montanen, welche ebenfalls fern blieben, die Freude —. .., ̃ ͤ ͤ :.:. ͤ a . . . ̃˙ —x—x— RL AED vorenthalten wer⸗ 


,, eee e e ac urn wage de Ka der ung (een Mena zen Hate dug a Theater. 
Gaſtſpiel des Fräulein Wegner. 

Die Direction des Lobe⸗Theaters verſteht 55 die Aufmerkſamkeit 
des Publikums rege zu erhalten; unmittelbar an das Gaſtſpiel der 
berühmteſten Wiener Soubrette, der Frau Geiſtinger, reiht ſie jenes 
ihrer renommirteſten norddeutſchen Collegin, des Fräul. Erneſtine 
Wegner. Die beliebte Künftlerin brachte für ihr diesmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel ji Brüche Paraderolle mit, den „jüngften Lieutenant“, eine 

tie, die fie in Berlin unter dem Jubel des Publikums wohl 
dag als 200 Mal geſpielt hat. Es gehört die Kunſt einer Wegner 
5 e das ſchale und witzloſe Product Jacobſon's genießbar zu 
Stücke au 0 05 virtuoſen Leiſtung aber gelang es, dem langweiligen 
ungenitt fie ſich AR einem glänzenden Erfolge zu verhelfen. Wie 
fie 95 Gef En der knappen Huſaren⸗Uniform bewegt, wie köſtlich 

en bekannten ſchnarrenden Ton imitirt und wie fie den Garde⸗ 


Offizier in Jargon, Mien E. 
beſchrieben, das muß e und Bewegung copirt das kann nicht 


Stück, wenn es ſtatt * nur 
der Rolle veranlaßt die Künſtlertn enen 
vermeiden, zu mange gemi gewagten Nüancen. — Zu befon- 


derem Dank verpflichtete Frl. Wegner das 
lanten Vortrag der Geſangselnlage, e dee ne 
welcher ſtürmiſche Heiterkeit erregte. Wie oft die Künſtlerin nach 
dieſer Einlage gerufen wurde, vermochten wir nicht zu zählen. 
on unſeren einheimiſchen Kräften nennen wir die Damen 
langes, Albrecht, Krauß und Frige, ſowie die Herren Rob: 
Gard Wegner, Conrad und Richter, welche den gefeierten 
in wurkſamer Welſe unterſtützten. 2 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“ 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Sauer. 
Bearbeitet — Arnold Wellmer. 


25 mußte ich mich 
Weg machen. Ich fan 
17 5 aber des Yuften 


ortſetzung.) 

ars ku langem Widerſtreben auf den ſauren 
au Collegin unbefangen,, 15 ber Als 

vom Director ſo zart wie moͤglich ent⸗ 
ledigte, da ſah fie at ihren großen, Men Kinderaugen erſt 
ade fragend an, a 7 fie gar nicht faſſen, was ich ihr ſagte — 
un aber ſprang ſie wie eine gereizte Löwin auf mich zu, purpur⸗ 
tegoſſen und mit chen Thränen, ergriff meine beiden Hände 

auf: „Nledetträchneg hat man mich bei dem Director 
een ch werde e fordern. Daß aber Sie, Col · 
ſchmetſt m ig „elbernen Coullſſengeſchwätz Glauben ſchenken — das 


„Luiſe!“ 15 
agte ich jetzt energiſch und ſtand Gehen auf. 
zw Küment noch mehr, daß Sie auch mit mir, et: 
meh n Komöbte ſpielen wollen — wo doch alles Leugnen nichts 
r nutzt ... Elfe, armes, unglückliches Kind, hören Sie auf 


*) Kane verboten. 


er 


den, daß fpeciell auf das Fernbleiben des ehemaligen Erzbiſchofs aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde. So wollte es die ſtreitende Kirche, und in ſolchen 
Dingen gilt immer der Spruch: stat pro ratione voluntas! 

Das öſterreichiſch⸗ungariſche Rothbuch iſt den Delegationen vorgelegt 
worden. Ein Wiener Telegramm im Mittagsblatte bat das Regiſter der 
Actenſtücke mitgetheilt, welche demſelben einverleibt worden ſind, ſowie den 
Depeſchenwechſel zwiſchen Baron Haymerle und dem öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter in London, der uns Aufſchlüſſe über den Urſprung der Flotten⸗ 
Demonſtration giebt. Die Grundzüge der von Hapmerle befolgten Politik 
laſſen ſich in folgende Sätze zuſammenfaſſen: Oeſterreich ſucht alle feine 
Schritte früher mit Deutſchland zu vereinbaren. Es hält unverbrüchlich am 
Berliner Vertrage feſt. Es will das europäiſche Concert aufrecht erhalten 
und ſucht daſſelbe mäßigend zu beeinfluſſen. Es plaidirt im Rathe der 
Mächte für möglichſte Schonung der Türkei und macht in Konſtantinopel 
gleichzeitig auf den vollen Ernft der Situation und die Notbiwendigkeit der 
loyalen Vertragserfüllung aufmerkſam. Es ſteht bezüglich der Localſtreitigkeiten 
im Balkanreiche auf Seite der nicht⸗flaviſchen Stämme, fo daß es beiſpiels⸗ 
weiſe die civiliſatoriſche Miſſion Griechenlands anerkennt, während es auf 
der anderen Seite die Nord⸗Albaneſen nach Möglichkeit zu kräftigen ſucht. Die 
Berichte des Conſuls Lippich find in dieſer Beziehung äußerſt lehrreich, und 
Baron Haymerle ſelbſt ſetzt ſich perſönlich für ein autonomes Albanien ein. 
Freilich hat Baron Haymerle an dem erſten Punkte ſeines Programms 
nicht immer feſtgehalten, ſondern iſt durch gewiſſe Hofeinflüſſe in ein bedenk⸗ 
liches Schwanken gerathen. Kürzlich ließ ſich ein engliſches Blatt aus 
Berlin die Nachricht melden, Oeſterreich⸗Ungarn habe vor einiger Zeit eine 
gebeime Abſchwenkung von Deutſchland zu Rußland verſucht und ſo den 
Fürſten Bismarck veranlaßt, ſich Frankreich zu nähern (wir erinnern an 
den Artikel unſeres gut informirten Berliner #:Correfpondenten: „Deutſch⸗ 
land und Frankreich“) und gemeinſchaftlich mit dieſem den letzten ent⸗ 
ſcheidenden Druck auf die Pforte zu üben, der zu der bekannten nach⸗ 
giebigen Note vom 11. October führte; Oeſterreich, ſich gewiſſermaßen ſo 
ertappt ſehend, ſei darum ſchnell wieder in den Hafen des deutſchen Bünd⸗ 
niſſes zurückgekehrt. Jetzt beſtätigt eine kurze Depeſche des Petersburger 
Correſpondenten des „Standard“ die damalige Meldung ſeines Berliner 
Collegen, welche ſchon das Gladſtone'ſche Leibblatt, die „Daily News“ zu 
einem wahren Freudenbymnus darüber veranlaßt hatte, daß das 
deutſch⸗öͤſterreichiſche Bündniß nunmebr der Schatten eines Schattens ſei. 
Es kann nicht geleugnet werden, daß jene Nachrichten über Oeſterreichs an⸗ 
geblichen Wankelmuth in Berlin eine ernſte Verſtimmung bervorgerufen 
haben. Es kann als ſicher gelten, daß die ruſſenfreundliche Partei in den 
boͤchſten Kreiſen keineswegs todt iſt, vielmehr jede Gelegenheit ergreift, fi 
in den Vordergrund zu drängen. Jetzt ſcheint übrigens, wie ſchon erwähnt, 
Alles bis auf Weiteres im alten Geleiſe zu ſein. 


Dr. Rieger iſt ungehalten über die Ergebniſſe ſeiner Peſter Reiſe. 
Die „Ceske Noviny“ ſchimpfen beſonders wüthend über Max Falk, den 
Redacteur des „Peſter Lloyd“. Dieſer magyariſche Jude des „Peſter 
Lloyd“ verwechsle die Verhältniſſe Ungarns mit den Verhältniſſen des 
Magyarenthums; — letzteres ſei nicht zum Herrſchen berechtigt und 
nicht fähig, andere Nationalitäten ſich zu aſſimiliren. Die jetzige 
Stellung des Magyarenthums ſei weder der Zabl, noch den ſitt⸗ 


metnen mütterlichen Rath: Nehmen Sie Urlaub und Vorſchuß des 
Directors an und reiſen Sie noch heute zu Ihren Eltern nach Ber⸗ 
lin .. . Kind, ich frage Sie nicht nach dem Namen Ihres Verfüh⸗ 
rers — aber ich beſchwöre Sie: können Sie ihn nicht jetzt — in 
letzter Stunde noch heirathen?“ 

Sie ſah mich mit irren Augen an Dann weinte ſie laut 
auf: „Bin ich denn wahnſinnig — oder ſind Sie Alle es? — So 
wahr Gott lebt und ich an ein ſeliges Sterben und ewiges Leben 
glaube: 2 1928 keinen Verführer zu nennen, keinen Fehltritt zu 
bekennen 

Und ich müßte ihrer Unſchuld glauben. Ein enifegliher Gedanke 
durchzuckte mich und ich rief erregt: Unſelige, ſo ſind Sie das Opfer 
eines entſetzlichen Bubenſtücks geworden! Denken Sie an die Erzäh⸗ 
lung von Kleiſt: Die Marquiſe von O., die ſich Mutter fühlt, ohne 
den Vater des Kindes zu kennen und die von den eigenen Eltern 
verſtoßen wird Denken Sie an die letzten Wochen in Riga — 
an den ruſſiſchen Oberſt, der Sie mit ſeiner Liebe verfolgte und ein 
fo hohniſch⸗tückiſches Lachen hatte, — der einſt im Kreiſe feiner 
Kameraden gewettet haben ſoll: er würde das ſpröde Täubchen dennoch 
fangen“ 

„Barmherziger Himmel!“ — ſchrie die Unglückliche gellend auf 
— „ſollte der Entſetzliche an jenem Faſtnachtabend bei der Kreſſner⸗ 
Polmann dennoch nicht abgereiſt geweſen ſein? Sie wiſſen, wie ver⸗ 
traut die alte Geſanglehrerin und unſere Hauswirthin, die Doctorin, 
mit dem verhaßten Ruſſen waren und ihm bei mir immer das Wort 
redeten. Erſt auf ihre Verſicherung, daß der Oberſt noch an dem⸗ 
ſelben Abend nach Moskau abreiſen müſſe, willigte ich ein, zu kommen. 
Und wir führten Charaden auf und tanzten und tranken Punſch und 
waren fröhlich wie die Kinder. Da trat der Ruſſe dennoch ein. 
Ich wollte ſogleich gehen. Aber er lachte in ſeiner ſpöttiſchen Art: 
„Nein, ich will Ihr Vergnügen nicht ſtören. Mein Schlitten hält 
vor der Thür und in zwei Minuten bin ich auf dem Wege nach 
Moskau. Nur noch einen Abſchiedsblick wollte ich in dieſe ſchönen, 
grauſamen Augen werfen. Aber die ganze, lange, eiſige Nacht werde 
ich in meinem Schlitten an Sie denken. Auf baldiges, beglückendes 
Wiederſehen, holder Engel!“ — Das Letztere ſagte er mit ſo 
eigener Betonung und lachte dabei ſo höhniſch auf und ſeine dunklen 
Augen umjpannen mich mit magnetiſchen Blitzen, daß ein Zittern 
mich durchzuckte. Dann flüſterte er noch mit der Kreſſner⸗Polmann 
und der Doctorin, warf mir einen letzten triumphirenden Blick zu 
und ging. Aufathmend hörte ich das Geläute ſeines Schlittens ver⸗ 
fingen, Aber mit meiner Heiterkeit war's vorbei. Mir war ſo ſelt⸗ 
ſam bang, ſo dumpf im Kopf, und ſo ſchwer in den Gliedern. Die 
Kreſſner wollte meine Melancholie über den Verluſt des glänzenden 
Anbeters mit Punſch curiren und zwang mir Glas über Glas auf. 
Aber mir wurde immer traumhafter. Zuletzt muß ich auf dem 
Sopha eingeſchlafen fein. Ich hörte noch das Lachen der Kreſſner: 
„Sie hat wahrhaftig einen kleinen Spitz. Nun, ſie kann ihn hier 
auf dem Sopha ausſchlafen. Ich werde ihr meinen Pelzmantel über: 
decken .. Und dann hatte ich einen entſetzlichen Traum: Der ver⸗ 
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Anſtalten r auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag den 26. October 1880. 


lichen und materiellen Verhältniſſen der Magyaren entſprechend. Dies 
ſelben haben daher alle Urſache, ſich auf alle Möglichkeiten vorzubereiten, 
und dazu biete ſich ihnen jetzt die Gelegenbeit durch das Anerbieten eines 
Bündniſſes gegen ihre deutſchen Gegner. Ob fie die Gelegenheit ergreifen 
werden, ſei eine Frage, deren Beantwortung ſie allein zu tragen haben. 

Die Pforte mandbrirt mit dem alten Geſchicke weiter, um die Löfung 
der Dulcigno⸗Frage in unabſehbare Weite zu verſchieben. Wir begnügen 
uns abermals damit, auf die bezüglichen Depeſchen zu verweiſen. 

Der Schweiz dürſten aus ihrem ſo lange glücklich bewahrten Aſylrecht 
binnen Kurzem wieder neue Unannehmlichkeiten erblühen. Nach Berichten 
aus Genf fand nämlich dort eine Verſammlung der Haupfführer der Nihi⸗ 
liſten ſtatt, in der eine neue Organiſation der ruſſiſchen revolutionären 
Partei ausgearbeitet und beſchloſſen wurde, in Paris unter dem Titel 
„Comité Littéraire“ einen Ausſchuß für die Propaganda und die Veröffent⸗ 
lichungen und in Genf ein Actions⸗Comite zu errichten, welches die Leitung 
der Partei übernehmen ſoll. 

In Italien dürfte noch vor der Eröffnung des Parlaments eine theil⸗ 
weiſe Reconſtruction des Miniſteriums erfolgen, da zwiſchen Cairoli und 
Depretis Differenzen ausgebrochen ſind, deren Beilegung trotz der Be⸗ 
mübungen der beiderſeitigen Freunde beider Miniſter bisher nicht gelungen 
iſt. Auch conſtatirt der officiöſe „Diritto“, daß die Rede gebe, es ſeien 
Verhandlungen zwiſchen Wortführern der diſſidirenden Linken und Ver⸗ 
tretern der Rechten angeknüpft worden, um einen gemeinſamen Boden aus⸗ 
findig zu machen, von welchem aus das Miniſterium anzugreifen und eine 
Miniſterkriſis zu provociren ſei. Der „Diritto“ erklärt, an der Mittheilung 
noch zweifeln zu wollen, aber der Grund feines Zweifels iſt ſehr hinfällig: 
er meint nämlich, das Gewiſſen des Landes verurtheile dergleichen Conſpi⸗ 
rationen. Das hat für die Conſpiratoren (und alle Wortführer des italie⸗ 
niſchen Parlaments haben ſchon zu dieſen gehört) bekanntlich niemals ein 
Hinderniß abgegeben. 

In Frankreich erhitzen ſich unter dem Einfluſſe der intranſigenten und 
der clericalen Preſſe die Köpfe immer mehr, und es wird für die Regierung 
vieler Geſchicklichkeit bedürfen, um mit Mäßigkeit und Verſtand zugleich den 
rothen und den weißen Radicalen zu widerſtehen. Von Beruhigung iſt, 
wie man beſonders der „K. Z.“ verſichert, nicht mehr die Rede, und die 
Beſorgniß der Freunde des Miniſteriums vermehrt ſich mit jedem Tage. 
Was zunäachſt die Rothen betrifft, jo wächſt die Oppoſition gegen die Oppor⸗ 
tuniſten unter der Volksmaſſe der großen Städte ebenfo gut wie an an⸗ 
deren Orten, und die wütbenden Artikel der „Commune“ find nur ſchwache 
Widerklänge von dem, was man in den Schänken der Arbeiterviertel zu 
bören bekommt. Eben deshalb ſoll Gambetta noch vor der Eröffnung der 
Kammern die Abſicht haben, in einer öffentlichen Rede die Wirkungen, 
welche feine Cherbourger Rede unzweifelhaft gehabt hat, jo viel wie mög⸗ 
lich wieder abzuſchwächen. Daß die letztere Rede, ſowie der ungeſetzliche 
Antrag wegen Zurückziehung der franzöſiſchen Flotte an zwanzig Zuſtim⸗ 
mungen erlangt hat, iſt Thatſache; ſolche Thatſachen aber ermuthigen die 
revolutionäre Agitation, welche von den Freunden Felix Ppat's geſchaffen 
wird, in erſichtlicher Weiſe. Was die Clericalen betrifft, ſo fahren die 
Mönche, welche ſich von der Schließung ibres Kloſters bedroht glauben, 
mit der Verbarricadirung der Klöſter fort, und es genügt, um die Höhe 


haßte Ruſſe hielt mich in feinen Armen und küßte mich wild 

Ja, wenn das Ungeheuer dennoch nicht abgereiſt geweſen wäre? 
Wenn .. Nein, es wäre zu teufliſch . .. Aber ich muß Gewißheit 
haben ... Morgen ſollen Sie Alles erfahren . 


Am andern Morgen — ich wollte gerade in die Probe gehen — 
ſtürzt die Hausfrau der armen Luiſe zu mir ins Zimmer und ruft: 
„Geſchwind! Sie ſtirbt, fie ſtirbt und will Sie noch ein Mal ſehen. 
Sie kam geſtern Abend in großer Aufregung nach Haufe — — jetzt 
hoͤre ich angſtvolles Stöhnen hinter der Thür ... und finde die 
Unglückliche furchtbar entſtellt, einen todten Knaben in den Armen. 
Sie konnte kaum Ihren Namen flüſtern ..“ 

Und ſo ſah ich unſere holde, fröhliche Lachttaube wieder — kaum 
zu erkennen. Mit zitternden Händen hielt fie mir das todte Kind 
entgegen und wimmerte: „Alſo dennoch! dennoch! O, meine armen 
Eltern! Und doch bin ich ſchuldlos, wie dies unglückſelige Kind 
der Sünde 

Nach einer qualvollen Stunde hatte die Unglückliche in meinen 
Armen ihre kinderreine Seele ausgehaucht. Neben ihrem Bett fand 
man einen Taſſenkopf mit einem weißen Bodenfag . 

Tief erſchüttert ſchwieg die Freundin. Wir weinten till mit 
einander. „Und die ſchändlichen Verführer?“ ſchluchzte ich endlich. 

„Als wir uns zur Beerdigung der armen Luiſe in ihrer Wohnung 
verſammelt hatten, kam eine Extrapoſt vorgefahren. Ein Herr flieg 
aus. Ich erkannte ihn ſogleich. Es war der ruſſiſche Oberſt in 
Civilkleidern. Er fragte nach Luiſe Eckert. Man zeigte ihm den 
geſchloſſenen Sarg. Er wurde kreideweiß und zitterte wie ein armer 
Sünder. Nachdem er ein Glas Waſſer getrunken, ließ er ſich er⸗ 
zählen, wie Luiſe geſtorben. Er wollte fie und das Kind ſehen. 
Das war unmöglich, denn ſchon eine Stunde nach ihrem Tode ſah 
das einſt ſo liebliche Mädchen kaum einem menſchlichen Weſen ähn⸗ 
lich. Sogleich ſtieg der Ruſſe wieder in die Extrapoſt und fuhr davon. 

Der Taſſenkopf wurde vom Gericht verſiegelt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß Luiſe in ihrer Verzweiflung weißes, aufgeloͤſtes Schmink⸗ 
pulver, zum größten Theil aus Bleiweiß beſtehend, getrunken hatte. 

Haake betrieb die gerichtliche Verfolgung der Verführer mit aller 
Energie. Um ſo vielleicht einen Anhaltepunkt zu erhalten, bat er 
mich, der Kreſſner⸗Polmann den gräßlichen Tod Luiſens mit wenigen 
Worten anzuzeigen. Ich erhielt jedoch den Brief aus Riga zurück 
mit der Poſtnotiz: „Abgereiſt. Unbekannt wohin!“ 

Die Doctorin, in deren Haufe Luiſe mit der Kreſſner zuſammen 
wohnte und mit der fie dann die Reife zu Schiff nach Hamburg 


machte, wurde in Riga verhört. Ohne Reſultat. So wird Gras 


über dieſe traurige Geſchichte wachſen, wie über das Grab der armen 
Luiſe Eckert an der Kirchhofsmauer 


Mit welchen Gefühlen habe ich an dieſem Hügel geſtanden und 
die ſchönſten Blumen darauf niegergelzgt, die meiner Kunſt in Bred: 


lau blühten! — Arme, holde Lachtaube! 


Wer ſchmückt heute noch das alte Grab an der Breslauer Ftted⸗ 


hofsmauer? 
Verſunken! Verweht! 


ir Arien 


1 


vorſtellung und Ball! 


des Fanatismus, der dabei ſich entwickelt hat, deutlich zu bezeichnen, bir 
Hinweis auf die Recollecten zu Avignon, welche die Eingänge zu ihrem 
Kloſter am 21. d. M. gradeswegs zumauerten, ſich auf längere Zeit ver⸗ 
proviantirten und einen Advocaten, ſowie einen Anwalt mit ſich einmauern 
ließen. 

Für die engliſche Regierung kündigt ſich bei ihrer Bekämpfung der heil⸗ 
loſen Zuſtände in Irland inſofern einige Erleichterung an, als das Lager 
der Agitatoren ſelbſt in Uneinigkeit zu gerathen ſcheint. Bei einem Land⸗ 
meeting in Waterford kam es nämlich in dieſen Tagen zu allerhand ſtür⸗ 
miſchen Scenen, namentlich aber zu ſehr heftigen Angriffen auf Mr. Parnell, 
der, wie ein Redner erklärte, „ein Humbug ſei und das Land ruinire.“ Er 
flimme, fügte dieſer Redner hinzu, darin mit den beſten Prieſtern Irlands 
überein, „daß er ein Humbug ſei, dem man nicht trauen dürfe“. Ins⸗ 
beſondere bemerkte ſogar der bekannte Mr. Power, daß Mr. Parnell viel 
Gutes gethan; aber er verlange, was die Regierung nicht gewähren 
könne. Es ſei nichts weiter als Humbug, wenn man behaupte, daß ein 
Mann, welcher 35 Jahre lang einen mäßigen Zins gezahlt habe, Eigen⸗ 
thümer ſeines Grund und Bodens ſei. In hohem Grade beachtenswerth 
iſt es, daß dieſe Angriffe auf Mr. Parnell hauptſächlich von Pächtern 
ausgingen, welche, wie fie fagten, „ihre Subſcriptionen und Zinſe wie ehr: 
liche Männer bezahlt und welche ein Recht hätten, ihre Meinung aus⸗ 

zudrücken.“ 


Deutſchland. 

# Berlin, 25. Oct. [Fürſt Bismarcks wirthſchaftliche 
Pläne. — Die Coloniſationsfrage.] Jedenfalls wird die 
Frage der Arbeiterverſicherung in großem Maßſtabe geplant und findet 
auch der Gedanke bei dem Reichskanzler Beifall, daß der Staat mit 
ſeinen Mitteln die Sache gewiſſermaßen fundiren und ſie nicht allein 
durch die Beiträge der Arbeiter ins Leben gerufen werden ſoll. Der 
Vorſchlag, einzelne von den neuen Steuern für dieſen Zweck zu 
nehmen, wie z. B. die Korn⸗, die Petroleum⸗ und die Salzſteuer, 
findet beim Reichskanzler entschiedenen Beifall, weil dieſe Steuern 
namentlich die Arbeiterklaſſe treffen und das Erträgniß derſelben ſchon 
fo bedeutend iſt, daß der größte Theil der Arbeiterverſicherung dadurch 
ſchon geſichert wäre. Auch wird ſich dieſe Verſicherung keinesweges 
nur auf die Fabrikarbeiter beſchränken, ſondern auf die Handwerker 
und womoͤglich noch die anderen Arbeiterkreiſe heranziehen; die Bei⸗ 
träge der Arbeiter ſelbſt ſollen möglich niedrig bemeſſen werden, um 
ſie ſo wenig als möglich zu bedrücken. Außerdem iſt jedenfalls auch 
die Betheiligung der Arbeitgeber in irgend einer Form ia Ausſicht 
genommen. Dagegen durfte die Frage der Coloniſation ſchwerlich 
auf dieſem Reichstag wieder zur Erörterung kommen, wenngleich es 
richtig iſt, daß der Reichskanzler ſich ſehr dafür intereſſirt und auch 
die Regierungskreiſe der Sache die größte Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Daß der Dr. Fabri (der lange Zeit als Miſſionsdirector in den über⸗ 
ſeeiſchen Ländern gelebt und dort viele Erfahrungen geſammelt hat, 
auch durch eine größere Schrift, welche viel Aufſehen erregte, darauf 
hingewieſen hat, daß es nothwendig ſei, die Auswanderung in ſolche 
Gegenden hinzulenken, wo die deutſche Nationalität nicht verloren 
geht, wie es in Nord⸗Amerika der Fall iſt), daß alſo Dr. Fabri, ſagen 
wir, ausdrücklich dazu herberufen ſei, um mit dem Reichskanzler zu 
confertren, iſt allerdings unrichtig, wie auch andere Blätter ſchon ge⸗ 
ſagt; dagegen erfahren wir, daß er zu einer Conferenz nach dem 
Minifterium des Inneren eingeladen worden iſt, um dort feine An⸗ 
ſichten über Auswanderung und Coloniſation darzulegen. Neben ihm 
hat noch ein Herr Weber auf dieſem Gebiet eine ſehr bedeutende 
Thätigkeit entwickelt; beide bekämpfen die Auswanderung nach Nord⸗ 
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dienen, das Jankeethum zu verſtärken und uns dort einen mäßigen ten Sedantens 15 der weiß, 


Concurrenten auf allen Gebieten zu ſtellen. 


fi 

zukämpfen, welche daraus eniflanden waren, daß bei der letzten Re⸗ 
viſion zufolge der in particulariſtiſchem Sinne erhobenen Bedenken 
die Arbeiten übereilt werden mußten. Die Reſultate der jetzigen Be⸗ 
rathungen werden zunächſt mit einer Denkſchrift an den Bundesrath 
gehen, welcher eine nochmalige Prüfung vorzunehmen und von dieſer 
ſeine Zuſtimmung abhängig zu machen hat. Dem Vernehmen nach 
ſtehen im Laufe der nächſten Monate weitere Sachverſtändigen⸗Con⸗ 
ferenzen bevor, welche die Reform des Medicinalweſens zum Gegen⸗ 
ſtande haben werden. Wie man hört, hat anläßlich der jetzigen Be: 
rathungen über die Pharmacopde bereits ein Meinungsaustauſch über 
dieſe Angelegenheit ſtattgefunden. 


Berlin, 24. October. [Zweijährige Etatsperioden. 
— Das Univerſitätsſtudium der Realſchüler. — Die 
großen Schulferien.] Als vor einem halben Jahre Reichstag und 
Bundesrath durch die Einbringung einer Vorlage überraſcht wurden, 
welche die Erſetzung der einjährigen durch zweijährige Etatsperioden 
beabſichtigte, wurde mit Recht auf einen auffälligen Parallelismus zu 
dieſem unmöglichen Gedanken hingewieſen, der ſich im oſtpreußiſchen 
Provinziallandtage abſpielte. War es der Wunſch, den Reichskanzler 
auch in feinen Irrthümern zu copiren, oder ſollten die kleineren Ver⸗ 
haltniſſe einer Provinz zum Verſuchsfelde für den größeren Aufgabenkreis 
des Reichs gemacht werden, genug, daß der Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen, Herr v. Horn, ſich veranlaßt fühlte, im dortigen Provinzial⸗ 
ausſchuſſe gleichfalls den Antrag auf Einführung der zweijährigen 
Budgetperiode zu ſtellen. Es iſt nun einmal nicht anders: die Con⸗ 
ſervativen haben kein Glück mit ihrer Geſetzgebungskunſt. Sie ge⸗ 
berden ſich als Realoolitiker und verfallen zu ihrem eigenen und des 
Landes Schaden trotzdem immer aufs Neue in den Fehler, irgend eine 
blaſſe Abſtraction aus ihrer unbeſtimmten Gefühlspolitik abzuleiten, 
dieſe als oberſte Norm hinzuſtellen und die lebendige Entwickelung 
eigenſinnigerweiſe in ſolche nur ſcheinbar dem Bedürfniß entſprechende, 
ganz vage Bahnen zu zwingen. So war es mit dem Wuchergeſetz, 
dieſer großartigen Verirrung einer mißleiteten juriſtiſchen Doctrin; 
fo iſt es im Kleinen mit dem Wanderlagergeſetz; fo iſt es vor Allem 
mit der Agitation auf Beſchränkung der Wechſelfähigkeit; ſo und nicht 
anders ſteht es auch mit dem Gedanken einer Verkümmerung der 
parlamentariſchen und provinziellen Körperſchaften durch die Einführung 
zweijähriger Etatsperioden. In ſeiner letzten Sitzung vor wenigen 
Jahren hat der oſtpreußiſche Provinzialausſchuß ſich mit dieſer An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt, und wenn etwa irgend wo bei der Regierung 
die Hoffnung beſtanden haben ſollte, daß das Fiasco jener Reichstags⸗ 
vorlage durch den Nachweis von deren praktiſcher Ausführung aus⸗ 
gelöſcht werden könnte, ſo werden ſich ſolche Erwartungen wohl an⸗ 
laͤßlich der Thatſache enttäuſcht ſehen, daß der Oberpräſident ſelber 
aus der eingehenden Debatte das vernünftige Facit zog, „er beabſich⸗ 
tige vorläufig keine weiteren amtlichen Schritte in der Sache zu thun.“ 
In der That machte ſich auf allen Seiten ein ſo entſchiedener Wider⸗ 
ſpruch gegen die Zumuthung geltend, die einjährige Etatperiode auf⸗ 
zugeben, daß der Reichskanzler falls er ſich die Mühe nehmen wollte, 
den Sitzungsbericht des oſtpreußiſchen Provinzialausſchuſſes zu ſtudiren, 
daraus mit annähernder Genauigkeit die Reden ſich conſtruiren könnte, 
welche er im Reichstag gegen ſeinen Entwurf zu hören bekommen 


würde. Einſtweilen iſt nun freilich die Gefahr, daß die Vorlage zur 


amerika, weil fie von dem Geſichtspunkt ausgehen, daß die Deutſchen] Discuſſion geſtellt werde, keine beſonders drohende, aber wer die 
dort unſerer Nation unwiderbringlich verloren gehen, und nur dazu! Zähigkeit des Fürſten Bismarck in der Verfolgung eines einmal ge⸗ 


Nach dieſer traurigen Erinnerung aus Riga noch einige froh⸗ 
müthige Bilder aus Mitau. Dahin ging ich ſtets gern mit der 
Rigaer Truppe zum Gaſtſpiel. In keiner Stadt bin ich mehr ge⸗ 
feiert und mehr verwöhnt worden, als in dieſer heiteren Hauptſtadt 
Kurlands. Der galante ritterliche Adel gab mir Feſte über Feſte. 
Faſt mit Gewalt wurde ich auf den Fahrten durch Kurland auf den 
reichen Gütern feſtgehalten, um dort zu diniren oder zu übernachten. 
Auf jeder Station fand ich die ſchönſten Equipagen für mich bereit, 
der Edelmann als Kutſcher auf dem Bock und Pferde und Wagen 
reich mit Blumen geſchmückt. Ueberhaupt iſt Kurland das Land der 
üppigften Gaſtfreundſchaft. Im Winter werden ſtets die Gaſtzimmer 
geheizt: da ja liebe Gäſte kommen könnten! 

Beſonders glänzend war mein Gaſtſpiel in Mitau zur Johannis⸗ 
zeit 1833. Um Johannis, wo es faſt die ganze Nacht taghell bleibt, 
findet ſich hier der reiche Adel Kurlands ein, um Geld: und andere 
Geſchäfte zu erledigen. Und jeder Tag wird zum Feſt mit Dejeuner 
— Diner — Wettrennen — Seiltänzern — Schaubuden — Theater⸗ 
Und wie ſtürmiſch und wie elegant zugleich 
wird in Kurland getanzt! 

Mitau war zur Johanniszeit fo überfüllt, daß wir mit Mühe 
und Noth nur ein dürftiges Parterrezimmer erhielten, das nicht mal 
ein Sopha hatte. Aber die Mutter wußte ſich zu helfen. Sie legte 
unſer Bügelbrett, das wir auf allen Kunſtreiſen mit uns ſchleppten, 
ſeit wir es öfter ſchmerzlich entbehrt hatten, auf zwei Stühle, einen 
eleganten Shawl darüber — und auf dieſem improviſirten Sopha 
hat der ganze hohe Adel Kurlands geſeſſen und mir Galanterien ge⸗ 
fagt: der ehrwürdige Greis Graf Medem, ein Verwandter Eliſa's 
von der Recke, der Gouverneur Graf Pahlen, Baron Apollonius 
von Maltitz, die Herren von Bock, Grulhuſen, Roͤnne, Baron 
Aſcher und A. 

Graf Medem gab mir einen brillanten Ball. Ich ſaß zwiſchen 
der ſchönen ätheriſchen Tochter des Grafen Pahlen und dem junoni⸗ 
ſchen, ſchwarzlockigen Fräulein von Rönne — und ſogleich lief das 
Wort durch den Saal: „Ah! die drei Grazien!“ 

Graf Medem ließ ein Bild von mir Be 
Taube an's Herz drückend. 

Jeden Abend nach der Theatervorſtellung, der die Damen ſchon 
in Ballkleidern beiwohnten, wurde getanzt. Mir ließ man nicht Zelt, 
die Tollette zu wechſeln. Ich mußte in dem Coſtüm tanzen, das ich 
auf der Bühne getragen hatte: als altdeutſches Pfefferröſel — Käthchen 
von Heilbronn — Donna Diana u. ſ. w. 

Und nirgends habe ich elegantere und intereſſantere Tänzer ge⸗ 
habt, als in Kurland. Der Adel ſendet ſeine Söhne auf deutſche 
Univerſitäten und zur gefelligen Ausbildung nach Berlin und Paris. 

Graf Medem machte mir auch ſonſt die Honneurs in Mitau. 
Er führte mich in das reichausgeſtattete Provinzial⸗Muſeum und in 
das Schloß des Herzogs Biron von Kurland, in welchem einſt 
Ludwig XVIII. als Verbannter lebte und wo die arme „Waiſe des 
Tempels“, die unglückliche Tochter der noch unglücklicheren Marie 
Antoinette dem geiſtesſchwachen Herzog von Angoulèeme vermählt 
wurde. Er erzählte mir von der phantaſtiſchen Eliſa von der Recke 
5 ihrem myſtiſchen Verkehr mit dem Abenteurer Caglioſtro in 

tau. 

So voll das Theater fiel war — fo leer blieb ter Circus 


als Mädchen, eine 


legen muß, eine eigene Equipage. 


Bennoit. — „Daran find Sie allein Schuld!“ — fagten mir die 
Frau und Schweſter des berühmten Kunſtreiters, die mit mir in 
demſelben Hauſe wohnten. — „Wenn Sie, liebes Fräulein, nur ein 
Mal unſeren Circus beſuchen wollten, ſo würden auch die Kurländer 
kommen!“ 

Lachend verſprach ich es — und bald prangten an allen Straßen⸗ 
ecken Zettel mit den fett gedruckten Worten: 

„Heute Abend wird Frl. Bauer den Cireus mit ihrem Beſuch 
beehren!“ — und richtig, am Nachmittag war der Circus übervoll. 
Ich thronte auf feſtlich geſchmücktem Platz wie eine Königin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Straßenbild aus dem Jahre 1890. 

Ein langer Pfiff und langſam fährt der Zug in die hohen, mit Glas 
bedeckten Hallen des Märkiſchen Bahnhofs ein. Den Wagen entſtrömt eine 
große Menge Menſchen, die einen ſtürzen nach der Reſtauration, um ſich 
nach der langen Fahrt zu ſtärken, ein Theil eilt nach den Packräumen, ihr 
Handgepäck in Empfang zu nehmen, während andere ſich nach Verwandten 
und Bekannten umſehen. Ich trete, von einem Gepäckträger gefolgt an den 
Ausgang, fordere eine Droſchkenmarke, rufe die Nummer 4789 aus, ein 
Pfiff giebt mir zu erkennen, daß ich gehört bin und bald iſt das elegante 
Gefährt an die Treppe gedampft. Indem ich mich auf dem weichen Polſter 
gemächlich niederlaſſe, denk ich lebhaft der Zeit, es ſind 10 Jahre her, 
während welcher ich zuletzt in dieſer Stadt war. Damals ſtand an der 
Stelle des jetzigen Prachtgebäudes der alte märkiſche Bahnhof, ein miſe⸗]e 
rables Haus und doch hatte es ſo lange dem Verkehr gedient. Ein Seufzer 
entfloh mir bei der Erinnerung an die alten Pferdedroſchken, welche da die 
Straßen der Hauptſtadt durchfuhren, von Comfort war in denſelben nicht 
das Geringſte zu entdecken. Wie anders iſt es doch heute! Kaum kann 
ich mir die früheren Zuſtände noch denken. Raſch und ohne merkliche Er⸗ 
ſchütterung rollt die Dampfdroſchke durch die Straßen; nicht mehr verdecken 
der breite Rücken des Kutſchers und die beiden lahmen Gäule die Ausſicht. 
Alles, was vor mir paſſirt, kann ich deutlich überſehen; und welch ein 
Treiben, welch ein Drängen entwickelt ſich vor meinen Blicken, wie wenig 
Lärm iſt aber im Vergleich zu einſt. Die ganze Flucht der Straße iſt mit 
einer langen Reihe von Dampfwagen bedeckt, einer folgt dem andern mit 
einer bewunderungewürdigen Geſchwindigkeit und doch kann das Halten und 
Wenden mit einer Präciſion bewirkt werden, welche bei dem Pferdebetrieb 
unmöglich war. Die Zahl der Kaleſchen hat ſich außerordentlich vermehrt, 
denn abgeſehen davon, daß ſich die Miethsdroſchken mehr als verdoppelt 
haben, hält jetzt ſich jeder nur einigermaßen wohlhabende Kaufmann, Fa⸗ 
brikant, Arzt, der mehrfach am Tage größere Strecken in der Stadt zurück⸗ 

Der Betrieb iſt ein verhällnißmäßig fo 
außerordentlich billiger; nicht mehr iſt das eigne Fuhrwerk das Vorrecht 
einiger wenigen vom Glück beſonders Begünſtigten. 

An meiner Linken, nach dem Stadtgraben zu, entdecke ich eine große 
Menge Säulen, welche eine zierliche, aus Eiſen conſtruirte Brücke tragen, 
von der öfter kleine Treppen nach der Promenadenſeite führen. Ich dachte 
nach, welchen Zweck dieſer Bau wohl haben möchte, wurde aber bald darüber 
belehrt. Hier da oben bewegt ſich die elektriſche Bahn. Der alte Tramway, 
natürlich auch mit Dampfbetrieb, ift längſt in die innere Stadt verdrängt; 
an Stelle der ehemaligen Ringbahn und auf mehreren Zweiglinien ift die 
elektriſche Bahn eingeführt. 


— Berlin, 24. October. [Die Berathungen über die 
Pharmacopde] werden erſt morgen Abend ſchließen, da die Arbeiten 
ch zu umfangreich geſtalteten. Man hatte gegen die Nachtheile an⸗ 


daß hier ſo 5 vie in 

en „aufgeſchoben“ auch „aufgehoben“ bedeutet. 2 Es r 
warten, daß von Seiten der Anhänger der Realſchulen fi ein Sturm 
des Unwillens gegen die Außerungen erheben würde, mit welchen 
Prof. Hoffmann in Berlin, Prof. Rühle in Bonn vor wenigen Tagen 
ihr Rectorat inaugurirten. Beſonders von dem berühmten Berliner 
Chemiker, der ſo lange Jahre in dem praktiſchen England thätig war, 
ſcheint man das gar nicht erwartet zu haben, und auch 
die Regierung ſelbſt hat in den letzten Jahren an der Be- 
fähigung der Realſchul⸗Abiturlenten zum Studium der Naturwlffen⸗ 
ſchaften nicht den mindeſten Zweifel gehegt. Vor uns liegt eine erft 
im vorigen Jahre vom Cultusminiſter angeordnete Zuſammenſtellung 
aus den in den Jahren 1876 und 1878 erſtatteten Gutachten der 
philoſophiſchen Facultäten und wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen 
Über die Ergebniſſe der Faculäteſtudien von Realſchul⸗Abiturienten. 
In Betreff des Studiums der Phyſik wird in einem Gutachten be⸗ 
merkt, daß die Beobachtungen im Laboratorium noch nicht ausreichten, 
um ein feſtes Urtheil zu fällen. An einigen er Realſchulen vorbereiteten 
Laboranten ſei wahrgenommen worden, daß fie gut unterrichtet und 
kenntnißreich geweſen, doch ſei ein gewiſſer Mangel in der Fähigkeit, 
bei verwickelten Unterſuchungen die für die Beurlheilung entſchelden⸗ 
den Geſichtspunkte feſtzuhalten, an ihnen wahrgenommen worden. 
Nach dem Urtheil eines anderen Profeſſors hat eine Anzahl von 
Realſchul⸗Abiturienten ſowohl in den experimentellen als auch in den 
mathematiſch⸗phyftkaliſchen Uebungen hervorragend Tüchtiges geleistet. 
Im Seminar einer dritten Umiverfität iſt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß die auf Realſchulen vorgebildeten Mitglieder ſich bei den 
experimentellen Arbeiten durch Geſchicklichkeit, Eifer, Ausdauer und 
Umſicht hervorgethan haben, während die von Gymnaſien entlaſſenen 
ſich mehr theoretiſchen Studien zuwendeten. Weiter bezeugt der Pro⸗ 
feſſor einer anderen Univerſität, daß er alle Urſache habe, mit den 
Realſchulabiturienten, deren verhältnißmäßig viele an den Vorleſungen 
und Seminarübungen ſich ya zufrieden zu fein, indem fie 
weder an Vorbildung noch an Erfolg ihrer Studien hinter den von 
Gymnaſien Kommenden zurückblieben, fondern ſich eher vor ihnen 
auszeichneten. Hinſichtlich des Studiums der Chemie wird von einer 
Seite geurthellt, daß die Realſchüler beſſer vorbereitet ſind, als die 
auf Gymnaſten ausgebildeten Zuhörer, daß aber die letzteren ihre 
Lücken, wenn auch mühſam, im Verlauf der Zeit ausgleichen, ſo 
daß am Schluß ein erheblicher Unterſchied nicht mehr wahrzunehmen 
if. Die Vorbereitung des Gymnaſiums für dieſes Fach wird auch 
in einem anderen Gutachten als mangelhaft bezeichnet; im Labora⸗ 
torium hätten mehrere Realſchüler Tüchtiges geleiſtet, doch ſei die 
Anzahl noch zu gering, um aus dieſer Beobachtung ſichere Folgerun⸗ 
gen zu ziehen. Von einer anderen Univerſität wird berichtet, daß 
die Realſchüler zu den fleißigften Zuhörern gehört haben, und daß die 
Doctordiſſertation des einen in weiteren Kreiſen Anerkennung 
funden hätte. — Die Ungleichartigkeit der großen Sommerferien bei 
den verſchiedenen höheren Lehranſtalten hat in Berlin beſonders im 
letzten Sommer Veranlaſſung gegeben zu ſehr vielen Klagen ſolcher 
Eltern, die mit ihren ſämmtlichen Kindern eine Ferienreife antreten 
wollten. Der hieſige Magiſtrat hat ſich deshalb an das Provinzial⸗ 
Schulcollegium der Provinz Brandenburg mit dem Antrage gewendet, 
die Frage über die Dauer der Ferien commiſſariſchen Berathungen 
zu unterwerfen. Darauf hat er jetzt zur Antwort erhalten, daß für 
den nächſten Sommer die Dauer der großen Ferien an allen höheren 
Schulen auf fünf Wochen gleichmäßig feſigeſetzt werden würde. 


A Berlin, 24. Octbr. [Volks wirthſchaftlicher Congreß. 
Die Verhandlungen des dritten und letzten Tages des volkswirthſchaft⸗ 
lichen Congreſſes bewieſen, daß die Anſchauungen C öfter: 


An der Ede der Schweidnitzerſtraße theilt mir der ee xxx en ai 10 mit, daß wir 
am Ziele angekommen find, der Wagen hält vor einem großen Gebäude, 
welches in rieſigen Goldlettern die Inſchrift trägt „Central⸗Telephon⸗Bureau“. 
In dem Auskunftszimmer erfahre ich, daß die meiſten meiner Bekannten, 
mit welchen ich im Laufe des Tages zuſammentreffen will, der Telephon⸗ 
Verbindung beigetreten ſind. In einer kleinen halben Stunde habe ich mich 
mit allen verſtändigt, wann und wo ich fie zu treffen wünſche; der eine 
kommt des Abends ins „Cloin“, der andere Mittags in den „Zoologiſchen“, 
der dritte in den neuen Stadtpark, indem er mir noch zuruft, daß ich den 
durchaus ſehen und bewundern muüſſe. Auf dieſe fo bequeme Weiſe bin 
ich einer Menge Beſuche entboben, brauche keinen theueren Packträger in 
der Stadt herumzuſenden und babe zugleich mich ſchon direct mit meinen 
Bekannten unterhalten. Es iſt doch eine herrliche großartige Entdeckung 
welche der menſchliche Geiſt uns bier erobert hat; nur zu verwundern iſt, 
wie man fo lange mit der praktiſchen Verwerthung derſelben bat zögern 
können. Bereits vor 11 Jahren war das Telephon allgemein bekannt, das 
hieſige Centralbureau beſteht aber erſt ſeit 5 Jahren. 

Von hier gebe ich zu Fuß weiter, um die Stätten, welche ich einſt lieb 
gewann, wieder zu betrachen. Meine Schritte führen mich, am Theater 
vorüber, nach dem Ring. Sein Aeußeres iſt kaum mehr wieder zu erkennen, 
die den ſchönen Platz entſtellenden Buden find verſchwunden, das herrliche 
Ratbbaus iſt endlich völlig renovirt und zeigt ſich in feiner ganzen Schöns 
heit. Ein großes Reſtaurant auf der Kurfürſtenſeite erinnert mich an die 
Bedürfniſſe des Magens. Ich bin erſtaunt, über die im Innern deſſelben 
entfaltete Pracht; der große Saal ift im üppigen Nenaiffance-StiL einge⸗ 
richtet und bietet einen außerordentlich angenehmen Aufenthalt. Eine große 
Flache an der Wand trägt die ſtolze Me . „Depeſchen“. Alle im 
Laufe des Tages vom Wolff ſchen Burean 5 aufenden Depeſchen werden 
hier ſofort angeſchlagen, ebenfo bi won Een der bedeutenderen 
Börſen. Am Zeitungsständer entpede ic 3 die lieben Bekannten von 
früher; da mich jedoch die dobe olitit nur wenig intereſſirt, fo ſebe ich mich 
nur in den Anzeigen um, die mir genug des Neuen bieten. Was ift das? 

25 bindung von der Holteihöhe nach Zedlitz und 
„Regelmäßige Ballon Berger cn 
Wilbelmsbafen, morgen i gänfigem Wetter Ertrafabrt nach Salzbrunn 
und Fürſtenſtein.“ Das tet ſich ja prächtig, alfo, auf nach der Holteis 
höhe! Sechs große Ballons mit darunter befeftigten Gondeln fteben zur 
Abfahrt bereit, jede Gondel nimmt vier Berfonen und den Fübrer auf. 
Ein Paar Minuten Vorbereitungen und fort geht es durch die Lüfte; zu⸗ 
erſt erhebt ſich der Ballon langſam bis zur Höbe von 400 Fuß, dann folgt 
er dem Oderſtrom bis Wilhelmsbafen. Hinter uns bleibt das Häufermeer, 
links zeigt ſich der Zoologiſche Garten, rechts der Weidenvamm. Nach ewa 
10 Minuten iſt das Ziel erreicht. Zur Rückfahrt benütze ich einen der neuen 
DT Abend geworden, aber auf allen Straßen iſt es tagesbell, allge⸗ 
mein bat man die elektriſche Beleuchtung eingeführt. Die einſt hiermit ver⸗ 
bundenen Mißſtände find beſeitigt, man kann ſich kein dem Auge ange: 
nebmeres Licht denken, als das elektriſche. Die alten Gaslaternen find ge: 
fallen und an ihrer Stelle, natürlich in weit geringerer Anzahl, fteben die 
bubſchen, der Straße zur Zierde gereichenden Träger der elektriſchen Flammen. 

In fpäter de komme ich müde und abgeſpannt von all dem 
Oejehenen 3 ich werde zum Fahrſtuhl geführt, in einer Secunde 
bin ich in der zweiten Etage und gar bald ſchlafe ich, und im Traume 
neben nochmals die Erinnerungen des Tages vorüber. F. Thomas. 
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reichiſchen Freihändler, die den Congreß regelmäßig beſuchen, insbe⸗ 
ondere der Herren Freiherr von Kübeck, Dr. Herzka aus Wien und 

r. von Dorn aus Trieſt über die Regelung der handelspolitiſchen 
Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn das Inter: 
eſſe Deutſchlands fo wenig berückſichtigen, wie ſich nur von guten 
deutſch⸗oͤſterreichiſch⸗ungariſchen Patrioten erwarten läßt: Die Schutz⸗ 
zöllner und die kathederſocialiſtiſchen Anhänger der reichskanzleriſchen 
Wirthſchaftspolitik ſchwiegen ſich darüber aus, ob man die Möglichkeit 
des Nutzens eines Zollverbandes, einer Zolleinigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich auf der Grundlage eines ſchutzzöllneriſchen Tarlfs 
zu beſtreiten oder zuzugeſtehen habe, — vielleicht wollten fie den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Studien des Reichskanzlers nicht vorgreifen. So 
ward denn die Reſolution der Herren Dr. Weigert und Brömel nur 
in Reden jener Oeſterreicher bekämpft. — Nur einen Antrag und ein 
Referat bekam man ſchließlich zu hören über die Frage der Reviſion 
des Actiengeſetzes. Die Vorſchläge des Referenten, Bankdirector Hecht 
aus Mannheim, hätten zum großen Theile eine eingehende ſtrenge 
Prüfung verdient. Die Erhöhung, zum Beispiel, des Mintmalbetrages 
der Actſen auf 500 Mark würde mit der von Dr. Schulze⸗Delitzſch 
und den genoſſenſchaftlichen Fachmännern vertretenen Anſicht, wonach 
die eingetragene Genoſſenſchaft mit ihrer Solidarhaft der Mitglieder 
ihre Ergänzung finden muß in der Actiengeſellſchaft mit der be⸗ 
grenzten Capitalhaft, nicht zu vereinbaren ſein. Noch bedenklicher er⸗ 
ſchien die vorgeſchlagene Reſolution des Referenten, wonach die Reoiſton 
des Actienrechts „zweckmäßigerweiſe“ mit der Reviſion des deutſchen 
Handelsgeſetzbuches zu verbinden ſei. Es wäre angemeſſen geweſen, 
dieſe die Frage lediglich vom technſſch geſetzgeberiſchen Standpunkt be⸗ 
handelnde Reſolution zu verwerfen. Man kann es für zweckmäßig 
oder gar für ſelbſtverſtändlich halten, daß die Vorſchriften und Geſetze 
über Actiengeſellſchaften und über andere Handelsgeſellſchaften und 
eingetragene Genoſſenſchaften gleichzeitig revidirt werden, aber mit dem 
Vorſchlage, ſolche Reviſion erſt mit einer Totalreviſton des deutschen 
Handelsgeſetzbuchs zu verbinden, beſtreitet man anſcheinend die von 
allen politifchen Parteien mehr oder weniger entſchieden behauptete 
Dringlichkeit der Reform des Actiengeſetzes, da eine gleiche Reform⸗ 
bedürftigkeit in Betreff der meiſten Abſchnitte des deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs von Niemand behauptet wird. Der Congreß verließ wegen 
Mangel an Zeit den Gegenſtand ohne Discuſſion und Beſchlußfaſſung. 
— Im Großen und Ganzen werden die Verhandlungen und Beſchluß⸗ 
faſſungen des Congreſſes nicht blos nicht hinter denen der früheren 
Congreſſe zurückſtehen, ſondern ſich vor den meiſten derſelben aus⸗ 
zeichnen. Freilich wurden meiſt nur ſolche Fragen behandelt, mit 
welchen die öffentliche Discuffion in und außer den Parlamenten 
ſich fo eingehend beſchaftigt hat, daß ſich jeder Politiker und jeder, der 
ſich aus Liebhaberei oder Beruf mit Fragen der volkswirthſchaftlichen 
Geſetzgebung beſchäftigt, darüber ſeine Meinung gebildet hat. Ab⸗ 
geſehen von wenigen Anhängern der neuen Wirthſchaftspolitik bethei⸗ 
ligten ſich an der Discuffion und den Abſtimmungen vorzugswetſe 
ſeceſſioniſtiſch⸗liberale Politiker. Die Abgeordneten Braun, Beiſert, 
N Forckenbeck, Lipke, Alex. Meyer, Rickert, Struve, Schlutow, Dr. 
Witte und die früheren Abgeordneten Witt, Siemens, Kapp, Leſſe, 
Seyffardt⸗Crefeld gehören dazu. Da die Seeeſſioniſten die Nothwen⸗ 
digkeit betonen, daß liberale Politiker auch in wirthſchaftlichen Fragen 
Überal fein müſſen, iſt ihre lebhafte Betheiligung erklärlich. Die Fort⸗ 
ſchrittspartel, welche im Gegenſatz zu den Natlonalliberalen die frei: 
finnige Wirthſchaftspolitik in das Parteiprogramm aufnahm und ſich 
ſeit Jahren faſt ganz von den Congreſſen, die ihr auch nicht freiſinnig 
genug waren, zurückgezogen hat, weil ſie auf anderem Wege die wirth⸗ 
ſchaftliche Freiheit mehr fördern zu können meinte, wird alle dies⸗ 
jährigen Beſchlüſſe des Congreſſes billigen können. 

[Frhr. zu Frankenſtein und die Kölner Dombaufeier.] Es 
wird jetzt von clericaler Seite mitgetheilt, daß der erſte Vicepräſident des 
Reichstages, Frhr. zu Frankenſtein, auf die Einladung des Kaiſers zu 


dem Diner auf Schloß Brühl und zur Theilnahme an der Dombaufeier 
mit Dank ablehnend geantwortet bat 0 0 f 


[Ein Delegirtentag der Fortſchrittspartei aus der Provinz 
randenburg! mit Ausſchluß von Berlin wird am 7. November in 
erlin abgehalten werden. Der Delegirtentag wird um 11 Uhr Vormittags 
ezinnen, Theil nehmen werden aus den im Reichstage von der Fortſchritts⸗ 

partei bereits vertretenen Wahlkreiſen die Abgeordneten und Vorſtandsmit⸗ 

glieder, aus den übrigen Wahlkreiſen dagegen Vertrauensmänner der Partei. 

Die Beſprechung wird ſich vorzugsweiſe mit der tactiſchen Stellung bei der 

120 er offener Pan waste A eh 1 25 
a r enbur; inem fpätere 5 

mine ſtallfinden. rteitag für Bran 9 p n Ter 
k [Die Orthodoxen und die Kölner Dombaufeier.] „Der Kölner 

kan 1 iche eine Judenmaskerade!“ Dies Urtheil über jene unvergleichlich 
it. nich ee Leiſtung, die jeden Beſchauer zu lauter Bewunderung binriß, 

Feſt gefällt wunde von den Ultramontanen aus Aerger über das gelungene 

Anhänger des Host es war einer Verſammlung der „chriſtlich“⸗ſocialen 

tigten Sigl'ſchen Vadigers Stöcker vorbebalten, dieſe von dem berüch⸗ 

In der am Freitag erland“ gemachte Entdeckung in Vertrieb zu nehmen. 

Herrn Stöcker, ſtattg en Leitung des Predigers Diftellamp, Adlatus des 

nach einem Vortrage die en Verfommlung der „Chriſtlich“⸗Socialen fand 

Fragebeantwortung ſtatt. Ueber dieſelbe ſchreibt 


ede ohe laat 
ine erste Frage n gen z es wahr, daß bei der Darftellung des 
Vie Cee, ehe in Sia deren, Yuden, anteile (elch) 
und ümocrelär Bring: den, odſſen ja, daß das Deuiſche Reich nach außen 
b innen durch die Juden, die freilich für pie Geschichte nichts gethan 
fi any Dettreten wird, Warum nich auch da? Und wo einmal die Juden 
Nach Aaſchenen ſich die Chriften Dinzugchen, Bravo.) Dr. Polukowsky: 
* en . Pa 30,000 Juden aus Berlin, Frankfurt 
mabtren geweſen. 8 5 0 5 war alſo in der That eine Juden⸗ 
er „Reichsbote“, das Organ der Herren Stöcker und Diftelf ver⸗ 
Bela in feinem Berichte über die Verſammlung dieſe Co A 
fe Alzen Raifer durch verlangte Wiederholung bereits einigermaßen charak⸗ 
9% udenmaskerade“ iſt der zerſetzenden „chriſtlich“⸗ſocialen Dema⸗ 
enſo würdig, wie die Münchener Schmutzquelle, der die Bezeichnung 


entſtamntt. 
man der ‚m dssanfnabme des Arnim⸗Proceſſes.] Es darf, wie 


Landgericht, dem 


im Sta i ö 5 1 
büßung einer mehre erichtzarztliches Atteſt fein Undermögen zur Ber: 


es ift nicht zutreffend natlicen Geſängnißſtrafe documentiten zu laſſen allein 


ugeſichert oder bereitz i 0 8 | ach Leipzi 
beutihe Gefebgebung nünne Pzocben fei. Von einem freien Geleit weiß die 
fo erhält er bierdurch volle 
e hen eee nehme 
o ſeinen Aufen Nehmen. Die völlige Bewegungsfteibeit iſt nötbi 
enn er mit Erfolg ſeinen Land ige Bewegung , 
es heißt, wird ſich Gra Arnim derratbs roceß rebibiren 
5 
baldige lich liegt dem berurtbeilten 
verändert, fi 
Kammergerichts 


. — Hoßbach zum Prediger an der Neuen Kirche und über deſſen Ein⸗ 
nicht richtig. 
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vom Conſiſtorium aufgefordert iſt, die nach den landrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen erforderliche „Präſentationsrede“ r balten, und wird dieſe am 7. No⸗ 
dember ſtattfinden. Darf auch wohl aus dieſer Aufforderung gefolgert 
werden, daß das Confiltorium in dieſem Falle keine Schwierigkeiten zu er⸗ 
beben geſonnen iſt, ſo kann die Beſtätigung doch erſt nach Beendigung des 
geſetzlich vorgeſchriebenen Präſentationsverfahren erfolgen. 

[Der Nord⸗Oſtſee⸗Canal!] it der Gegenſtand des erſten Rund⸗ 
ſchreibens, welches Herr John Gibſone in Danzig als Präſident des deut⸗ 
ſchen nautiſchen Vereins an die Ortsvereine im neuen Geſchäftsjahre erläßt. 
Aber natürlich nicht das luftige Glüdjtädter Project, ſondern das wohl⸗ 
fundirte des planvoll vorſchreitenden Herrn H. Dahlſtröm in Hamburg. 
Dieſer möchte nämlich gern erfahren, welche Abgaben man in den bethei⸗ 
ligten und ſachverſtändigen Kreiſen demnächſt wohl für die den Canal be 
nutzenden Schiffe erträglich finden würde. Je nach der Ladung denkt er 
von Seglern 40—75 Pf., von Dampfern 50—100 Pf. auf die Regiſtertonne 
netto zu erheben; und Herr Gibſone, als Rheder jelbit intereſſirt, pflichtet 
ibm darin der Hauptſache nach bei. Ueber die angenommenen Canalmaße 
erfahren wir aus dieſem Anlaß, daß der Kriegsflotte zu Liebe ſtatt 6% m 
Tiefe 8 m und ſtatt der 53% m Spiegelbreite des Suezcanals 58 m ber» 
geſtellt werden ſollen. Admiral v. Stoſch ſcheint ſich in der That auch 
ernſtlich für das Unternehmen zu intereſſiren. - 

Königsberg, 24. Oetbr. [Wablverein der Fortſchrittspartei.] 
Vor drei Tagen fand eine rege beſuchte Verſammlung des Wahlvereins der 
8 ſtatt. Der erſte Redner war Dr. Ulrich, der ſich über die 

ildung einer großen liberalen Partei verbreitete. Redner kam zu dem 
Schluſſe, daß die Frage, ob die Fortſchrittspartei mit der Seceſſion gemein⸗ 
ſame Sache machen könne, vorläufig eine offene ſei und zwar ſo lange, bis 
die Männer der Seceſſion durch die That bewieſen hätten, daß ſie für Durch⸗ 
fübrung ihres Programms auch die nothwendige Energie beſitzen. Bis da⸗ 
bin möge man auf dem fo lange innegehabien iſolirten Poſten ruhig weiter 
verharren. Mehrere andere Redner ſprachen in demſelben Sinne. In einer 
Bemerkung berichtigte noch der Abgeordnete Quadt die Anſicht, daß die 
Seceſſioniſten mit der Eiſenbahnfrage von der liberalen Wirtbſchaftspolitik 
abweichen; dieſelben hätten vielmehr ſämmtlich gegen die Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung geſtimmt. Kaufmann Graf ſprach demnächſt über die bevorſtehende 
Reichsſtempelſteuer, welche er entſchieden bekämpfte. Herr G. ſchloß mit 
dem Hinweiſe auf die Politik der Stein und Hardenberg vom Jahre 1808 
und die Gegenbeſtrebungen des Jahres 1880. 


Deſterreich Ungarn. 

Caſtelnuovo, 23. October. [Von der Demonſtrations⸗Flotte.] 
Die deutſche Corvette „Victoria“ hat ſich der öſterreichiſchen Escadre in der 
Bai von Meligne angeſchloſſen. Die „Cuſtozza“ gebt nach Gravoſa, um 
einen Theil der Mannſchaft zu wechſeln und Pulver an Bord zu nehmen. 
Aus gleichem Grunde gebt der „Temeraire“ nach Malta, von wo dem: 
nächſt das engliſche Thurmſchiff „Monarch“ hier erwartet wird, ebenſo zwei 
ruſſiſche Kriegsſchiffe. 

[Czechiſche Anmaßung.] Die Geſellſchaft der patriotiſchen Kunſt⸗ 
freunde in Prag beſchloß die Ueberreichung eines Künſtleralbums an 
Prinzeſſin Stefanie, lud die „Umielecka Beſeda“ ein, zwei Delegaten in 
das betreffende Comite zu entſenden. Auf Veranlaſſung der „Unielecka 
Beſeda“ fand eine Verſammlung der geſammten Prager Künſtlerſchaft in 
der Bürger⸗Reſſource ſtatt, woſelbſt auch ſämmtliche deutſche Maler er⸗ 
ſchienen. Ueber Antrag des Vorſitzenden Pinkas wurde nach langwieriger 
Debatte beſchloſſen, eine Dedication blos in czechiſcher Sprache abzufaſſen. 
Die deutſchen Maler proteſtirten vergebens dagegen, auch die älteren 
czechiſchen Maler ſprachen gegen ſolche Beleidigung der deutſchen Künſtler, 
allein die Deutſchen wurden rückſichtslos majoriſirt und nur eine Conceſſion 
dahin gemacht, daß in der ezechiſchen Dedication mit erwähnt werde, daß 
auch deutſche Künſtler bei der Spende ſich betheiligten. Dieſer Beſchluß 
wird der Geſellſchaft der patriotiſchen Kunſtfreunde kundgegeben. Die 
czechiſchen Blätter erwarten, daß dieſelbe darauf eingeht, ſonſt würden 
Prager Künſtler auf eigene Fauſt ihre Albumsſpende veranſtalten. 

Lemberg, 21. Oetbr. [Jubiläum der polniſchen Revolution.] 
Die Veteranen des Polen⸗Aufſtandes von 1830 werden das Jubiläum des 
Aufſtandes gegen Rußland am 29. November, Mittags, im Theaterjaale 
feſtlich begehen. Medaillen werden vertheilen: Fürſt Adam Sapieha und 
Graf Wladimir Dzieduszycki. 


Peſt, 23. Oetbr. [Tisza und die Deutſchenhetze.] Wiederholt 
ſind ſchon Anzeichen dafür hervorgetreten, daß Koloman Tisza in Folge 
eines ſehr verſtändlichen Winkes von maßgebender Seite jetzt der von ihm 
ſelbſt angeſtifteten Deutſchenhetze Einhalt zu tbun ſucht. Zu den zwei⸗ 
maligen Erklärungen ſeitens des Miniſter⸗Präſidenten im Finanz⸗Ausſchuſſe 
und dem ſchon früher aviſirten Leitartikel des „Hon“ tritt nun auch die 
bezeichnende Thatſache hinzu, daß Koloman Tisza jetzt demſelben Theater⸗ 
Director, Friedrich Dorn, welchem er trotz der Befürwortung ſeitens der 
Hermannſtädter Communal⸗Behörden zweimal die Conceſſion verweigert 
hatte, die letztere für deutſche Theater⸗Vorſtellungen in ganz Ungarn bis 
Ende Juni 1881 ertheilt hat. Viel hat zu der Schwenkung Tisza's die 
net vor dem Eindrucke beigetragen, welchen die im lutberiſchen Convent 
eitens der Abgeordneten Ivanka, Pronay und Szontagh angeſtiftete 
Deutſchenhetze im proteſtantiſchen Auslande üben würde. Darum hat auch 
Tisza ſeine beißenden Bemerkungen im Finanz⸗Ausſchuſſe gerade gegen die 
beiden Abgeordneten Szontagh gerichtet. 

. er bien. 

[Die Miniſterkriſe.] Das Miniſterium Riſties hat, wie telegraphiſch 
gemeldet, ſeine Demiſſion gegeben, und Fürſt Milan beauftragte Herrn 
Marinowics mit der Neubildung des Cabinets. Als Urſache der Kriſe giebt 
ein Belgrader Correſpondent des „N. W. Tgbl.“ das Scheitern der Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Serbien an. Man muß 
ſich nun fragen, warum dieſes Scheitern Herrn Riſties veranlaſſen mußte, 
ſeine Entlaſſung zu verlangen, warum Fürſt Milan gezwungen war, fie an⸗ 
zunehmen? Herr Riſties hat feine Entlaſſung gegeben, weil er ſich vor die 
Drohung geſtellt ſab, daß Oeſterreich⸗Ungarn die Grenzſperre gegen Serbien 
in dem Falle verfügen werde, wenn dieſes auf feiner Weigerung, den be: 
züglich des Handelsvertrags übernommenen Verpflichtungen nachzukommen, 
beharren ſollte. In der letzten Septemberwoche hat das Belgrader Cabinet 
eine poſitive Mittheilung in dieſer Richtung erhalten. Von öſterreichiſcher 
Seite wurde die Maßregel der Grenzſperre ſchon Anfang September als 
Preſſionsmittel gegen Serbien in Ausſicht genommen. Die Ausführung der 
Maßregel wurde jedoch bauptſächlich aus einem Etikettegrunde vertagt. 
Damals weilte nämlich Fürſt Milan noch in Iſchl, er war alſo Gaſt auf 
öſterreichiſchem Boden. Dieſem Umſtande wollte man Rechnung tragen. 
Man wollte nicht einen Act der Preſſion in Scene ſetzen, fo lange Fürſt 
Milan mit ſeiner Familie in Oeſterreich weilte; man wollte auch nicht ſofort 
nach ſeiner Ankunft in Belgrad mit der Preſſion vorgehen, und wir glauben 
zu wiſſen, daß Fürſt Milan, dem Eröffnungen in dieſer Richtung in Wien 
gemacht worden waren, über die ihm gegenüber geübte höfliche Rückſicht ſich 
mit Worten der Dankbarkeit geäußert hat. Ein letzter Verſuch, der nach der 
Rückkehr des Fürſten gemacht worden war, um die Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen in ein beſſeres Geleiſe zu bringen, ſcheiterte. Herr Riſtics 
konnte nicht nachgeben, er hatte eine zu prononcirte Stellung in dieſer An⸗ 
gelegenbeit feinem Lande gegenüber eingenommen, und ſeine Demiſſion ift 
das Zeichen, daß die Ausführung der von Oeſterreich angedrohten Grenz: 
ſperre unmittelbar bevorſtand. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. October. 

Am Freitag hielt der Reichtagsabgeordnete Lüders in Görlitz im libe⸗ 
ralen Wahlverein einen Vortrag über feine Stellung zur Seceſſion. Er 
erklärte, dem Programm der Seceffioniften in allen Punkten zuzu⸗ 
ſtimmen, doch habe er ſich der Bewegung bisher nicht angeſchloſſen, weil 
das Verhalten der national⸗liberalen Partei im Reichstage bisher keine 
Veranlaſſung gegeben habe, der Seceſſion zu folgen und er die Seceffioniften 
für zu ſchwach halte, für ſich allein Einfluß auszuüben. Wenn aber die 
nationalliberale Partei im Reichstage ihr eigenes Werk: die nationale 
und liberale Geſetzgebung des Reichs, welche nach beiden Seiten noch lange 
nicht abgeſchloſſen fein kann, conſervativen und partikulariſtiſchen Strö⸗ 
mungen gegenüber im Stich laßt, fo würde er aufhören, Mitglied dieſer 
Partei zu ſein. Nach dieſen Erklärungen kann man den Abgeordneten 
Lüders factiſch wohl noch zu der nationalliberalen Partei zählen, ſeiner 
Geſinnung nach aber gebört er zur Gruppe der Seceſſioniſten. (Einen 
ausführlichen Bericht über die Rede des Herrn Lüders bringen wir unter 
Görlitz.) 


A — 


In Beuthen fand am 22. October die Generalberſammlung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Städtetags ſtatt. Von allgemeinem Intereſſe waren zwei 
Punkte der Tagesordnung. Ein Beſcheid der Regierung lehnte das An⸗ 
ſuchen ab, daß die Local⸗Schulinſpectionen in Städten, wo Schuldeputationen 
beſtehen, aufhören und dieſe Function den letzteren übertragen werden ſoll. 
— Der Antrag, in den Elementarſchulen Schulgeld zu erheben wurde ab⸗ 
gelehnt. Dr. Holtze erklärte, der Schulunterricht ſei ein Gemeingut der 
Nation, ihre Pflicht ſei es, die Bildung der Kinder zu fördern; mit der 
Einführung des Schulgeldes erweiſe man keiner Stadt einen Gefallen, ſie 
ſei nur eine Mehrbelaſtung des Handwerker⸗ und Gewerbeſtandes, 
der ſogenanten Mittelklaſſe. Dr. Holtze wies auf die mißlichen Schul⸗ 
verhältniſſe hin und endete ſeine Rede mit dem Wunſche, daß der Städte⸗ 
tag dieſen Antrag ablehnen möge, da er denſelben für einen großen Schritt 
halte, der Reaction in die Hände zu arbeiten. 

Wir erwähnten kurzlich des Circulars des Herrn Staatsanwals Woy⸗ 
taſch in Glogau, in welchem er auf die Zunahme der Brandſtiftungen 
binwies und erklärte: „Auch die Geſchworenenſprüche gehen vielfach auf 
Nichtſchuldig in klaren Unterſuchungen hinaus, fo daß fie oft gerechte Ver: 
wunderung erregen müſſen. Ich kann nur annehmen, daß die Unmaſſe 
der Brandſtiftungen das Gefühl für dieſelben abgeſtumpft hat.“ Selbſt⸗ 
verſtändlich erregte dieſe Kritik der Thätigkeit unſerer Geſchworenen all⸗ 
gemeines Aufſehen. Der „Niederſchl. Anz.“ bemerkt nun folgendes: 

„Die Verhandlung des einen beim Schwurgericht in Glogau anhän⸗ 
gigen Falles wegen Brandſtiftung (gegen den Arbeiter Schulz und den 
Schmiedegeſellen Scholz aus Sagan wegen fünf reſp. vier Brandſtiftungen) 
erforderte zwei Tage; 42 Zeugen waren geladen und nach der Beweis⸗ 
aufnabme ließ die königliche Staatsanwaltſchaft die Anklage gegen den 
einen Angeklagten vollſtändig fallen, gegen den andern Angeklagten 
bielt fie dieſelbe nur in einem Falle aufrecht, und auch in dieſem erfolgte 
das Nichtſchuldig der Herren Geſchworenen, da nicht ein einziges belaſten⸗ 
des Moment erbracht werden konnte. Ebenſowenig wies die Anklage gegen 
Seidemann wegen Brandſtiftung ſo gravirende Momente auf, daß eine 
Verurthbeilung hätte erfolgen können. Die übrigen erfolgten Freiſprechungen 
waren in gleicher Weiſe begründet. Es iſt nicht unſere Sache, die ein 
zelnen Anklagen einer Kritik zu unterwerfen, es lift aber unſere Pflicht zu 
conſtatiren, daß die meiſten Anklagen beim Publicum einen befremdenden 
Eindruck zurückgelaſſen haben; beſonders verſtimmten die Anklagen, welche 
ſo wenig belaſtende Momente enthielten; man klagte auch über die lange 
Dauer der Unterſuchungshaft, in der ſich die Angeklagten befunden haben, 
und man beſprach die ganz enormen Koſten, die der Staatskaſſe zur Laſt 
fallen. In der einen Sache waren, wie ſchon mitgetheilt, 42, und in den 
andern Anklageſachen, die mit Freiſprechungen endeten, meiſtens 10, 12, auch 
14 Zeugen geladen und bezahlt worden. Dieſen Thatſachen gegenüber 
macht die Kritik des Herrn Staatsanwalts einen eigenthümlichen Eindruck.“ 

Wie aus Hamburg berichtet wird, gedenkt die Reichspoſtverwaltung 
für eigene Rechnung mit der Anlage eines ganz Hamburg und ſeine Vor⸗ 
orte umfaſſenden Telephon⸗Netzes zur Verbingung der Geſchäftslocale, 
Comptoire, Fabrikanlagen u. f. w. untereinander vorzugehen, wie ein 
ſolches unlängſt zunächſt für Berlin in Angriff genommen worden iſt 
Dieſelben Bedingungen, welche für die Benutzung der Telephonleitungen 
in Berlin aufgeſtellt ſind (200 Mark jäbrliche Gebühr für Leitungen bis 
2 Kilometer Länge, für jedes Kilometer mehr weitere 50 Murh), ſollen auch 
für Hamburg maßgebend bleiben. Hoffentlich kommt nun auch bald Breslau 
an die Reihe, ein Telephonnetz zu erhalten. 


H. ae der liberalen Wahlmänner des Breslau⸗Neu⸗ 
markter Wahlkreiſes.] Nachdem durch den Tod des bisherigen Abgeord⸗ 
neten des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes, Präſident Schellwitz, eine 
Neuwahl nothwendig geworden, war für heut Vormittag 11 Uhr eine Ver⸗ 
ſammlung der liberalen Wahlmänner des Wablkreiſes nach dem Hotel de 
Sileſie berufen worden. Dieſelbe wurde von Dr. Friedländer⸗Kentſchkau 
eröffnet und geleitet. 5 . 

Kaum ein Jahr, bemerkt derſelbe, ſei verfloſſen, ſeitdem die Wahlmänner 
des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes an der Wahlurne geſtanden, und ſchon 
wieder rufe ſie ihre bürgerliche Pflicht an dieſelbe. Die Veranlaſſung dazu 
fei eine traurige und für die liberalen Wahlmänner des Wahlkreiſes doppelt 
ſchmerzlich, denn ihr langjähriger liberaler Abgeordneter, Präſident von 
Schellwitz, der ſeit länger als 10 Jahren den Wablkreis vertreten, ſei 
verſtorben. Seinem Begräbniſſe habe eine Anzahl Mitglieder des liberalen 
Wahlcomites beigewohnt. Bei demſelben ſeien die Vorzüge des Dahin⸗ 
geſchiedenen von beredterem Munde klar geſtellt worden. War es einer⸗ 
ſeits Milde des Entgegenkommens und Verſöhnlichkeit, jo war es auf der 
andern Seite beſonders ſeine Treue, ſeine Feſtigkeit und Conſequenz im 
Verſolgen deſſen, was er als gut und richtig und erſtrebenswerth erkannte, 
die ihn auszeichneten. Ebenſo wie er dies als Menſch und Beamter ber 
thätigte, ebenſo hat er es auch in feinem poliliſchen Leben kund gethan. 
So gemäßigt auch feine liberalen Anſichten waren, fo hat er doch, jo lange 
er und bon der Zeit an, wo er in das politiſche Leben eintrat, feſt und 
unerſchutterlich an dieſer feiner Anſicht feſt gehalten, eine That, die in 
feiner boben Beamtenſtellung um fo dankens- und anerkennenswertber iſt. 
Er babe noch vor einem Jahre es ſelbſt ausgeſprochen, daß daß er bei 
aller Mäßigung in den liberalen Auffaſſungen doch ein „in der Wolle ge: 
färbter Liberaler“ ſei. Der Wahlkreis jtebe nunmehr vor einer Erſatzwahl. 
Die Gegenpartei ſei den Liberalen mit der Nominirung ihres Candidaten 
zuvorgekommen. Es könne Niemandem einfallen, gegen dieſen irgendwie feindlich 
aufzutreten. In langjährigem amtlichen Verkehr habe man die Vorzüge 
kennen gelernt, die ihn als Menſch und Beamten auszeichnen. Aber das 
Gefühl der Hochachtung und Verehrung, welches man für ihn empfinde, 
könne und dürfe Niemanden hindern, da, wo es ſich um eine politiſche 
Wahl bandelt, ihm entgegen zu treten oder vielmehr der Partei, welche 
ihn aufſtellt. Es ſei bis vor Kurzem nicht ganz klar geftellt geweſen, wel⸗ 
cher Partei derſelbe angehöre, nachdem derſelbe aber mit Herrn v. Löſch, 
als die einzigen Vertreter des Breslau⸗Neumarlter Wahlkreiſes, das Pro⸗ 
gramm der deutſcheonſervativen Partei unterſchrieben, könne über feine po: 
litiſche Stellung ein Zweifel nicht mehr exiſtiren. Aber dieſe Partei fei ein 
Conglomerat und berge Gegenſatze in ſich, die vielleicht nicht geringer ſeien, 
als in der nationalliberalen Partei. Welchem Flügel dieſer Partei der 
Candidat — werde, könne man alſo zunächſt noch nicht wiſſen, das 
werde ſich erſt in der für morgen anberaumten Wahlmänner Verſammlung 
der conſervativen Partei herausſtellen. Wie dem aber auch ſei, nachdem 
einmal Seitens dieſer Partei es für angemeſſen erachtet worden, ſelbſtſtän⸗ 
dig vorzugehen, könne, wie er meine, ein liberaler Mann einem Candidaten 
der deuiſchconſervativen Partei feine Stimme nicht geben, ohne ſich dadurch 
2 . von der liberalen Partei zu entfernen. ede 

as liberale Wahl⸗Comite habe ſich nun bemüht, für den verehrten 
Präſidenten Schellwitz einen Erfagmann zu finden und fei dabei davon aus⸗ 
gegangen, daß es nicht ſowobl darauf ankomme, einen Mann zu finden, 
der ganz und gar in die liberale Schablone bineinpaſſe, ſondern vielmehr 
einen Mann, der bei liberalen Grundanſchauungen doch die Freiheit 
in ſeiner Auffaſſung, die Selbſtſtändigkeit des Gedankens bewahrt hat und 
im Stande iſt, dieſen auch in geeigneter Weiſe zu vertreten. Dieſen Mann 
glaube das Gomite in dem Geb. Ratb Settegaſt gefunden zu baben, 
dem das Comite zu Danke werft de 4 für die Bereitwilligkeit, mit der 
er demſelben zur Verfügung geſtell!. . 

Wewer Ae en dem Fandivaten das Wort ertheilt, bemerkt er, 
es ſei vielfach aufgefallen, daß das Breslauer Kreisblatt eine Einladung 
zur heutigen Versammlung nicht gebracht habe. Dem gegenüber wolle er 
nur mittbeilen, daß er dem biegen Zeitungs⸗Annoncen⸗Bureau dieſelbe 
Annonce, wie fie die politiſchen Blätter gebracht, rechtzeitig mit der Bitte 
eingeſandt, dieſelbe gleichzeitig auch dem Breslauer und Neumarkter Krets⸗ 
blatte zu er und ibm falls irgend wie dieſelbe beanſtandet werden 
ſollte, ibm rechtzeitig Mittheilung zu machen, damit er Remedur eintreten 
laſſen könne. Na Mittheilung des Vorſtehers des betreffenden Bureaus 
ſei das Inſerat rechtzeitig an die Duckerei eingeſandt worden, trotz deſſen 
aber im Kreisblatte nicht erſchienen. Auf die an das Inſeraten⸗Comploir 
gerichtete Beſchwerde, dabe dieſes ſich an den Drucker gewendet und von 
dieſem nachſtebendes Schreiben erhalten: 


errn J. „bier. 
Zu meinem SN es 


war ich nicht in der Lage, das qu. In⸗ 


ſerat aufnehmen zu können. Ich habe von früheren Landräthen ber die 


Verpflichtung, jede derartige Bekanntmachung dem koͤnigl. Landraſh vor⸗ 


zulegen. Da der jetzige Landrath aber gleichzeitig als Wableommiſſarius 
auch für den Neumarkter Kreis mit fungirt, ſo war derſelbe gerade in 
den letzten Tagen fortwährend abweſend von bier, wie ich höre, in Cantb, 
wo die Wahl im Kreiſe Breslau Neumarkt ftatifinven fol. Ich hatte aus 
dieſem Grunde keine Gelegenheit, meine oben erwähnte Verpflichtung er⸗ 
füllen zu können und mußte deshalb die Einrückung unterlaſſen. 
Hochachtungsvoll ergebenſt A. Neumann. 
Das Manuſcript folgt ergebenſt zurück. £ 
Das ſei, bemerkt Redner, die Auskunft, welche er erhalten, bei welcher 
er ſich im Uebrigen nicht beruhigen werde. Er habe kein Wort hinzugefügt 
und keins weggelaſſen, ſondern nur die einfache Thatſache der Kenntniß⸗ 
nahme der Wahlmänner unterbreitet. 3 
Hiermit ſchloß der Vorſitzende ſeine einleitenden Mittheilungen und er⸗ 
theilte nunmehr dem aufgeſtellten Candidaten, Geh. Regierungs⸗ Rath 
Settegaſt, das Wort. 1 
Derſelbe führte ungefähr Folgendes aus: Indem ich die Ehre habe, mich 
Ihnen, m. H., vorzustellen, kann ich zunächſt nur wiederholen, was ich Ihrem 
eehrten Comité bereits zu erkennen gegeben habe, daß ich nämlich mit 
5 dem Rufe folge, als Wahlcandidat der liberalen Partei des Bres⸗ 
au⸗Neumarkter Wahlkreiſes aufzutreten. Wenn ich auch, vollauf in Anſpruch 
genommen durch Berufspflichten, bisher nicht geneigt geweſen bin, meinen 
politiſchen Beſtrebungen durch Bewerbung um ein Mandat zu unſeren geſetz⸗ 
ebenden Körperſchaften einen breiteren Boden zu ſchaffen, fo war ich doch 
einen Augenblick darüber im Zweifel, daß ich mich in dem jetzt vorliegen⸗ 
den Falle mit Abſehen aller etwaigen Bedenken, Ihrem Wahlkreiſe zur Vers 
fügung zu ſtellen habe. Nachdem ich Jahrzebnte lang in meinem bisherigen 
Wirkungskreiſe durch das Vertrauen Schleſiens beglückt worden bin, muß 
ich es als eine Pflicht erachten, jede ſich mir darbietende Gelegenbeit zu er⸗ 
greifen, um der mir theuern Provinz dafür meine Dankbarkeit zu erkennen 


zu geben. Ein erſter Weg dazu iſt mir gezeigt, indem ich das Verſprechen f 


ablege, Ihnen gewiſſenhaft meine Dienſte zu widmen, falls Ihr Vertrauen 
mich zu Ibrem Landtagsabgeordneten macht. Ich würde dieſen Weg um 
ſo freudiger betreten, als ich die darin für mich ruhende, ebrende Anerken⸗ 
nung voll würdige. Denn was könnte dem, der ſich für parlamentariſches 
Wirken beſtimmen läßt, begehrenswerther erſcheinen und mehr zur Befrie⸗ 
digung gereichen, als das Mandat als Abgeordneter eines der hervor⸗ 
ragendſten Wahlkreiſe Preußens, ein Mandat ferner, das ſich ſo viele Jahre 
hindurch im Beſitz eines der edelſten und aufgeklärteſten Söhne unſeres 
Vaterlandes befunden hat. — Sie werden nun die Frage aufwerfen, welche 
Gewähr ich Ihnen dafür biete, daß ich für den Fall meiner Wahl eine 
Thätigkeit als Abgeordneter entwickeln werde, die ſich mit den politiſchen 
Ueberzeugungen und den Erwartungen meiner Wähler im Einklange be: 
findet. Hat mein bisheriges beſcheidenes Wirken in der Provinz mich auch wieder⸗ 
holt an die Oeffentlichkeit geführt um Zeugniß von meinen polltiſchen Anſichten 
abzulegen und dafür einzutreten, ſo werden Sie doch verlangen, daß ich Ihnen 
noch beſtimmtere Aufſchlüſſe zur beſſeren Durchſchauung meines politiſchen 
Standpunkts biete, und namentlich darüber Auskunft gebe, welcher der im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe vertretenen politiſchen Richtungen ich mich event. 
anzuſchließen geſonnen fein würde. Dieſe Frage ließe ſich dann weiter dahin 
zuſpitzen, welcher Fraction des Abgeordnelendauſez ich im gegebenen Falle bei⸗ 
zutreten geneigt wäre? Eine beſtimmte Antwort auf die ſo formulirte Frage 
zu geben, würde ich allerdings nicht vermögen. Sie wiſſen, daß eine neue 
Gruppirung eines Tbeils der Parteien in unſeren Parlamenten ſich vor⸗ 
bereitet, zum Theil ſich vollzogen hat, ſo daß Vorſicht dem Neueintretenden 
empfieblt, ſich zuvor zu orientiren, ehe er ſich dem ſpäteren Zwange der 
Fractionsbeſchlüſſe unterwirft. Dagegen bin ich vollkommen in der Lage, 
mich darüber auszusprechen, welcher politiſchen Richtung ich im Allgemeinen 
buldige und niemals untreu zu werden entſchloſſen bin. Ich ftehe auf dem 
Boden eines gemäßigten Liberalismus und würde mich, wollte man zur 
beſſeren Präciſtrung dieſes 1 Begriffs den Maßſtab der in der 
jetzigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſe bervortretenden Charakte⸗ 
riſtit benutzen, auf einen Standpunkt ftellen, welcher die Mitte zwiſchen dem 
linken Flügel der Freiconſervativen und dem rechten der nationalliberalen 
Partei innebält. Ich glaube jedoch, daß die Beurtheilung der politiſchen 
Richtung eines Wahlcandidaten und feiner dieſer gewidmeien Zuverläſſigkeit 
beſſer auf dem Wege erfolgt, daß man ſich vergewiſſert, welchen parlamen⸗ 
tariſch ausgezeichneten und abgeſchloſſenen Charaktere der betreffenden Can⸗ 
didat zu folgen willens ſein würde. So befragt, würde meine Antwort 
dahin lauten, daß ich — wenn auch weit entfernt von der unbedingten 
Gefolgſchaft einer parlamentariſchen Größe — auf dem Standpunkt ſtehe, 
den Profeſſor Dr. Treitihle in feinem parlamentariſchen Leben einnimmt 
und als Schriſtſteller vertritt; oder, um ein noch näher liegendes Beiſpiel 
zu wählen, daß ich die Ueberzeugung tbeile, von denen die langjährige 
Thätigkeit des früheren Abgeordneten Ihres Wablkreiſes, des Präſidenten 
Schellwitz, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe getragen wurde. . 

Ich verkenne jedoch durchaus nicht, daß weder die Bekanntſchaft mit der 
allgemeinen politiſchen Richtung eines Wahlcandidaten, noch die Kenntniß 
von ſeiner ſympalbiſchen Hingabe an gewiſſe parlamentariſche Perſönlich⸗ 
leiten genügende Auskunft darüber zu geben vermögen, ob derſelbe in be⸗ 
ſtimmten Fragen des politiſchen Lebens ſich mit den Anſchauungen und Ab⸗ 
ſichten ſeiner Wähler in Uebereinſtimmung befindet. Von dem Wunſche 
beſeelt, Ihnen durch unzweideutige Erklärungen einen Einblick davon zu ver⸗ 
ſchaffen, von welchen Ueberzeugungen ich ausgebe und mich in einer etwaigen 
Thätigkeit als Abgeordneter leiten laſſen würde, ftelle ich Ihnen anheim, 
bezüglihe Fragen an mich zu richten, die ich dann mit voller Difenbeit zu 
beantworten gern bereit bin. Vorweg will ich jetzt ſchon auf einige der mir 
am wichtigſten erſcheinenden Fragen, auf deren Erörterung Sie nicht ver⸗ 

ichten werden, eingehen; es ſind diejenigen, welche ſich um die Arbeiter⸗ 
rage, um den fog. Culturkampf und um die Steuer: und Boll 
politik drehen. : , 

Was die ſociale bezw. Arbeiterfrage angeht, welche in nächſter Zeit un: 
zweifelhaft die geſetzgeberiſche Thätigkeit berausfordern wird, jo huldige ich 
den Priricipien der conſervativen Socialpolitik, wie ich dieſelbe im dritten 
Theil meines Werkes: „Die Landwirthſchaft und ihr Betrieb“ vor Sek 

erſt erläutert habe. Mit dem liberaliſirenden Grundſatze der Mancheſter⸗ 

Schule, mit dem Gehen⸗ und Geſchebenlaſſen wird auf dem Gebiet der Social⸗ 
politik nichts erreicht; mit ihm gelangen wir nicht 175 focialen Frieden und 
obne dieſen nicht zur Entfaltung unſerer wirthſchaftlichen Krafte. Wie 
Schönes und Anerkennenswerlbes der Einzelne in feinem engeren Kreiſe 
ur Löſung des jocialen Problems auch leiſten mag und welch ein weites 
Feld edlen Strebens ihm bier auch geöffnet iſt, dennoch wird eine Heilung 
tiefer und beklagenswerther Schäden des focialen Lebens ohne ſtaatliches 
Eingreifen und geſetzgeberiſche Reſorm nicht zu erreichen fein. Mit Freuden 
begrüße ich daher die Ausſicht auf Vorlagen, welche darauf berechnet ſind, 
die Intereſſen der Arbeiterkreife auf eine ſicherere Grundlage zu ſtellen, als 
ſie ſich deren bisher zu erfreuen hatten. 5 

Ich komme zum zweiten der von mir vorbin benannten Punkte, zum 

fog. Culturkampf. Wer wäre unter uns, der ihn zum Frieden ſich wandeln 
u ſeben nicht von 92 0 wünſchte, und, um dazu zu gelangen, mit 
115 bereit wäre, auf alle berechtigten Wünſche feiner katholiſchen Mit: 
ürger einzugehen. Auf der anderen Seite kann jedoch auch nicht erkannt 
werden, daß, nachdem die Gegenſätze einmal ihre jetzige Verſchärfung er⸗ 
fabren haben, die Autorität des Staates dadurch gefährdet werden würde, 
wenn er als Ueberwundener aus dem Kampfe bervorginge. Das darf ein 
Patriot nicht wünſchen (Bravo). Die Kirche iſt des Staates, nicht aber der 
Staat der Kirche wegen da. Dort, wo die Machtſphären beider ſich fo innig 
berühren, daß Reibungen und ein Widerſtreit der Intereſſen zu befürchten 
ſtehen, bat ſich die Kirche den Forderungen, bezw. Bedürfniſſen des Staates 
gegenüber entgegenkommend zu erweiſen. 
ch hebe endlich aus der Zahl brennender Fragen, der nächſten Zukunft 
diejenigen der Steuer⸗ und Bollpolitit bervor. Bezüglich der erſteren be⸗ 
kenne ich mich zu der Anſicht, daß wir uns eine ausgiebigere Einnahme: 
quelle, als bisber, auf dem Wege indirecter Steuern zu erſchließen haben 
werden. Denn daß der eber Durchführung ee und um⸗ 
faſſender Culturaufgaben der Mehreinnahmen bedarf, und daß ferner eine 
weitere Anſpannung der Steuerkraft im Wege directer Steuern verderblich 
wirken muß, ftebt für mich außer Frage. > 
x Betreff der Zollpolitik habe ich mich, als der Niedergang unſeres 
wirlhſchaftlichen Lebens immer offenkundiger zu Tage trat, der Ueberzeu⸗ 
gung nicht verſchließen können, daß die deutſche Industrie ohne angemeſſene 

Bzölle der Coneurrenz des Auslandes nicht genügend er fei, 

daher ich dem Aufgeben des n oem für Deutſchland auch im 
inblick auf die landwirthſchaftlichen Intereſſen meinen vollen Beifall zollte. 
enn ich bin dabon durchdrungen, daß es auch um den Landbau, dieſes 

für eine geſunde Voltswirlbſchaft vor allem wichtige Gewerbe, ſchlecht be⸗ 
ſtellt iſt, wenn eine blühende Induſtrie ihm nicht freundlich die Hand reicht. 

Dagegen zweifelte ich vordem daran, daß in demſelben Maße wie die In⸗ 

duſtrie auch die Landwirihſchaft der Schußzölle und zwar in erſter Reihe 
des Gelreidezolles bedürfe, um ſich fortan zu behaupten. Nachdem aber die 

Entſcheidung einmal gefallen und der neue Zolltarif in Kraft getreten iſt, 

halte ich dafür, daß es unheilvoll wäre, daran jetzt ſchon wieder rütteln zu 
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wollen. Warte man den Erfolg der neuen Bollpolitit ab und beſchaftige 
man ſich mit Reformfragen erſt dann, wenn eine ausreichende Erfahrung 


über den Einfluß des jetzt beſtebenden Tarifs auf das gewerbliche Leben 


vorliegen wird. 5 a ö 
Ich beſchränke mich, wie Redner fortfährt, auf die ſoeben ber⸗ 
borgehobenen Einzelheiten, wenn ich mir auch wobl bewußt bin, daß 
damit nur ein kleiner Theil hochwichtiger Gegenſtände, mit denen ſich 
der Landtag in nächſter Zeit zu beſchäftigen haben wird, angedeutet 
worden iſt. Möge es Ihnen, meine Herren, nicht auffallend erſcheinen, 
daß ich nicht auch vorweg verſchiedene ſpecifiſch landwirthſchaftliche 
Intereſſen, die Ihnen vor Allem am Herzen liegen müſſen, bervorgeboben 
und mich über ſie und ihre etwaige Forderung im Wege der Geſetzgebung 
für's erſte nicht geäußert habe. Sie dürfen ſich verſichert balten, daß, 
follte mir die Ehre Ibres Mandats zu Theil werden, ich für alle Maß⸗ 
nahmen, durch welche die Landwirthſchaft gehoben und damit zugleich der 
3 Staatswohlfabrt Vorſchub geleiſtet werden kann, mit voller 
zärme und Entſchloſſenbeit eintreten werde. Meine bisherige Laufbahn 
wird Ibnen, fo wage ich zu boffen, eine Bürgſchaft dafür gewähren, daß 
ich mich bei dieſem Streben nicht von doctrinären Anwandlungen leiten 
laſſen werde. Wer, wie ich, die Landwirtbſchaft mit ihren Specialintereſſen 
ein Mannesalter hindurch an den Quellen ſtudirt hat und mit der Praxis 
derſelben ſtets in innigſter Beziehung geblieben iſt, der muß auch den 
wahren Bedürfniſſen dieſer Mutter aller gewerblichen Thätigkeit ihr Recht 
widerfahren zu laſſen ſich zur Aufgabe machen. Und das verſpreche ich Ihnen.“ 
In der an den Vortrag ſich Kr Discuſſion erwiderte der Can⸗ 
didat auf eine von Dpherrnfurth⸗Jacobsdorf an ihn gerichtete Anfrage, 
daß er bezüglich des Schutzzolles mit demſelben im Allgemeinen auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte ſtehe und wie er nicht wünſche, daß jetzt wiederum eine 
Aenderung eintrete. Im Uebrigen ſei er der Anſicht, daß durch die Schub: 
zölle auch die Intereſſen des Arbeiters gefördert worden, denn nur, wenn die 
Induſtrie proſperire, ſei der Arbeiter in der Lage, ſich ſein Brot zu kaufen, 
elbſt wenn er es eiwas theurer bezahlen müſſe. 

Bürgermeilter Bobertag interpellirt den Redner bezüglich feiner Stel⸗ 
lung bezüglich des Einfluſſes, welcher der Kirche bei der Löſung der ſocialen 
Frage gebühre und bezüglich feiner Stellung zur confeffionellen Schule, na⸗ 
mentlich auf dem platten Lande und in kleineren Städten. 

Geh. Rath Settegaſt erklärt fi gegen die conſeſſionsloſe Schule, 
wenn er dieſelbe auch da zulaſſen will, wo die Verhaltniſſe dies bedingen. 
Vollſtändig ſtimme er mit dem Herrn Interpellanten darin überein, daß der 
Kirche bei der Löſung der ſocialen Frage der nöthige Einfluß gebühre. Ihre 
Aufgabe ſei es, namentlich im Verein mit der Schule der ſchrankenloſen 
Verwilderung entgegen zu treten, die ganz beſonders in unſerer Arbeiter⸗ 
bevölkerung Plaz gegriffen babe. Leider werde dieſe Aufgabe von vielen 
Geiſtlichen falſch aufgefaßt. Redner kann ſich mit den Beſtrebungen von 
Leuten wie Stöcker nicht einverſtanden erklären, die in großen Verſamm⸗ 
lungen ſtatt Verſöhnung und Ausgleichung Krieg predigen. (Beifall) Man 
möge doch nicht hervorheben, was uns trennt, ſondern was uns einigt. 

Bürgermeiſter Bobertag erklärt ſich durch die Ausführungen des Can⸗ 
didaten für vollſtändig befriedigt. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Herrn Dyberrnfurth erklärt 
der Vorſitzende ohne Widerſpruch der Verſammlung den Geh. Reg. Rath 
Settegaſt als den officiellen Candidaten der liberalen Wablmänner des 
Breslau⸗Neumarkter Wablkreiſes und ſpricht demſelben nochmals den Dank 
des Comites aus für die Bereitwilligkeit, mit welcher er ſich demſelben zur 
Verfügung geſtellt babe. 

Zum Schluß theilt Redner noch mit, daß am Mittwoch, den 27. d. M., 
in Neumarkt noch eine Wahlmännerverfammlung ftatifinde und ladet zu 
recht zahlreicher Betheiligung ein. 


— d. [Die Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erfagwahlen] finden 
ſtatt am 22. November für die III. Abtheilung, am 23. November für die 
II. Abtbeilung und am 24. November für die I. Abtheilung. 

1 [Stadtverordnetenverfammlung.] Auf der Tagesordnung der nächſten 
Sitzung, welche am 28. October ftatıfindet, ſtehen von neuen Vorlagen 
außer einer Reihe von Berichten über Rechnungsprüfungen der Bericht über 
die Thäligkeit der Canaliſations⸗Commiſſion im Jahre 1879, die Verpachtung 
der Eisbahnen auf dem Stadtgraben und der Bericht über das Statut der 
Sparkaſſe und die Bedingungen für den Sparberein.| 

== [Polizei⸗Verordnung, betreffend die Beſchäftigung ſchulpflichtiger 
Kinder.] Der Herr Oberpräſident hat unter dem 25. Auguſt d. J. folgende 
Verordnung erlaſſen: 

„Auf Grund des $ 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltungen dom 
11. März 1850 — G. S. S. 265 — und 8 76 der Polizei⸗Verordnung vom 
29. Juni 1875 — G.⸗S. S. 335 — und unter Zuſtimmung des Provinzial⸗ 
raths wird hiermit für den Umfang der Regierungs⸗Bezirke Breslau und 
Liegnitz verordnet: 5 0 5 a 

„Wer ein ſchulpflichtiges Kind, ohne zu deſſen Erziehung verpflichtet zu 
fein, wahrend der Zeit des Schulunterrichts zu ländlichen, gewerblichen oder 
anderen Beſchaftigungen verwendet, wird mit Geldstrafe von 1 bis 15 M., 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 

„Hierdurch werden diejenigen Beſtimmungen nicht berührt, wonach Eltern 
den e welche ſchulpflichtige Kinder nicht zum Schulbeſuch anhalten, 
eſtraft werden.“ A 

Se ger Defterreihifch-ungarifche Hilfsverein Auſtria] hat den Königl. 
Geh. Commerzienrath, Herrn Peineſch Heimann, in Anerkennung ſeiner 
vielfachen Verdienſte um den Verein zum Ehrenmitglied ernannt und dem⸗ 
ſelben ein künſtleriſch ausgeſtattetes Ehrendiplom überreicht. 

= [Der Breslauer Grundbeſitzerverein] bält Donnerstag, den 28. 
Dctober, Abends 8 Uhr, eine General⸗Verſammlung im großen Saale des 
Café reſtaurant ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: Erſtattung des Jahres⸗ 
berichts und Kaſſenberichts, Vorſtandswahl, Waſſerfrage und Fragekaſten. 


= [Herr Dr. A. Brehm,] der am Mittwoch im Muſikſaal der Uni⸗ 
verſität feinen erſten Vortrag! „Eine Reife in Sibirien“ halten wird, bat 
bereits mehrfach in Städten der Provinz geſprochen und den überall 
bei ſehr vollen Sälen reichen Beifall erhalten. Wir wollen hoffen, daß der 
berühmte Naturforſcher auch hier einen guten Erfolg 5 0 

—d. [Der Schleſiſche Central⸗Verein zum utze g 
feierte am vergangenen Sonnabend im „Cafe reſtaurant“ fein 29. Stif⸗ 
tungsfeſt. Eingeleitet wurde daſſelbe durch eine Feſtſizung, der auch ein 
zablreicher Damenflor beiwohnte. Nachdem der orſitzende des l 
tönigl. Departements⸗Thierarzt und Medielnal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, Si if 
ſchienenen Feſtgenoſſen und darunter fpeciell als Gäfte: den erſten 90 
denten des deulſchen Tbierſchutzeongreſſes Director Marquardt aus es en, 
den Vorſitzenden des Thierſchutzvereins zu Gr.⸗Glogau⸗ Beobiantmeiler Debo 
und den Vorfigenden des Tbierſchutzvereins zu Piſchen OS., Thierarzt 
Haſelbach, begrüßt batte, erſtattete er einen kurzen Bericht über die Thal 
keit des Vereins im vergangenen Vereinsſahre. Der Verein habe ſeine Thatig⸗ 
leit ruhig und ſicher fortgeſez. Seien auch nicht namhafte Erfolge er⸗ 
rungen worden, fo fei doch die Hilfe und der Rath des Vereins hier, wie 
in der Provinz, vielfach in Anſpruch genommen worden. Anzeigen über 
vorgekommene Thierquälereien ſeien dem Verein im Laufe dieſes Jahres 
einige zwanzig zugegangen, die faſt durchgängig ſo gravirender Natur 
waren, daß ſie mit nur geringen Ausnahmen dem ſtrafenden Richter zur 
Abndung übergeben werden mußten. Am 4. Juni wurde der Verbandstag 
ſchleſiſcher Thierſchutzbereine in Pitſchen OS. abgehalten und u. A. bes 
ſchloſſen, dem Herrn Oberpräfiventen der Provinz Schleſien, v. Seypewitz, 
das Protectorat über den Verband und zugleich über den „Schleſiſchen 
Gentralberein zum Schutz der Thiere“ auzutragen, Der Herr Oberpräſident 
bat beide Proiectorate angenommen. Die bierüber ausgefertigte Urkunde iſt 
ihm am 4. Auguſt durch eine Deputation bieſiger Vorſtandsmitglieder, 
welcher ſich der königliche Commerzienrath Bartſch⸗Striegau als Ebrenmit⸗ 
glied des bieſigen Vereins anſchloß, überreicht worden. Der Perſonenſtand 
des Vereins bat ſich in ſeiner Mitgliederzahl gegen die Vorjahre wenig 
geändert. Einen ſchmerzlichen Verluſt erlitt der Verein durch den uner⸗ 
wartet jähen Tod des Vorſtandsmitgliedes, des königl. Proviantmeiſters 
und Premierlieutengnts a. D. Giede. Zum Schluß gedenkt Redner der 
Heinen gefiederten Welt, welche durch den frühzeitig eintretenden Winter 
vorzeitig in Nahrungsſorgen gekommen; er ermahnt, die Kinder anzuleiten, 
die Vögel vor dem Fenſter regelmäßig zu füttern. Der Lohn für dieſe 
praktiſche Ausübung des Tbierſcubes werde nicht ausbleiben. — 8 
erſlattete Director Marg uardt⸗Dresden Bericht über den internationa 5 
Tbierſchutcongreß zu Brüſſel, auf welchem er den Verband ſchleſiſcher T. e 5 
dereine mit vertreten bat. Nach einer intereſſanten Schilderung von pie Ver⸗ 
Leuten Belgiens bob Redner mit beſonderer Genugtbuung hervor, daß dieieſer 
handlungen bezüglich der Viviſectionsfrage damit geendet, daß 113 blen Be: 
Beziehung vom eiſten deutſchen Thierſchutzcongreß zu Gotbe Biteren ſchil⸗ 
ſchlüſſe die internationale Sanction erhallen halten. Im d 5 Congreſſes 
derte Redner in ziemlich eingebender Weiſe die Verbaudtunganve Schlachtun 
über den praktiſchen Thierſchutz (Haltung der Pferde und, ber Tblerſchutz eh 
der Thiere 20), über Verbreitung des Thierſchutzes ur Mn ipeongeß Je W. 
gebung. Als Ort für den nächſten internationalen Thierſchu i Wien 


der Thiere! 
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gewählt worden, welches mit 26 Stimmen über Philadelphia geſiegt habe. 
Sem Redner wurde für feinen inbaltreichen und anregenden anal habe 
Vorſitzenden der Dank der Feſtverſammlung ausgeſprochen. An die Si 
ſchloß ſich ein gemeinſchaſtliches Souper. Den erſten Toaſt brachte der 
figende auf Se. Maj. den Kaiſer aus. Die übrigen Trinkſprüche auf die 
ana 5 ER 1 e 11 dp Bose, fowie der 

rtra N edichtes verſetzten die Theilne i i 
Feſtſtimmung. Ein Ball beendete das Fell 0 ir 8 

—d. [ Wobhlthätigkeits⸗Concert.] Es iſt eine erfreuliche Thatſache 
daß der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bevölkerung ſich e Ryan: 
Grade anregen und in Anſpruch nehmen läßt, wenn der Winter den 
Armen mit Entbehrungen aller Art drodt. Auch Frau Clara Schwenzuer 
bat nicht umſonſt an die Mildthätigkeit appellirt, als fie zu einem Wobl⸗ 
tbätigkeits⸗Concert, welches geſtern Abend im Muſilſaale der Univerfität 
ſtattfand, einlud. Das zahlreiche Auditorium gab hiervon Beweis. Frei⸗ 
lich iſt das Opfer, welches der Beſucher eines derartigen Concertes bringt, 
nicht allzu groß; werden ihm doch dafür die dankenswertheſten muſikaliſchen 
Gaben entgegengebracht. In viel böherem Grade ſind die Opfer anzuer⸗ 
kennen, welche die Mitwirkenden bringen. Und da begegneten uns geſtern 
auf dem Programm bekannte, liebe Namen, deren Träger ſich immer gern 
baben bereit finden laſſen, dem guten Zweck ihre Kräfte zu widmen. Wir 
nennen in erſter Reihe Frl. Margarethe Seidel mann, welche durch den 
dramatiſch bewegten Vortrag mehrerer Lieder das Publikum, wie immer, zu 
ergreifen beritand. In Herrn Eugen Frauck hatte fie in den Duetten 
einen ihrer würdigen Partner. In dem D.dur-Trio für Clavier, Violine 
und Cello von Beethoven zeigten ſich Frau Auguſte Seidelmann und 
die Herren Theodor und Fritz Ehrlich als gewandte und verſländige 
Interpreten des Componiſten. Die genannten beiden Herren gaben außer⸗ 
dem noch Solovorträge zum Beſten, zu denen Herr Robert Ludwig mit 
ſicherer und disereter Hand die Begleitung auf dem Clavier übernommen 
batte. Letzterer bewährte feinen Ruf als Claviervirtuoſe durch den Vortrag 
weier Nocturnes von Chopin. Als eine neue Sängerin führte ih Frl. 
Sohanna Caro durch den Vortrag der bekannten Freiſchütz⸗Arie und mebs 
rerer Lieder für Sopran vortbeilhaft ein. Von den Liedern gefiel ein 
ruſſiſches Volkslied „Die Nachtigall“ von Alabieff am beiten. Die Sän- 
gerin verfügt über ein wohlklingendes Organ und ihr 1 5 zeugt von 
guter Schule. Sämmtlichen Mitwirkenden wurde reicher Beifall geſpendet. 
Humoriſtiſcher MännergeſangvereinRummel“.] Am Sonn: 
abend feierte der humoriſtiſche Männergeſangverein Rummel“ unter zahlreicher 
Betbeiligung von Mitgliedern und Gäſten fein erſtes Stiftungsfeſt, welches 
durch die Arrangement des Vorſtandes mit allſeiliger Befriedigung endete. 
Das Felt wurde mit dem Begrüßungslied, für Chor, eröffnet, und folgten 
bierauf humoriſtiſche Chorgeſänge, Quartetts und Solovorträge, welche zum 

beil, Dank des unermüdlichen Eifers des Geſanglehrers Herrn Winkler, 
mit großer Accurateſſe zur Aufführung gelangten. Von erſterem ſind be⸗ 
ſonders bervorzubeben „Flotte Sänger“, komiſche Geſangs⸗Quadrille, „Mufita- 
liſche Schnurrpfeifereien“, dumoriſtiſches Quodlibet, und „Froſch⸗Cantate“, 
komiſcher Geſang. Ein Tenorſolo „Vertrau' der Mutter ſtill dein Leid“, 
vorgetragen von Herrn Schulz, mußte da capo geſungen werden. Rau⸗ 
ſchenden Beifall erntete die komiſche Scene „Madame Pompadour und ihre 
Katzen“, vorgetragen von Herrn Jungfer. Hierauf folgte ein Tänzchen, 
das bis in den Morgen hinein die Feſttheilnehmer in heiterer Stimmung 
beiſammen bielt. 

K. [Circus Nenz.] „Amor in der Küche“ iſt der Name einer neu 
einitubirten Pantomime, welche kürzlich im Circus in Scene ging. Der 
Ort der Handlung iſt eine große Küche. Die Pantomime iſt reich an draſti⸗ 
ſchen Scenen und bietet in Folge vieler origineller Arrangements reichen 
Stoff zur Heiterkeit. Den Herren J. Lee, Gatley II., Kemp und Bel⸗ 
ling ſind ſehr anſtrengende, aber dankbare Rollen zugeibeilt, welche von dieſen 
Artiſten zur vollſten Geltung gebracht werden. Das Corps de Ballet tritt 
mehremal in böchſt kleidſamen Toiletten in Thätigkeit und führt reizende 
Tänze und Gruppirungen auf. Den Damen Frau A. Renz, Fräuleins 
Lübkert, Sike und Winkelmann iſt Gelegenheit gegeben, ſich als Solo⸗ 
tänzerinnen zu produciren und für die entwickelte Kunſtfertigkeit reichen 
Beifall zu ernten. Viel Vergnügen macht außerdem der Tanz der kleinen 
Schornſteinfeger und der Aufzug der Feuerwehr en miniature. Herr Renz 
wurde auch am Schluß dieſes Stückes dreimal ſtarmiſch gerufen. Die be⸗ 
rühmte Schulreiterin Fräulein Eliſa Pein gab urzem wieder als 
Mitglied der Geſellſchaft in dre een . Furore. 

— 8 e Frau des For ande, Kloſterſtraße, im 
Sa analen Hun K = Feilingen entbunden worden, die, 1 
Madchen, lebensfähig find. — Die Frau ift bis jetzt von 16 Kindern ent⸗ 
bunden worden, wovon allerdings nur 7 am Leben find. — Bei der Ar: 
muth der Familie könnten mitleidige Menſchen bier bilfreichſt eingreifen, 
ne Mutter, welche ſehr geſchwächt ift, zur Erhaltung ihrer Familie zu 
räftigen. 

=pß= [Von der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt gegenwärtig im 
langſamen alen begriffen. Der Verladungsverkehr iſt 5 Aalerpaſſer 
immer noch ziemlich rege. Außer Welzenſchaalen nach Stettin werden bes 
ſonders Spiritus nach Hamburg, Zucker und Mehl nach Stettin und Berlin 
verladen. Der Dampfer „Adler“ iſt mit dure Schlepplähnen bier ein: 
getroffen, welche 900 Tonnen Petroleum am Lorenzhofe ausladen. — Der 
Dampfer iſt ſofort nach Stettin zuruck iekehrt. — Geſtern traf der 
Dampflahn „Emilie“ mit einem Schlepptabne bier ein. — Im Oberwaſſer 
baben die Dampfer geſtern troß der kalten Witterung ihr Touren inne⸗ 
gehalten. 4 Ä 

+ [Erfroren.] Geſtern früb wurde auf der Viehweide der auf der 
Poſenerſtraße wohnhafte Arbeiter Joſeph P. todt aufgefunden. Wie Art: 
licherſeits conſtatirt worden iſt, iſt der Tod durch Erfrieren erfolgt. Nach 
den angeſtellten Ermittelungen bat Joſeph P. am Sonnabend Abend in 
Pöpelwitz mehrere Gaſtwiribſchaften beſucht und kurz vor Mitternacht in 
trunkenem ee feinen Heimweg über die Viehweide nach der Stadt 
angetreten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er unterwegs liegen geblieben 
und hat, da er nur, dürftig bekleidet war, in der falten und ſtürmiſchen 
Nacht ſeinen Tod gefunden. 

—e [Aufnahme Verunglückter] Der Knecht Friedrich W. wurde 
geſtern rüb beim Reinigen des Stalles von einem Pferde gegen den 
rechten Unterſchenkel geſchlagen, in Folge deſſen er einen Bruch dieſes 
Gliedes davontrug. — Dem Lohngärtner Anton K. aus Seiferdau fiel vor⸗ 
geſtern eine Haferquetſchmaſchine auf den Unterſchenkel des linken Beines, 
wodurch letzteres gebrochen wurde. — Als der Biesen Ernſt N. aus 
Grünhübel, Kreis Breslau, mit feinem mit Rüben en Wagen nach 
einer in der Nähe ſeines Heimatbsortes belegenen Zuckerfabrik fuhr, ftürgte 
er auf der Straße von feinem Sitze herab rug bedeutende Ver⸗ 
letzungen am Kopfe davon. — Der auf der fette Ln Eiſenbahn beſchäftigte 
Lackirer Leopold Sch. warf vorgeſtern eine Barde 5 ins Feuer. Die 
in Folge deſſen emporlodernde Flamme onde 55 Invorſichtigen ins Ger 
icht und verbrannte ihm letzteres und be v me in nicht ungefährlicher 

eiſe. — Auf dem Roßplatze waren in erflofiener Woche mehrere 
Arbeiter mit dem Legen von Wafierleitt 1 .— . Dadurch, 
daß eine Wandſchſcht der ausgeſchacheſchunet und zeug einen rach, wurde 
der Arbeiter Karl M. iheilmeite PH de Stu bon 
linken Beines im Unterſchenkel v n 
Rüben beladenen Wagen kam n Breslau, nach M. a ne — 
bon dem Dorfe Polniſch⸗Gaudgilder ſeines Wag, nach einer Zuckerfabrik 
fuhr, fo unglücklich unter die, in gens zu liegen, Be ihm 
ccc bee der foertbeile erlitt =. Al, diese Berumaltdien 
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eg 5 ee ae Krankeninſtitut der Barmberzigen Brüder in Pflege 
und ärztlicher Be am A 61 i 

+ I Polizelliches. dr en wurde einem Dienſtmädchen anf ber Betten. 
ſtraße ein graues Boriemonnaie mit 6 Mark Inhalt und diverſe Lei lend 
ftüde, einem Hause, uf der Langen Holzgaſſe eim 1 ee anges 
Kupferrobr, einem Tiſchlermeiſter auf der Klinge aaf ein blauer Stoffrock. 
II. d. Mis. auf der Car 
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geſchli dern, am 20. d. Mis. auf der 

Hewi ben am Sbulknaben Sau Ya, Wen due dune de 
ern enta 2 tet w ie unverehelichte 

Ai ee e Saller n K., die unverehelichte 


ilie M. wegen 
Pauline B,, di 
und Auguſt D 8 
ſcheue und Vagabonden und 8 proftituirie Dirnen. 


ch. Görlitz, 23. Oct. [Abgeordneter Lüders und die Ges 

geſſion.] An Freitag ent bet unſer Reichstagsabgeordneter Lüders 

m einem Vortrage im liberalen Wablvereine ſich über feine Stellung zu 

den Seceſſioniſten ausgeſprochen. Er wie zuerſt darauf bin, daß der 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 


kimme dem Programme der Seceſſioniſten in allen Punkten zu, bene aber 
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ſich 
nicht der S d 
—— eceſſion angeſchloſſen baben 


unter der Behauptung, dem rechten 2 der nationalliberalen Partei an⸗ 
nſervaliven, die bisherigen nationallibe⸗ 


zeigtgz dem 
zur 
geordneten. 


ch in der abgeſchwachten dne en d an 
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gegeben. 
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Particularismus ea 99 zu treten. 


elben Gegner wie ich hat. Nicht durch Zerſplitterun 
eit ea die Liberalen wieder Boden im Volke As 


er 
bereingeb 5 f 
und daß . conſerbativen Strömung keine Conceſſionen machen werde 


gaben würde ihr eigenes Werk, die nationale und liberale Geſetz⸗ 
kann, conſervativen und particulariſtiſchen Strömungen 
gegenüber im Such zu jaſſen, aufgehört haben würde, Mitglied dieſer Partei 


alte, 75 leicht {dr a ver⸗ 
f ennigſen die Vorlage zu 
einem unſchadlichen Torſo umgeſtaltet und dadurch bewirkt hätte, daß das 
ſt als nationales Feſt gefeiert nk konnte. Das Zu⸗ 


Tian 
zurück. Dr. Paur 
van det Hoffnung Ausdruck den Ab 
ü 7 zu ſeben; wenn ein 


ziehe, a 
eine gute Sache vertheidigt werden. 


Wee aller Nationalgeſinnten verdiene. 


+ Grünberg, 24. Dctbr. [fir J Am Schluß des heutigen 
Vormittagsgottesdienſtes wurden ieee Kirche die Gemeinde⸗ 
Supliever mit den midhtigiten Peſüm mungen des Kirhengelebes dom 30. 
A betreffend, die er „ pon welchen diejenigen betroffen wer⸗ 
un welche die Taufe oder Confirmasion eines unter ihrer Obhut ſtebenden 
ii ein ern ao heneh Ode a ferner Gemeindeglieder, Ba 
ihnen | nen heihyis 

uchen verweigern, bekannt gemacht. die kirchliche Trauung nachz 
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3.22. Detbr. [Plot tic er Top] Am 19. d. M. wurde die 

mie e ihrer Tochter, als fie Übenpg von der Arbeit kam, todt 
von d e gefunden. Da die Verftorbene einige Tage vor ihrem Tode 
der Leich Hüttenarbeiter Clement mißbandelt worden war, wurde die Section 
Lerne war, u en auc balekh di ef Fee d 
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ement vorgenomm Ph es wurde ige Verhaftung des 
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Warmbrunn, 24. Octbr. [Schneefall] Seit geſtern ift, früher, 
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& ſofort 90 Antheile zeichneten. 


als man faſt allgemein erwartet batte, der Winter in unſerm Thale ein⸗ 
gekehrt, und zwar bei öſtlicher Luftſtrömung. Dieſelbe Luftſtrömung brachte 
auch im diesjährigen Fräblinge den verbängnißbollen Maiſchneefall. Das 
deut klar gewordene Hochgebirge zeigt noch mehr als unſer Thal den raſch 
erfolgten vollſtändigen Eintritt der kalten Jahreszeit. In Folge des bier 
war nur während einiger Nachtſtunden bemerkbar gewordenen orkanartigen 
turmes von Mittwoch zu Donnerstag war das Barometer außerordentlich 
gefallen. Am Donnerstage zeigte ſich bereits der ſichere Vorläufer des Winters 
im Gebirge, der bekannte niedliche Schnee: oder Zaunkönig an den Garten: 
zäunen und ſchon am nächſten Tage, Freitag, kündigte ſich der unheimliche 
Gaſt ſelbſt durch ſtarke Schneeflocken an. Genau 14 Tage früher batten wir 
bier einen der ſchönſten aber auch beißeſten Octobertage, der unſerm Thale 
auch zugleich die Seltenbeit eines der beftigen October⸗Gewitter brachte. 


Schmiedeberg, 22. October. [Anerkeauung.] Die am bieſigen Orte 
gefertigten points d'aiguille (Brüſſeler Spitzen), die in Liegnitz mit der 
broncenen Ausſtellungs⸗Medaille prämürt worden ſind, haben eine neue 
Anerkennung gefunden. „Das „Berliner Modenblatt“ bat den von der 
Kau fmannsfrau Marie Hoppe bier eingeſandten Spitzen den erſten 
Preis pon eintauſend Mark zuerkannt. Die Redaction der „Berliner Moden: 
welt, ſchreibt wörtlich: „Die anweſenden Damen waren von der Schönbeit 
der Muſter, der Feinheit dor Ausführung entzückt und bewunderten neben 
der Vollendung des Arrangements die Ausdauer und den Fleiß, die auf die De⸗ 
tails verwandt worden ſind.“ Dieſe Anerkennung iſt der Frau Hoppe ſehr 
zu gönnen, und zwar namentlich deshalb, weil fie beſchloſſen bat, einen Theil 
der genannten Summe den betheiligten Arbeiterinnen zu überweiſen. Hoffent⸗ 
lich geben in Folge der wiederbolten Anerkennung zablreiche Beſtellungen 
ein und der bisber wenig beachtete Induſtriezweig nimmt an unſerem Orte 
einen neuen Aufſchwuna⸗ (Schmiedeb. Sprecher.) 


— — — — — 

H. Hainau, 24. Octbr. [Feuer. — Naturſeltenbeiten.] Am Frei⸗ 
tage wurde in Harpersdorf ein dem Gutsbeſitzer Burkhardt daſelbſt gehören: 
des Haus, in welchem gegen 80 Schock Hafer untergebracht waren, vom 
Feuer verzehrt, und konnte nur weniges Hausgeräth des Miethers gerettet 
werden. Dieſer ganz contract, wurde aus den Flammen getragen und er⸗ 
regte in feinem Bette, das unfern der Brandſtätte auf freiem Felde unter 
den geretteten Sachen ſtand, allgemeine Theilnahme. Der Bedauerswerthe 
konnie erſt nach einigen Stunden in eine andere, inzwiſchen gemiethete Wohnung 
gebracht werden. Am folgenden Morgen fand man einen 7jährigen Knaben, der 
während der kalten Nacht außerhalb der elterlichen Wohnung, nur dürftig 
bekleidet, geſchlafen hatte, hungrig und vor Froſt klappernd. Derſelbe ges 
ſtand ſofort ein, mit Streichbölzchen ſpielend, das Feuer peranlaßt zu haben. 
— Beim Stellenbeſitzer N in dem 1 Rachenberg ſteht ein 
junger Apfelbaum in vollſter Blüthe, beim Stellenbeſitzer Göblich in Gröditz 
am Gröditzberge haben vor einigen Tagen die Bienen geſchwärmt. 


„ Greiffenberg, 24. Octbr. [Verurtheilung.] Der Freigärtner Weiner 
in Rengersdorf, welcher die Abſicht hatte, am 25. Mai d. J. die Familie 
des Gärtners Dueiffer daſelbſt zu vergiften, in Folge deſſen auch ein ſechs⸗ 
äbriger Knabe geftorben ift, wurde vom Schwurgericht zu Görlitz am 22. d. 
Mis. für ſchuldig befunden und zu einer Zuchthausſtrafe von 15 Jahren 
und 10 Jahren Ehrverluſt verurtbeilt. ; 


© Bolkenhain, 24. Ocidr. [Feuer. — Schneefall] Am Freitag 
Abend brannte in Stein⸗Kunzendorf die Schipke'ſche Beſitzung ab. — Seit 


= | geftern hat der Winter mit ſtarkem Schneefall und Froſt ſeinen frühen Ein: 


zug bei uns gehalten: Bäume und Sträucher beugen ſich unter der Laſt 
des Schnees und bie und da ſieht man abgebrochene Aeſte. Hoffentlich 
empfieblt ſich der ungebetene. Gaſt noch einmal auf einige Zeit; denn noch 
ſind ſämmtliche Roſen und der Wein unverpackt und ebenſo befinden ſich 
noch mancherlei Früchte auf dem Felde, die der Einheimſung warten. 


— ch. Lauban, 24. Octbr. [Kreisſynode. — Kaufmänniſcher 
Verein — Stiftungsfeſt. — Schneefall. — Unglücksfall.] Bei 
der im Laufe der vergangenen Woche bier abgehaltenen combinirten Kreis⸗ 
ſynode Lauban I und II find als Delegirte für die Probinzialiynode ger 
wählt worden: die Herren Superintendent Streetz⸗Markliſſa, Major von 
Zaſtrow⸗ Hartmannsdorf, Landrath bon Saldern⸗Lauban; als Stellver⸗ 
treter die Herren Paſtor Neidthardt⸗Bellmannsdorf, Amtsgerichtsrath 
Weber⸗Lauban und Gymnaſial⸗Director Hoppe⸗Lauban. — Der hieſige 
Kaufmänniſche Verein hat in der letzten Woche feine Winterthätigkeit wieder 
aufgenommen; das vorläufig aufgeſtellte Programm iſt ein Auperft reich⸗ 
baltiges. Der Vorſitzende des genannten Vereins, Herr Knittel sen., iſt 
in das geſchäftsführende Comite des zweiten Kaufmannstages, der in 
Breslau ſtattfinden ſoll, gewäblt worden. — Geſtern Abend feierte der hie⸗ 
ſige Turnverein im Hotel Bellevue fein 20. Stiftungsfeſt. — Auf die orkan⸗ 
artigen Stürme, welche am Donnerstag und Freitag unſere Gegend beim 
ſuchten, folgte geſtern ein heftiges Schneetreiben. Die ſo zeitig eingetretene 
Kälte dürfte den Feldfrüchten bedeutenden Schaden zugefügt haben. — In 
Seidenberg, hieſigen Kreiſes, fiel vor einigen Tagen der einzige Sohn des 
Lehrer Schulz ſo unglücklich beim Turnen, daß er nach wenigen Stunden 
ſeinen Geiſt aufgab. 


fl. Schweidnitz, 24. Oct. [Extragzug. — Schneefall] Dinstag, 
den 9. November, wird ein zweiter Extrazug nach Breslau, zum Beſuche 
von Renz und vom Breslauer Stadttheater, arrangirt. — In der Nacht 
8 zum Sonnabende hat ſich eine ſchöne, blinkende Schneedecke 
über alle Fluren gebreitet, und zur Stunde liegt ſie noch. Zwar wurde 
ſie heute durch die Kraft der Sonnenſtrablen ſtellenweiſe ſtark beeinträchtigt, 
aber es hat durchaus nicht den Anſchein, als ob ſie gar ſo bald gänzlich 
weichen wollte. 


8. Waldenburg, 24. October. (Schneefall. — Sparverein. — 
Paſtorwahl. — Kartoffelankauf.] Am Freitage fiel hier der erſte Schnee, 
der Schneefall hielt den ganzen Sonnabend bindurch an, ſo daß die Gegend 
noch Sonntag früh als völlige Winterlandſchaft erſchien. Früh um 8 Uhr 
zeigte das Thermometer —39 R. — In einer geſtern Abend abgehaltenen 
Verſammlung wurde beſchloſſen, einen neuen Sparverein zu gründen und 
zu dieſem Bebuf Braunſchweiger Looſe anzukaufen. Der Beſchluß fand 
ſolchen Anklang, daß ſämmtliche Anweſende ihren Beitritt erklärten und 
Der Vorſtand, welcher aus dem Buchhalter 
Steinkohl, Controleur Zugebör, Secretair Scholz, Lehrer Maiwald 
und Kaufmann Mache beſteht, nimmt bis zum 1. Januar 1881 weitere 
Beitrittserklärungen entgegen. Von den Probepredigern, welche dem 

ürſten von Pleß ſeitens der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde zur 

ahl präfentirt worden find, hat derſelbe den Paſtor Schulze bierſelbſt 
zum erſten und den Paſtor Seibt in Beuthen a. O. zum zweiten Geiſt⸗ 
lichen gewählt. — den Anſchluß an den Bericht über den vom hieſigen 
Kreisausſchuß beſchloſſenen Ankauf größerer Quantitäten Kartoffeln ſei noch 
bemerkt, daß das Unternehmen bauptſächlich im Intereſſe der Arbeiter⸗ 
bevölkerung ausgeführt wird und daß bereits Offerten zu bedeutenden 
Lieferungen eingegangen ſind. Eine Lieferung vor 10,000 Centnern, die 
für mehrere Gruben des bieſigen Reviers beſtimmt iſt, langt dem Ver⸗ 
Wann ee 


A. Jauer, 24. Oct. [Amtseinfübrung — Legate. — Städtiſche 
Ziegelei. — Schneefall) In der am 21. d. Mts. abgehaltenen Stadt 
derordnetenſitzung wurden der zum Beigeordneten gewählte Kaufmann 
Stempel und die beiden zu Rathsberren gewählten Rentier Koſchke und 


Kaufmann Wittwer durch den Bürgermeiſter Lindemann in ihre Aemter 


eingeführt und vereidet. — In due er Zeit ſind durch teſtamentariſche 
Verfügungen der Stadt wieder einige Legate zugewendet worden. Die ver⸗ 
ftorbene Frau Zimmermeiſter Taſchenberger bat für die Armen 3000 M. 
geſtiftet, eben ſo beſtimmt, daß das ihr gehörige Haus und große Garten⸗ 
grundſtück in der Goldberger Vorſtadt zwei Freundinnen von ihr ge lebens: 
länglichen Nutzung überwieſen und nach deren Tode in den Beſitz ihres 
Stiefbruders übergehen ſoll. Letzterer lebt bis jetzt unverheirathet in 
Dresden. Sollte a einſt ohne geſetzliche Leibeserben ſterben, fo ſoll das 

aus mit Grundſtück der Stadt als Eigenthum zufallen. Der vor einem 
abre erſt verſtorbene Gatte der 5 en hatte auch ſchon verſchiedene 
apitalien zu wohlthät en beitimmt. Ebenſo hat der vor zwei 
Monaten verſtorbene Juſtizrath, Rechtsanwalt Krüger zwei Legate aus: 
eſezt. Das erſte im Betrage von 6000 Mark beſtimmt, daß von den 
inſen deſſelben 8 10 verſchämte arme Wittwen und unverheiratbete 
ältere Mädchen je 30 Mark erhalten ſollen; das zweite, in Höhe von 300 
M., ſoll der Kinderbeſchäftigungsanſtalt aberwieſen werden. Es iſt ein er⸗ 
freulicher Beweis von dem wohlthätigen Sinne unſerer Einwohnerſchaft, 
daß in den letzten zehn . en bier mehrfach ſolche Stiftungen gemacht 
worden ſtnd. — Die ſtädtiſche Ziegelei ſoll nun eingehen? fie litt Mangel 
an Material und konnte der entſtandenen Concurrenz von größeren Privat⸗ 
iegeleien nicht mehr gegenübertreten. Das Wohngebäude wird dem ſlädti⸗ 
Men Promenadengärtner als Dienſtwohnung übergeben werden; der große 
mafftve Schirmofen wird zu einem Rrantenbaufe für contagiöſe Kranke 


der Breslauer Zeitung. 125 Dinstag, den 26. October 1880. 
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umgebaut, die Grundſtücke ſollen zu einer großen Baumſchule verwendet 
werden. — Seit Freitag Abend baben wir vollſtändigen Winter, der Schnee 
liegt boch und will auch heut der Sonne nicht weichen. In der vergange⸗ 
nen Nacht hatten wir 4 Grad Kälte. Der Schnee wird in Gärten und 
Forſten viel Schaden angerichtet haben, wie er auch in die Ernte der Kar⸗ 
toffeln und Zuckerrüben ſehr ſtörend gefallen iſt. Noch in den letzten Tagen 
ſah man bier große Schaaren Staare und darunter, als Seltenheit, einen 
ganz weißen, auch vereinzelte Schwalben wurde noch bemerkt. 


L. Liegnitz, 22. Octbr. [Schießſtände. — Geſchäftsſchluß. — 
Landwehrverein.] Die Streitfrage betreffs der Anlage neuer Schieß · 
ſtände iſt in der dritten Inſtanz zu Gunſten der Schützengilde endgiltig 
eutſchieden worden. — 34 biefige Colonialwaarenhändler machen in den 
Localblattern bekannt, daß fie ihre Geſchäfte vom 25. October bis 31. Marz 
um 9 Ubr Abends ſchließen. — Zu den bereits bier beſtehenden drei 
e bat ſich noch ein vierter unter dem Namen Landwehrverein 
gebildet. a 


O Trebnitz, 23. Octbr. [Rechnungs legung. — Verlooſung. — 
Erſter Schnee.] In der kürzlich abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung 
des evangeliſchen Gemeindekirchenraths und der Gemeindevertretung wurde 
die pro 1879/80 fertig geſtellte und von der Kaſſen⸗Commiſſion eingehend 
revidirte Kirchkaſſen⸗Rechnung dechargirt. Dem Abſchluſſe derſelben iſt zu 
entnehmen, daß das Vermögen des Kirchenärars nach Entnahme der an 
die evangeliſche Schulgemeinde zum Schulbausbau entrichteten Abfindungs⸗ 
ſumme von 8000 M. ſich noch auf 20,200 M. beziffert. An eigentdümlichen 
Fundations⸗Capitalien find 12,834,32 M. verzeichnet, während die Pfarr⸗ 
Capitalien incl. der Abloͤſungs⸗ und Grundentſchädigungsfonds die Summe 
von 51,951,687 M. ergeben. Baar berblieben 211,41 M., fo daß die Ge 
ſammtſumme der Kirchencapitalien 85,197,40 M. beträgt, gegen das Vor⸗ 
jahr, welches mit 91,614, 21 M. abſchloß, ein Minus von 6416,81 M. Die 
ebenfalls revidirte Rechnung der Kaufmann W. Oelsner'ſchen Armen-Stife 
tungen ſchließt mit einer Einnahme von 5163,71 M. und einer Ausgabe 
von 4527,17 M. ab, ſo daß ein Baarbeſtand von 636,54 M. verblieb. 
Hierzu die hypothekariſch angelegten 72,150 M. und 22,600 M. giebt dem⸗ 
nach einen Vermögensbeſtand von 95,386,54 M. Nachweie lich betrug letzterer 
im Vorjahre 93,655,657 M., fo daß eine Capitalsvermehrung von 1730,87 
Mark zu verzeichnen iſt. Außerdem beſitzen dieſe Stiftungen noch zwei 
Grundſtücke zum Ankaufswerthe von 12,900 Mark. — Die Verlooſung zur 
Förderung der Krankenpflege durch Diakoniſſen findet am 3. November ſtatt. 
Eine Ausſtellung der ſehr reichlich zu dieſer Lotterie geſpendeten, zum größten 
Tbeil werthvollen Geſchenke gebt voran. Looſe ſind, ſo weit der geringe 
Vorrath reicht, noch bis zum Beginn der Verlooſung zu haben. — Die ver⸗ 
floſſene Nacht brachte uns den erſten Schnee, dem beute Vormittag bei hef⸗ 
tigem Nordwind ein ſtärkerer Schneefall folgte, fo daß Fluren und Dächer 
in das leider zu frühe Wintergewand gebüllt erſcheinen. 


O Habelſchwerdt, 23. Oetbr. Schneefall. — Gewerbeverein. 
Dem orkanartigen Sturme, der hier in der Nacht vom Mittwoch zum Don⸗ 
nerstag wütbete, iſt eine ſehr kühle Temperatur gefolgt. Geſtern Abend 
war das Thermometer bis 3° C. geſunken, und es begann derartig zu 
ſchneien, daß heute früh Berg und Thal mit Schnee bedeckt waren; wäh: 
tend es heut im Thale bis gegen Abend regnete, iſt auf dem Gebirge un: 
ausgeſetzt Schnee gefallen. — In der kürzlich abgehaltenen Verſammlung 
des Gewerhevereins theilte Herr Seminarlehrer Döring eine im bieſigen 
ſtädtiſchen Archiv befindliche Handwerkertaxe vom Jahre 1655 mit und gab 
dadurch Veranlaſſung zu intereſſanten Vergleichen zwiſchen den damaligen 
Preiſen der verſchiedenen Lebensmittel und anderer gewerblicher Gegen: 
ſtände und den jetzigen. Herr Rentier Thilſch referirte über die hier in's 
Leben gerufene Dienſtboten⸗Krankenkaſſe. Dieſelbe zählt gegenwärtig 64 
Theilnehmer, welche 75 Dienſtboten und 14 Lebrlinge abonnirt daben. Im 
erſten Halbjahre ſind 7 Perſonen in 104 Pflegetagen im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe unentgeltlich verpflegt worden. 


$ Frankenſtein, 24. Oetbr. [Peſtalozzi⸗Verein. — Stiftung.] 
Der Peſtalozzi⸗Zweigverein des hieſigen Kreiſes hielt am 20. d. Mts. in 
der Riedel ſchen Brauerei bierfelbft ſeine diesjährige Generalverſammlung 
ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Cantor Seiffert⸗Stolz, gedachte 
zunächſt des jüngſt verſtorbenen Ehren⸗Mitgliedes, des königl. Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmers Herrn Left, deſſen Andenken die Verſammlung durch Erbeben 
von ihren Sitzen ehrte. Nach dem Jahresberichte iſt ein erfreuliches Wachſen 
des Vereins zu verzeichnen, da derſelbe feines guten Zweckes wegen aut 
in Nichtlehrerkteiſen erkannt und gewürdigt wird. Die Mitgliederzahl iſt 
im vorigen Jahre von 88 auf 101 geſtiegen. Der Kaſſenbericht wies eine 
Einnabme von 245 Mark 70 Pf. und eine Ausgabe von 236 Mark 9 Pf. 
nach. Unterſtützt wurden 5 Lehrerwittwen und 1 Waiſe aus der Kaſſe des 
Provinzialverbandes zu Liegnitz. Eine Lehrerwittwe erhielt eine namhafte 
Summe aus dem Liebesfonds, 3 Wittwen und eine Waiſe erhielten Unter⸗ 
ſtützungen aus den Mitteln des hieſigen Zweigvereins. Laut Beſchluß der 
Generalverſammlung ſollen für dieſes Jahr noch 6 Wittwen der Provin⸗ 
zialkaſſe zu Liegnitz zur Unterſtützung vorgeſchlagen, dagegen 1 Wittwe und 
5 Waiſen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte aus der Zweigvereinskaſſe 
bedacht werden. Zur Erinnerung an das goldene Ehejubilaum Jbrer 
Majeſtäten find von dem diesſeitigen Kreiscommunalberbande zwei Siechen⸗ 
ſtellen im Kreiſe Frankenſtein geſtiftet worden. Das Statut dieſer Stif⸗ 
tung hat nun nach erfolgter Annahme Seitens der betbeiligten beiden In⸗ 
ftitute die obrigkeitliche Genehmigung erhalten und iſt mit dem 18, d. 
in Kraft getreten. Nach demſelben wird im Kloſter der Barmherzigen 
Brüder hierſelbſt eine Siechenſtelle für männliche Perſonen und in dem 
Krankenbaufe Bethanien hierſelbſt eine ſolche für weibliche Perſonen ge⸗ 
ftiftet und erhält jede dieſer beiden Anſtalten aus der Kreiscommunalkaſſe 
ein für allemal den Betrag von 4500 Mark. Die Belegung dieſer Siechen⸗ 
ftellen erfolgt durch den Kreisausſchuß obne Rücksicht auf das Religions⸗ 
befenntniß aus den armen Siechen des Kreiſes Frankenſtein auf Antrag 
der betreffenden Gemeinden, und ſind die beiden Inſtitute verpflichtet, eine 
eingetretene Vacanz dem Kreisausihuß folort anzuzeigen. Letzterer bat 
auch die Entſchädigung, welche von der Gemeinde, der der Aufgenommene 
angehört, zu tragen it feſtzuſeten und kann den Siechen erforderlichen 
Falles auch unentgeltlich aufnehmen. 


A Ohlau, 24. Oetbr. [Kartoffel⸗ und Rübenernte. — Früher 
Winter. — Schafpocken. — Vorbereitung zur Volkszählung. 
Der kleinere Grundbeſitzer biefiger Gegend iſt mit feiner Kartoffel und 
Rübenernte durchweg fertig, und lauten die Urtheile über den Ausfall der⸗ 
ſelben im Allgemeinen günſtiger, als nach Maßgabe der mißlichen Wit⸗ 
lerungseinflaſfe vor einiger Zeit zu erwarten ſtand. Der Sack peiſekar⸗ 
toffeln wurde mit 3,50 bis 5 M. bezahlt. Auf den größeren Rittergütern 
dagegen find noch bedeutende Kartoffel: und Rübenſchläge abzuernten, wozu 
noch für einige zeit mildes Wetter zu wünſchen wäre. Und doch ſcheint 
der Winter eher 


inkehr halten zu wollen. Geſtern hielt der Schneefall den 
anzen Tag über an, und heut Nacht iſt ziemlich ſtarker Froſt eingetreten. 

ie ärmeren Volkstlaſſen beklagen dieſen zu frühen Wifterungsumſchlag 
darum ſo lebhaft, weil ſie dadurch gehindert werden, durch Nachleſe die ſie 
bisber höchſt emfig auf den abgeernteten Kartoffelfeldern hielten, ſich einen 
o unentbehrlichen Nahrungs mittels einzu: 
ſammeln. Schwerer wird denſelben auch in dieſem Jahre die Beſchaffung 
ibres Brennmaterials inſofern fallen, als es ihnen nicht mehr wie bisher 
möglich iſt, die durch den Froſt trocken gewordenen Tabaksſtengel einzu⸗ 
ſammeln, um damit zu heizen, da nach den Beſtimmungen des neuen Ta⸗ 
bakſteuergeſetzes dieſe nach Aberntung des Blattes grün vernichtet werden 
mußten. — In der Schafbeerde des Dominiums Hünern, 
iſt der Ausbruch der Pockenkrantheit feſtgeſtellt und die Vornahme der 
Schaſpockenimpfung obrigkeitlich angeordnet worden. — Für die bevor⸗ 
ſtehende Volkszäblung werden inſofern bereits Vorbereitungen getroffen, 
als die Aufftellung der Zählerliſte durch Aufforderung zu freiwilliger Be⸗ 
tbeiligung in Angriff genommen iſt. 

D-1. Brieg, 23. Ocibr. [Schulweſen. — Peſtalozzi⸗Verein. — 
Tbeater. eren. — Selbftmord.] Nach den in der diesjährigen, 
dieſer Tage abgehaltenen General-Lebrer⸗Conferenz von Superintendent 
N44 88 emachten Mitibeilungen umfaßt der Schulinſpeeſions bezirk 
Brieg 44 Aal mit 72 Lebrerſtellen (davon 4 zur Zeit unbeieh) drei 
Hilfslebrern und 5 Lehrerinnen. Die Zahl der Schüler beträgt 5751, davon 
find 5433 evangeliſch, 242 katholiſch und 76 jadiſch. — Der Brieger Peſta⸗ 
lozzi Verein bielt im 0 an die Lehrer⸗Conferenz feine Generalver⸗ 
fammlung ab. Der Verein zählt 68 Mitglieder, bat ein Vermögen don 
2562 Mark und verwendete im abgelaufenen Jahre 120 Mark zu Unter 
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—r. Namslau, 23. Octbr. [(Munzenfund. — Beiträge zu Ber: 
kehrsanlagen.] Beim Bau der Kegelbahn im bieſigen Stadtpark iſt beim 
ee des Bodens eine broncene Münze von der Größe eines 
Thalerſtückes gefunden worden. Dieſelbe zeigt in ſcharf erhabener Arbeit 
auf der einen Seite eine Vaſe mit der Umſchrift: „Des Jahres Eins der 
Erlöſung Ifraels“ und auf der anderen Seite in einem Kranze die Worte: 
„ch habe Dich erhört, o Fürſt Iſraels“. Die Inſchrift konnte lange Zeit 
nicht entziffert werden und hat ſich die Schrift als althebräiſche Gemmen⸗ 
und Mänzenſchrift herausgeſtellt. — Die Beiträge zu den Verkehrsanlagen 
des bieſigen Kreiſes pro 1880/81 beziffern ſich auf 5831 M. 6 Pf. Dies 
ſelben werden nach Maßgabe des Kreistagsbeſchluſſes vom 28. April v. J. 
als eine gemeinſame Kreislaſt von den Städten und dem platten Lande 
getragen und nach dem Verhältniß der directen Staatsſteuern in der Weiſe 
aufgebracht, daß die Grund» und Gebäudeſteuer, die ländliche Gewerbeſteuer 
der Klaſſe AI, die Einkommen und Klaſſenſteuer leinſchließlich der fingirten 
Klaſſenſteuer von 1 M. 50 Pf.) zum vollen Betrage, die Gewerheſteuer 
im Uebrigen zum balben Betrage und (nach dem Beſchluſſe vom 27. Juni 
vorigen Jahres) der königliche Domainen⸗ e mit dem andert⸗ 
balbfachen Betrage der fingirten Grund: und Gebäudeſteuer berangezogen 
wird. Die Stadt Namslau hat bierzu 1041 M., die Stadt Reichthal dagegen 
nur 141 M. 9 Pf. aufzubringen. 


O Gleiwitz, 23. October. [Städtetag.] Bei dem in Beuthen ſtatt⸗ 
findenden Städtetag wird Herr Bürgermeiſter Kreidel über den Beſcheid 
der königlichen Regierung vom 21. Februar, betreffend die Beaufſichtig ung 
des Schulweſens, referiren. 


d. Gleiwitz, 24. Detbr. [Der Mord des Gendarmen Gröger zu 
Bielſchowitz dor den Geſchworenen.] Nachdem bereits am 2. Juli c. 
die Geſchworenen der dritten Schwurgerichtsperiode des hieſigen Landgerichts 
das Schuldig des Mordes gegen den Schlepper Andreas Marek aus Biel⸗ 
ſchowitz, der am 31. December 1879, Nachmittags gegen 5 Uhr, den Gen⸗ 
darmen Eduard Gröger mittelſt einer Schußwaffe getödtet hatte, ausge⸗ 
ſprochen und die Staatsanwaltſchaft den Antrag auf Todesſtrafe und Ver⸗ 
luft der bürgerlichen Ehrenrechte gegen den Mörder geftellt hatte, gelangte 
geſtern dieſer Prozeß zur erneuten Verbandlung vor die Geſchworenen der 
vierten Sitzungsperiode, weil der Gerichtshof damals einſtimmig der Anſicht 
war, daß die Geſchworenen ſich in der Hauptſache zum Nachtheil des An⸗ 
Keane geirrt haben. Aber auch diesmal wurde der Angeklagte von den 

eſchworenen des Mordes für ſchuldig erachtet und gemäß dem Antrag des 
Staatsanwalts Herr zum Tode, Berluft der bürgerlichen Ebrenrechte und 
zur Tragung der Koſten verurtbeilt. Die geſtrige Beweisaufnahme wies 
auf das Evidenteſte nach, daß der Angeklagte den Gendarmen nicht allein 
bat vorſätzlich tödten wollen, ſondern auch, daß er die Tödtung mit Ueber⸗ 
legung ausgeführt hat. Der Sachverhalt iſt in Kürze folgender: Der Gen: 
darm Gröger bat am Morgen des 31. December v. J. eine Hausſuchung 
bei den Marel'ſchen Eheleuten wegen eines beim dortigen Gaſtwirth Schle⸗ 
finger in der Nacht vorher ſtattgehabten Gänſe⸗ und Hühnerdiebſtahls ab⸗ 
gehalten, die reſultallos verlief. Am Nachmittag deſſelben Tages hatte die 
Wirthin der Marek ' ſchen Ebeleute, die verehelichte Joiko, einen beftigen 
Streit mit der Frau des Marek. Der Streit entſtand anſcheinend aus dem 
Grunde, weil die Marel erfahren, die Wirthin babe die Hausſuchung ver⸗ 
anlaßt, weil fie dem Gendarmen mitgetbeilt, fie (die Marel) habe ſich des 
Nachts nicht in ihrer Wohnung befunden. Es kam zu einem ſolch hitzigen 
Wortgefecht, daß ſich die Wirthin veranlaßt ſah, die Hilfe des Gendarmen 
anzurufen, der ſich ihr für derartige Streitfälle angeboten. Sie begab ſich 
deshalb zu Gröger, der ſich auf dem Dominialhof befand, und trat mit ihm 
den Weg nach ihrem Hauſe an. Kaum war der Gendarm mit einem Fuße 
in die Wohnung der Marel'ſchen Eheleute eingetreten, fo fiel bereits der 
Schuß und der Beamte, der noch polniſch die Worte äußerte: „Er bat 
miss gegeben“, vermochte ſich nur mühſam bis in die gegenüberliegende 

oiko'ſche Wohnung zu ſchleppen, um daſelbſt feinen Geiſt auszuhauchen. 

er Angeklagte, ein ſtumpſſinniger Menſch, verweigerte geſtern jede Aus: 
ſage, während er in der Vorunterſuchung und in der ſrüberen Verhandlung 
den Tod des Gendarmen damit zu erklären ſuchte, daß er mit ihm mög 
gen und ſich hierbei die Flinte entladen habe. Es kam darauf an, feſtzu⸗ 
ſtellen, wie lange der Gendarm in der Marekſchen Wohnung geweilt habe, 
um darzuthun, ob Marek mit dem Gewehr in der Hand das Kommen des 
Gendarmen erwartet habe. Dieſer Umſtand wurde durch die Beweisauf⸗ 
nahme voll und ganz erwieſen. Die Zeugin Joiko hat vor Allem eid⸗ 
lich bekundet, daß Marek gewußt, ſie ſei den Gendarm holen gegangen, 
außerdem konnte der Angeklagte durch ein Fenſter ſeiner hinter der Stu be 
gelegenen Kammer die Chauſſee überſehen, auf der Gröger herangeſchritten 
kam, endlich haben verſchiedene Zeugen die Zeitdauer des Verweilens des 
Gendarmen bei Marek auf ungefähr 4 Minute angegeben, in welcher Zeit 
ſich ein Kampf nicht hat abwickeln können. Die Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin war geſtern eine gewiſſe Zwackſchina, eine Inwohnerin des 
Hauſes, die in der erſten Verhandlung angab, ſie habe den Vor⸗ 
fall, wie er ſich in der Marel'ſchen Stube abgeſpielt, durch Hineinblicken in 
ein nach dem Hofraum gelegenes Fenſter nicht überſehen können, während 
fie geſtern erklärte, die Furcht vor den Verwandten des Angeklagten, 
die ihr wiederholt gedroht, fie zu erſchlagen, habe fie abgehalten, die volle 
Wahrheit zu ſagen, nunmehr wolle ſie jedoch ihre Ausſage in vollem Um⸗ 
fange abgeben. Dieſe Frau nun hat durch das bezeichnete Fenſter deut⸗ 
lich geſehen, wie Marek ſchußbereit daſtand und auf die Worte des Gen⸗ 
darmen: „Wenn Du Dich, Pauline Marek, nicht rubig verhalten wirſt, 
werde ich Dich einſperren“, anlegte und nach Gröger ſchoß, indem er 
äußerte: „Was haft Du bier zu ſuchen.“ Daß dieſe Zeugin begründete 
Furcht vor den Marel'ſchen Verwandten hatte und aus dieſem Grunde für 
den Angeklagten weniger belaſtend ausſagte, ging daraus hervor, daß 
geſtern im Zubörerraum ein Bruder des Angeklagten, ſowie ein Bruder 
der Pauline Marek ſich befanden, die Drohungen gegen diejenigen Zeugen 
ausgeſtoßen batten, welche zu Ungunſten des Angeklagten ausſagen würden. 
Der Annahme, daß die Flinte ſich während des Ringens entladen habe, 
widerſprach auch die Richtung des Schuſſes, der ſeinen Weg im Körper des 
Gendarms von oben nach unten genommen, während ein zufälliges Los⸗ 


geben des Schuſſes nach der vom Angeklagten früher angegebenen Stellung Erb 


von unten nach oben hätte ſtattfinden müſſen. Ferner widerſprach dem die 
Entfernung, aus der der Schuß gefallen ſein und die mindeſtens 1 Meter 
betragen haben mußte, weil ſonſt bei mittlerer oder ſtarker Pulverladung 
leine Streukegel ſich auf dem Mantel des Erſchoſſenen gezeigt haben würden, 
ſondern eine Verbrennung des Tuches eingetreten ſein müßte, wie das 
Sachverſtändigen⸗Gutachten des Oberförſters Perl, ſowie der ärztlichen Sach⸗ 
berftändigen, Sanitätsrath Schmula aus Zabrze und Dr. Hoppe von 
bier lautete. Der Gendarm mußte bei ſeiner Größe (180 Centimeter) in 
ebüdter Haltung in der Thür der Marel'ſchen Stube, welche erſtere 167 
Sentimeter Höhe hat, geſtanden haben und dieſer Stellung entſpreche genau 
der Richtung des Schuſſes. Nach den verſchiedenen Ausſagen, die der An⸗ 
eklagte dem Unterſuchungsrichter, Landrichter Storch, gemacht, habe der 
endarm bei ſeinem Erſcheinen das Gewehr hinter dem Topfſchrank, wo es 
ſich befunden, hervorgeholt und da er es ihm nicht überlaſſen wollte, habe 
ein gegenſeitiges Ringen ſtattgefunden, wobei ſie Beide nach rückwärts ge⸗ 
taumelt wären und davurch wäre das Gewehr in eine Richtung gekommen, die 
den Schuß von oben nach unten ermöglicht hätte. Später beſtritt Marek dieſe 
Ausſage und erklärte, der Gendamm habe ihn mit dem Kolben der Flinte geſtoßen 
und dabei hätte ſich We e wahrſcheinlich wollte er die größere 
Entfernung feſtſtellen. In einer Vernehmung am 18. März erklärte ihm 
der Unterſuchungsrichter, es ſei von ſeiner Frau ein Brief ele den 
worin fie den Schuß abgefeuert zu haben erklärt. Dieſe Mittheilung ber: 
blüffte ihn anfangs, doch meinte er, wenn ſie es ſelbſt einpeftebt, wird fie 
es wohl gethan haben. Später, als ibm der Richter erklärte, der Brief 
ei mit dem früheren Namen der Frau unterzeichnet, ſagte er, meine 
au bat nicht geſchoſſen, und endlich fein Erinnerungsvermögen hatte im 
efängniß gelitten. Der Angeklagte Ich nach der That mit erkünſtelter Ruhe 
am Herd und rauchte aus einer Pfeife. Im Gefängniß zu abrze brachte 
er ſich mittelſt eines zugeſchliffenen Blechlöffels an der linken Bruſtſeite eine 
unde bei, die er als von Gröger erhalten bezeichnete. Im hieſigen Ge⸗ 
fängniß machte er einen Fluchtverſuch, indem er mit zwei Complicen in 
einer Nacht eine genügend große Oeffnung in der Gefängnißzelle hergeſtellt 
und nur an den eifernen Krampen einen Widerſtand gefunden hatte, wofür 
er eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe abdüßen und feither mit geſchloſſenen 
Händen zubringen mußte. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirector Neubaus, 
legte den Geſchworenen nach Schluß der Beweisaufnahme 3 Fragen vor. 
Die erfte lautete auf vorſatzliche, mit Ueberlegung ausgeführte Tödtung, die 


zweite auf Todtſchlag (vorſätzliche Tödtung obne Ueberlegung), und die 
dritte auf vorſätzliche Körperverletzung mit lödtlichem Erfolge. Zu beiden 
letzteren Fragen wurde die Unterfrage nach mildernden Umſtänden geftellt. 
Herr Staatsanwalt Herr plaidirte in längerer Rede für die Schuld des 
Mordes ſeitens des Angeklagten. Das ſchwerſte Verbrechen, welches das 
Strafgeſetzhuch kennt, werde Marek zur Laſt gelegt, das um fo ſchwerer ins 
Gewicht falle, als es die Ermordung eines Executivbeamten während der 
Ausübung ſeines Berufes beträfe. Der Angeklagte habe den Gendarm 
nicht verletzen, ſondern ktödten wollen; er babe auf ihn gelauert, wie 
man auf ein wildes Thier wartet, um einen porſatzlich geplanten Mord 
ins Werk zu ſetzen. Der Gendarm habe die Mitſchuld an den zwei Strafen 
des Marek wegen Diebſtahls getragen und der Haß, den er gegen ihn ger 
hegt, ſei bei dem Erſcheinen des Gröger jo mächtig in Marek aufgelodert, 
daß ein Moment der Ueberlegung für ihn genügte, um den Beamten aus 
dem Leben zu befördern, unbekümmert um die Folgen, die ſich für den Anz 
geklagten daraus ergeben mußten. Die Schuld des Angeklagten ſei in 
rößerem Maße als früher erwieſen und fein Stumpfſein ſei das ſicherſte 
eugniß ſeines Schuldbewußtſeins. Der Vertheidiger, Juſtizrath Huck, 
ſuchte des Längeren 1 daß der Angeklagte nichtſchuldig ſei, vor 
Allem nicht des Todſchlages oder gar des Mordes. Die Geſchworenen 
hielten eine einſtündige Berathung ab und verkündete nach derſelben Herr 
Hüttenbeſitzer Schmula aus Nicolai den Spruch der Geſchworenen 
auf Schuldig gegen Marek der vorſätzlichen, mit Ueberlegung ausgeführten 
Tödtung des Gendarm Gröger. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 
gegen den Angeklagten die Todesſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. Der Gerichtshof beſtätigte dieſes Urtheil, indem er dem Ange: 
klagten noch die Koſten auferlegte. Auch nach der Verkündigung des Ur⸗ 
theils bewahrte der Angeklagte den Stumpfſinn, den er während der 
. die von 9 Uhr früh bis 7% Uhr Abends dauerte, be⸗ 
wahrt hatte. 


* Sohrau, 24. Octbr. [Zur NN In der geftern 
Abend abgehaltenen Stadtperordnetenſitzung machte der Vorſteher, Webers 
meiſter Netter, der Verſammlung die Mittheilung, daß zu dem am 
1. Januar vacant werdenden Bürgermeiſterpoſten 30 Meldungen eingegangen 
find. Die Verſammlung beſchloß hierauf, nächſten Sonnabend eine Sitzung 
abzuhalten, in welcher die Meldungen verleſen und geprüft werden ſollen. 


G. Pitſchen, 23. October. [ Schneefall. — Telepbon. — Babn⸗ 
zuge.] Heute früh fiel bier bei einer Temperatur von 0 Grad der erſte 
Schnee, dem im Laufe des Tages ein heftiges Schneetreiben folgte. — Seit 
etwa acht Tagen iſt von hier nach dem bereits durch Botenpoſt mit Pitſchen 
verbundenen Dorfe Uſchütz eine Telepbonleitung eingerichtet. — Der Iöte 
Detober brachte uns einen neuen Fahrplahnſ der Poſen⸗Kreuzburger Bahn. 
Nach demſelben iſt für jede der beiden Touren, nach Poſen und nach Kreuz⸗ 
burg, ein Zug mit Perſonenbeſörderung eingelegt, und haben wir jetzt Bars 
mittag 11 Uhr 15 Min., Nachmittag 12 Uhr 9 Min. und Abends 7 Uhr 
36 Min. nach Kreuzburg, Vormittag 9 Uhr 26 Min., Nachmittag 2 Uhr 
und Abends 9 Uhr 16 Min. nach Poſen Anſchluß. Trotzdem iſt augenſchein⸗ 
lich keinem der Uebelſtände, an welchen unſere Bahnverbindung litt, abge⸗ 
bolfen. Nach Poſen gelangt man in der ganz enorm langen Zeit von 
12 Stunden, und zwar blos mit dem Frühzuge direct, mit den beiden an⸗ 
dern mit Uebernachtung unterweges. Die Tour nach Berlin iſt mit dieſer 
Bahn ohne zweimaliges Uebernachten unmöglich. Die Strecke Püſchen⸗ 
Kreuzburg iſt für uns am beſten neben der Bahn per Chauſſee zu benutzen, 
namentlich wenn wir Vormittag in Kreuzburg ſein oder in einem Tage die 
kurze Reiſe nach Breslau und zurück machen wollen. 


2. Kattowitz, 23. October. [Schanklocalreviſion. — Viehmarkt⸗ 
verlegung.] Geſtern revidirte ein Regierungscommiſſarius aus Oppeln 
unter Hinzuziehung des Landraths und des Beigeordneten Königsberger 
viele biefige Schanklocale. — Da auf den 2. November, an welchem Tage 
hier Viehmarkt abgehalten werden follte, der Aller ſeelentag trifft, ſo iſt 
mit Genehmigung der königlichen Regierung dieſer Markt auf den 3. No⸗ 
vember verlegt worden. 


n Antonienhütte, 24. October. [Rotzkrankbeit. — Schneefall. 
Wie wir neulich mitgetheilt haben, wurde ein Pferd des hieſ. Vecturanz' 
unternehmers K. wegen Rotzkrankheit erſtochen und deſſen andere Pferde 
unter polizeiliche Obſervation geſtellt. Diele Pferde wurden ſanitäts⸗ 
polizeilicher Verordnung zufolge am verfloſſenen Freitag ebenfalls ges 
tödtet. Nachdem jedoch an dem gedachten 9190 eines der rotzverdächtigen 
Pferde unter der Aufſicht des Herrn Provinzialthierarztes aus Oppeln und 
des Herrn Grenzthierarztes aus Beuthen erſtochen worden iſt, hat die 
gründliche Fleiſchbeſchau des getödteten Thieres ergeben, daß daſſelbe ge⸗ 
ſund war. Die polizeiliche Obferbation über die Pferde des Herrn K. iſt ſelbſt⸗ 
redend ſofort aufgehoben worden. — Vorgeſtern Abend brachte uns ein ſtark 
wehender Nordoſtwind den erſten Schnee, welcher ſich bis zu einer Höhe 
von beinahe 7—8 Centimeter auf den Straßen und den Dächern bis 
geſtern Mittag gelagert batte. In der verfloſſenen Nacht bat es aufs 
neue ziemlich ſtark geſchneit. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 25. October. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte 
heute bei geringen Umſätzen in ziemlich feſter Haltung für Creditactien, 
Laurahütte und Renten. Einheimiſche Bahnen ſchwächer. Ruſſiſche Werthe 
unbelebt. Creditactien 484,50 —485— 484 —483, Laurähütte 120—119,75, 
Oberſchleſiſche 202—201,25—202—201,75—201,50, ungariſche Rente 92,75 
bis 92,60, 1880er Ruſſen 69,60 - 69,25, ruſſiſche Noten 204,25. 


vedlan, 25. Oetober. Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


höchſter niedrigſt. böchſter miebrit, böchſter mieprigfl. 
A * 


= 
Feſtſetzung der 


f 41 

Weizen, weißer 22 10 21 40 2 3 155 6) 1 a 17 70 

Beizen, gelber . . . 21 20 20 70 19 90 19 18 20 17 20 

Roggen 2150 21 20 20 70 20 30 20 10 19 30 

C 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 

FFC 15 20 14 90 14 30 13 70 13 20 12 70 
e 20 — 19 50 19 — 1850 18 — 17% 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſſtelkung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 N 
m 


feine le ord. Waare. 
BAHR a 
N 25 75 2 50 2 50 
Winter⸗Rübſen 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 2¹ 50 19 50 
eee 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein 25 — 23 50 22 — 
Hanfſaat 16 16 15 50 


50 — 8 % 
Kartoffeln, per Sad (gioei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto == 75 Kilogr.) 
befie 4,50-—5,00 Mark, geringere 2,50—3,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,25—2,50 Mk., r 1,25 —1,75 Dit, 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Marl. 

Breslau, 25. Oetober. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht 
Kleeſaat, rothe ordinär alte 20—25 Mark, mittel 26—20 Mark, fein 31—3 
Mark, ordinär neue 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, fein 39—41 Mark, 
3810 42—44 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, weiße ordinär neue 
30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—65, Mark, hochfein 70—75 Mark, 
exquiſit über Notiz. 1 

Roggen (per. 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kün- 
digungsſcheine —, per October 212 Mark Gd., October⸗November 205 Mark 
Br., Nopember⸗December 202 Mark bezahlt, December⸗Januar 200 Mark 
bezahlt, April⸗Mai 198 Mark Br., 197 Mark Gd. 

eizen (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 210 Marl Gd., 

Detober⸗Rovember 210 Mark Gd., November⸗December 210 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr., abgelaufene Aan d. e 2 
ver lauf. Monat 142 Mark Gp., October⸗November 142 Mark Gd., November: 
December 142 Mark Br., April-Mai 147 Mark Gd. und Br. 
e (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 


240 M 5 
Rüböl (per 100 Kilogr. k. — Etr., loco 54 Mark Br 
er October 51,75 Mark d Gander Nope er 51,75 Marl Br., Novemder⸗ 
ee 53 Mark Br., April⸗Mai 
15 


ecember 51,75 Mark Br., 
5,75 Mark Br., Mai⸗Junl 56,50 Mark 


243 Mark Br., 


 Beteoleum (ber 100 Kilogr. 20 X Tara N 
ae de e „ee e de e dan 
ritus (per er à 100 J) niedriger, get. — Liter, per October 
56,60 80 Mark bezablt, October⸗Nopember 56,60 . z 
cember 56,50 Mart Gd. April⸗Mai 58 t Br. 8 
PER na Seit letzter Notiz Norma⸗ und ia 3 Mark 
2 e en ⸗TCommiſſion. 
e, 2g g F g b l 
„ „ er 0, 243, 2} 
Rüböl 51, 75, Petroleum 36, 00, inte 56, 80. 

F. E. Breslau, 24. Oetbr. [Colonialwaaren : Wochenbericht. 
Der Handel vermochte nur wenig die Grenzen des 1 Veda 
zu überſchreiten, doch aber machte ſich im Allgemeinen die Frage etwas 
mehrſeitiger als in der Vorwoche. Für Zucker hatte ſich in jüngſt ver⸗ 
gangener Woche mehr Frage nach Broden entwickelt, welche in den be⸗ 
liebten feineren Marken noch ſehr knapp am Platze waren und dieſerhalb 
auch ſehr preisfeſt gehalten worden ſind, en gemahlene Zucker zumeiſt 
auf kurzzeitigen Bedarf gekauft wurden, aber auch ziemlich auf der be⸗ 
feitigten Vorwochennotiz ſich behaupteten. Farbige Sarine in raffinirter 
Waare ſind noch nicht in geſuchter Qualität und nur ſehr wenig ans 
geboten. Der Kaffeemarkt war nicht febr belebt, die zum Bedarf geban⸗ 
delten verſchiedenen kleineren Pöſichen zumeiſt Kaffees 33 Geſchmackes 
find unverändert notiffeſt geblieben. Fett würde mehr gefragt worden ſein, 
N 0 e ſchien . 85 . Unternehmungen zu boch und 
nicht z ation geeignet. In Petroleum war zur Notiz d : 
licher Schlußtage groͤßtentheils nur Locohandel. 8 


H. Hainau, 24. Delbr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkte waren Angebot und Zufuhr nicht bedeutender als 
vor acht Tagen, die Kaufluſt lebhaft, aber geringer 155 und wurden dei 
Roggen, Gerſte erſter Sorte und theilweiſe auch bei Hafer etwas höhere 
Preiſe erzielt. Weizen geringerer Sorte billiger und Kartoffeln ebenfalls 
eber billiger gehandelt. Nach den Preisfeſtſtellungen wurde bezahlt für 100 
Klar. gelben Weizen 21,70 — 22,00 22,30 M., Roggen 21,70 — 22,00— 22,40 
Mark, Gerſte 15,4070 16,00 Mari, Er er 1980--70_13,00 Mark. — 
Die Witterung war in der verfloſſenen Woche trübe, regnerisch, berbſtlich 
raub, am Donnerstage ein orkanäbnlicher Sturm. Vom Freitag zu Sonn⸗ 
abend Nacht nach ſcharfem Oſtwinde, nicht unbedeutender Schneefall, der 
geſtern den vollen Tag über verſtärkt angehalten bat, worauf in letzter 
Nacht ſtarker Froſt gefolgt iſt. Henze ſonnig, windſtiu und beiter, und zeigte 
das Thermometer früh 6 Uhr — 3° R. Die einige Zoll hohe Schneedecke 
iſt der Mittagſonne nicht gewichen. 


A Neiffe, 23. October. [Vom Productenmarkt.] In Folge jehr 
ſchlechten Wetters war die Zulabr am heutigen Wochenmarkte 3 105 
onſt. Die Preiſe von Roggen und Hafer nahmen eine ſteigende Bewegung 
an, Weizen feſt, Gerſte ganz unverändert. Notirt find für 100 Klgr. = 
200 Pfd. Weizen 22,85 —20,70—16,65 Mark lerſte Sorte 0,10 M. billiger), 
Roggen 22,15—21,85— 21,60 M. (je 0,50 M. böben), Gerſte 16,75—16, 
dis 15,50 M. Hafer 14,20—13,40—12,90 M. (0,40-0,30—0,30 M. Höher), 
Kartoffeln 6,00—5,60—5,00 M., Heu 5,20—4,50 M. Stroh 3,40— 3,00 M., 
Butter pro 1 Klgr. 2,10 —1,90—1,80 M., Eier pro Schock 3,20—3,00 M. 
— In voriger Woche war das Wetter feucht und kalt. Donnerstag Nachts 
und Freitag bis Nachmittag herrſchte ein ſtarker Südweſtſturm. Seit heute 
Nacht ziemlich ſtarker Schneefall mit Regen untermiſcht. 


5 ren 23. Detbr. [(Vom Getreide: und Producten⸗ 
markt.] In Folge der ſehr ungünftigen Witterung war der heutige Wochen: 
markt nur wenig beſucht und mit Getreide ſehr gering befahren. Trotzdem 
behaupteten ſich durchweg die vorwöchentlichen Preiſe, mit Ausnahme der 
Erbſen, welche etwas höher notirt wurden. Man zahlte nach Ausweis der 
amtlichen Notirungen pro 200 Pfd. oder 100 Klgr. weißer Weizen 22—22,30 
bis 22,60 M., gelber Weizen 21,34—21,64—21,92 M., Roggen 20,87 bis 
21,12— 21,37 Mark, Gerſte 17,52 —17,84—18,18 M., Hafer 13,62—13,87 
bis 14,12 N., Erbſen 20,25 M., Kartoffeln 7,30 M, Pro 1 Kille Butter 
570 10 M. pro 1 Schock ſchleſiſches Kant bie % M. — Witterung 
kalt, trübe und regneriſch bei Nordnordoſtwind 25 lte rigem Barometer: 
ſtande. Am Donnerstag früh bei heftigem Sturm Mitte wir einen Baro⸗ 
ſtand von 713 mm, 14 mm unter dem barometriſchen Mittel für unſeren Ort. 


Königsberg 1. Pr. 24. Da. [Bdrienberibi bon Rich. Heyman 

1 Rieben] a ur Getreide⸗, Woll⸗ und Spie dus Gommiſſt nd. Gesa 
Spiritus bat ſich nach unbedeutenden Preisſchwankungen ſchließlich wieder 
etwas böher geſtellt. Die Zufubren beliefen ſich auf ea. 185,000 Liter gegen 
ca. 140,000 Liter in der vorigen Woche und ca. 210,000 Liter in der ente 
ſprechenden Woche des Vorſahrs, fie fanden an unſeren gut beſchäftigten, 
aber ſchwach verſorgten Spuitfabrilanten willige Nehmer, in Terminen 
kam es bei abnorm kleinem Angebot nur i. geringen Umſätzen, Preiſe 
haben ſich durchweg gut behaupten, theilweiſe ſogar erhöhen können. — 
Spiritus pro 10,000 Liter⸗pCt. ohne Gebinde 


Loco — M „ 613 
M. Gd., 61% Mark bez., October 61 Mark Br., 60% M. G Be Br 


November 58 J. Mark Br. — M. Gp, — M bei, Nobbr.Mär — Mari 
Br., 57% M. Gd. — M. bey, Frühjabr 1881 — Di. Br. 59% M. Gd. 
. be „ Maiyuni 1881 — R. Br, 60% M. Ob, — M. bez, San 


> r., 61 M. Gd., — Mark bez. 
Butter.] Berlin, 25. Delbr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 
NI Luſentraße 34.) Weder Tendenz noch Preiſe haben fi in voriger 
Woche verändert. Das Geſchaſt bewegte ſich in denſelben ruhigen Bahnen, 
wie feit Beginn des Monats. Die traditionelle ſtarke October⸗Hauſſe laßt 
dieſes Mal auf ſich warten aus dem Grunde, weil der engliſche Markt flau 
und der Export fait ganz zur Ruhe gekommen ift. Es iſt möglich, daß ſich 
das bald ändert und Preiſe noch avanciren, da die Production durch die 
Einſtellung des Viebes überbaupt nicht groß ift. 
Wir notiren, Alles pro 50 Kilogramm: Seine und feinfte Mecklenburger, 
Vorpommerſche u. Holſteiner 110—115—120, Mittelſorten 103118, Sabnen⸗ 
butter von Domainen, Meiereien u. Molkereigenoſſenſchaften 107112, feine 
112—115, vereinzelt 120, abweichende 100 —105 — Landpbutter: 
Pommerſche 8588, Netzbrücher 90—95, Oſt⸗ u. Weſtpreußiſche 83—88—90, 
er ee 
riſche 82— 88, AN! 9, tfrieftiche „ Ga „ ariſche 
Yabrifde 78-82-8 Di. 
„ Stettin, 23. October. (Im Waarenhandel] haben wir für die 
veifloſſene Woche ein regeres Geſchäft zu melden und iſt auch der Abzug 
mehr belebt geweſen. 
Petroleum. Wenn auch in Amerika in den lebten acht Tagen die Preiſe 
anfangs ein wenig ſchwankten, fo befeſtigte ſich indeß der 
und hat es den Anſchein, daß bei grö gab 
and u en 1 1 Die, 
nd die Preiſe erfuhren eine n 
das Geſchaft rubiger geworden, weil Käufer abwartend blieben. L 
bis 0 90 M. 10 bez., per October⸗November 11—11,25 
per 2 13 M. I 1 
aſfee. Der Import betru \ 
1530 Ctr. ab. Für Kaffee macht ch ein angened 
Telegramm von Rio meldet 
von 200 Rs., von Santos 1 nd 


2 5 mehr mehr 
Babe u e 1004 debt Gejgah berichtet. An unſerem Platze 


iſt es ſeit einigen Sehen bericht 

de nicht höhere Preſſe zu berichten haben, fo ſchloß der Markt doch ſehr 
ef. a 5 14183 nen und N 102—110 Pf., Java 
braun bis a5 f grün bis feln gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß 
h N P., 
, 78-85 Pf., gut reell 72—76 

. tranſito. 

s f na Her Import betrug 838 Ctr. Sowobl in 
auf Lieferung ſind weitere Einkäufe gemacht und die 
notiren: en Ran ff. Java Tafel: 29—30 50. wan und Patna 
22—21 M., fein gngoon und Moulmain Tafel, 16,50—<17,50 M., Arracan 


und a 4—15 M., ordinär 1343,50 M., Bruchreis 11 bis 
Hering. Die Zufuhr von Schottland ift an le Woche bes 


Mark 


Locowaare als au 
f. 5 ſind feſt. Wie 


langreich geweſen, fie betrug 33,111 To. und beläuft ſich ſomit der Total⸗ 
Import don Oftfüften-Hering in Aale en „big lege 236513 Au. 
gegen 166,624 To. in 1879, 169,003 To. in 1878, 170,286 To. in 1877, 
119,853 To, in 1876, 175,230 To. in 1875, 201,963 To. in 1874, 179,893 To. 
in 1873, 122,987 To. in 1872 und 139,098 To. in 1871 bis zu gleichem 
Datum. In Folge der größeren Zufuhr, beſonders von Fullbrand, iſt die 
Stimmung ruhiger geworden, Cromnbrand Matties blieb indeß noch ferner 
gut gefragt, feine Qualitäten davon haben ſich noch mehr befeſtigt und 
wurden lebhaft gekauft. Crown⸗ und Fullhrand „50 M. tr. bez., 
ungeſtempelter Volldering 29—31 M. tr. nach Qualität gef., Matties Crown⸗ 


1 


o NN 5 EKA Nr Roe 


brand 26,50—27 M. tr. bez., geringere Qualitäten vom Lager 23—25 M. ſich nicht minder gewiſſenhaft die Finanzlage der Monarchle und dle 


tr. dez, ungeſtempelter Matties 18—22 M. tr. gef. Iblen Cromnbrand 
28,50—27 M. tr. bez, Mixed 24—26 M. tr. — Qualität gef. Hollan⸗ 
diſcher Hering in ſuperior Qualität 34—35 M. tr. bez., 36 M. gef. Von 
Norwegen hatten wir einen Import von 2016 Te. Feubering. Die Frage 
danach war lebbaft und wurde vom Bord der Schiffe alles zu feſten Preiſen 
gelauit;, er bolte Kaufmanns: 38—40 M, groß mittel 3637 M., reell 
mittel mittel 25— 26 M. und klein mittel 17—19 M. tranfito. 
Bornholmer Küſten⸗Hering bedang 25—26 M. kr. Mit den Eiſenbahnen 
wurden von allen Gattungen vom 13. bis 20. October 7230 Tonnen ver⸗ 
ſandt, mitbin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 20. October 161,712 To., 
2090 152.738 To. in 1879, 186,531 To. in 1878, 166,825 To. in 1877, 
‚091 T9 in 1876, 193,460 To. in 1875, 211,853 To. in 1874 und 228,508 
To. amel ben 1 155 1 ae ie Mn 
gehen für den Conſum gu ie er immer⸗ 
mehr zuſammen, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. 0 
Cx. 8. 


Bone Auslandäberichte ſucceſſive bis 


: 76,50—76, gem. Raffinade mit Faß 76- 73 
\ 7 70-69, Farin blond, gelb 69—67 Mark. — Preife pro 100 
bei Poſten aus eriter Hand. 

Stettin, 23. October. Von Robzuckern wurden 8000 Ctr. I. Producte 


. 2 ee 
börſe.] Bei zablreichem Marktb 

lebhafte Umfäge in Tow⸗ und Eincgarnen su feften Breifen. We 

(Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


. ͤ 
MN Berlin, 25. Octbr. [Deutſche Oenoſſenſchaftsbank von Sörgel, 
arriſius u. Co.] In der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsrathes der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parriſtus u. Co. 
wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die ſogenannten „jungen“ Actien 
der Bank (5000 Stück à 600 Mark), die bisher mit 50 pCt. eingezablt 
waren, zur Vollzahlung zu bringen. Die Einzahlung der noch ausſtehenden 
0 pCt. ſoll bis ultimo December erfolgen. Das Actien⸗Capital der 
Geſellſchaft wird dadurch um 1,500,000 Mark auf 9 Millionen Mark er⸗ 
böbt. Die „jungen“ Actien haben bisher natürlich nur die Hälfte der 
Dividende der Vollactien erhalten und werden vom 1. Januar an voll an 
der Dividende participiren. — Außerdem wurde in der Sitzung die 
Semeſtralbilanz vorgelegt. Es find 8% pCt. abzüglich aller Speſen und 
ntiemen verdient. Endlich wurde mitgetheilt, daß der Mehrumſatz des 
Berliner Geſchäfts für das dritte Quartal 120 Millionen Mark beträgt. 


v.. en 
[Roch eine neue Bank in Wien.] Wie dem, Tabl.“ aus Paris tele⸗ 
graphirt wird, hat ſich die Gruppe des „Comptoir d’Escompte“ dabin ent⸗ 
jeden, das Capital für die Gründung der „Internationalen Bank“ in 
ien zu formiren. Die Conceſſion für die Errichtung der „Internationalen 
Bank“ iſt von der öſterreichiſchen Regierung bereits Anfangs Auguſt zu: 
geſichert worden, wenn der Nachweis für die vollſtändige Aufbringung des 
Capitals durch erſte Firmen geſichert ſein würde. Dieſe Bedingung er⸗ 
ſcheint alſo als erfüllt. Das Capital der „Internationalen Bank“ ift 
auf 50 Millionen Francs, eingetheilt in 100,000 Stück mit 500 Francs 
voll eingezahlte Actien, feſtgeſetzt, kaun jedoch auf 100 Millionen Frances 
erhöht werden. An der Spitze der Leitung ſteht ein vom Kaiſer ernannter 
ouverneur. Mit dem Comptoir d’Escompte gehen der Credit lyonnais, 
as Comptoir des dépôts et comptes courants, die Banque de Paris und 
le mit dieſen Inſtituten in Verbindung ſtehenden Pariſer Banquiers. In 
pen nächſten Tagen ſollen die Bevollmächtigten des Comptoir d’Escompte 
u Wien mit dem Nachweis des eingezahlten Capitals eintreffen, und die 
Conſtituirung der internationalen Bank nach erlangter definitiver Conceſſion 
und Formirung des Verwaltungsrathes vollziehen. 


© Paris, 23. October. „ Die Situation hat ſich an 
der Börſe im Laufe dieſer Woche nicht geändert, und die Schlußcourſe der 


Trautenau, 25. Oct. 


enten find nicht weit von denjenigen des Sonnabend entfernt. Dabei] f. 


laßt ſich aber doch ſagen, daß die Tendenz eine fehr feſte war. Obgleich 
die Uebergabe von Dulcigno länger auf ſich warten läßt, als man ver⸗ 
mutbet, fo hat die Speculation doch nicht an der friedlichen Beilegung der 
albaneſiſchen Angelegenheit gezweifelt, und um die griechiſche Frage macht 
man fi) keine Sorgen. Mit großer Spannung erwartete man die Bank⸗ 
iam vom verfloſſenen Donnerstag, um ſich von der Wirkung der Discont⸗ 

Diesen auf die Golddrainage eine deutliche Vorſtellung machen zu können. 
Der Glan fiel ſo befriedigend aus, als man es wünſchen konnte. 
mindert oporrath batte ſich zwar abermals um 23 Millionen ver⸗ 
ſchon in 8 man wußte, daß don dieſer Summe über 12 Millionen 
Tagen ein erſich en Woche entnommen worden, ſo daß alſo in den letzten 
Börfe glaubte 0 Stillſtand in den Goldforderungen eingetreten. Die 
müſſen. In ſtärke alſo in dieſer Beziehung nicht weiter beunrubigen zu 
die Fefiigkei trend Maße, als für die franzöſiſchen Renten, machte ſich 
n Jialtaeza gi der Effecten und namentlich der auswärtigen 
: ner ſind beſonders ſtark in die Höhe gegangen, 


und man ſiebt hierin ein Anzei ; ; 
italieniſchen Anleibe nicht 2255 auf duch 2 Lusen ie e 


Von dem bereits mehrmals rahmli 1 
dec iger Kräfte im Dienfe der gung anb Balfenfäufe‘, Teer nad 
erſchtenen e wan von Prof. Dr. R. S ultze, find nun die 15.—18. Lieferung 
eibienen. Wir werden darin orientirt über das eleltriſche Koblenlicht, die 

ſprengung von Minen, die Galvanoplaſiſt, die Elektricität als Heilmittel, 
Die, meteorologiſchen Regiſtrir⸗Appargle, über den Drucktelegraphen und 
Teerend ga ae nebenahparale und eleltriſche 

. Zahlreiche i nd mehrer f 

weſentlich zum ee bei. e Vollbilder tragen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berli (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 
utags 12 125. October. Die Eröffnung des Landtags erfolgt 
Ber n, 25. October. Lord Odo Ruſſells Reife iſt nur eine 
Urlaubsreiſe; Rufen wird binnen 14 Tagen zurückerwartet. 

Peſt, etober. Auf die Anſprachen der Präfidenten beider 
Delegatlonen erwiderte der Kalſer zunächſt mit dem Ausdrucke des 
Dankes für die Verſſcherungen der Ergebenheit. Sodann die 
Schwierigkeiten erwähnend, welche der Durchführung einzelner Punkte 
des Berliner Vertrages entgegenſtehen, fährt der Kaiſer fort: Meine 
Regierung hat ihre Bemühungen mit denen der übrigen Mächte ver⸗ 
feuer Am die Beſeltigung der Schwlerigkelten herbeizuführen. Unſere 
unnndſchaftlichen Beziehungen zu allen europälſchen Mächten und die 
Einf dochene Pflege unſerer polttiſchen Verbindungen geſtatten, den 
min 0 Oeſterreich⸗Ungarns trotz augenblicklicher Complicationen ver⸗ 
2 nd und beruhigend geltend zu machen. Die Regierung wird 
wickel wie vor ihre Pflicht erkennen und die Monarchie vor Ver: 
auf die en möglichft bewahren. Sie wird die eifrigſten Bemühungen 
allen en Erhaltung des Friedens und Vertragerechtes richten, unter 
u n Umſtänden aber die Wahrung der Intereſſen Oeſterreich⸗ 
ig als ihre erſte Aufgabe betrachten. Die Antwort des 
Su conſtatirt, daß die Regierung in einigen Zweigen der 
7 ige = Verwaltung erhöhte Anforderungen an die patrlotiſche 

pferwilligkeit im Bewußſſein ihrer Verantwortlichkeit ſtellen und 


Gebote ſtrenger Sparſamkeit vor Augen halten werde, ſie ſpricht die 
Erwartung aus, die Delegationen werden den unabweisbaren Be⸗ 
dürfniſſen der Sicherheit und Vertheidigungsfähigkeit der Monarchie 
ſowie der Wohlfahrt des Heeres ihre ernſte Fürſorge zuwenden. Die 
politiſch befriedigende Entwickelung der Verhältniſſe Bosnlens und der 
Herzegowina ermöglichte dort abermalige Reductionen des Truppen⸗ 
ſtandes und Verminderung der Koſten. Trotz der Nachwirkung der 
früheren Zuſtände und des Mißwachſes von 1879 beanſprucht die 
Verwaltung Bosniens und der Herzegowina auch diesmal keine 
Zuſchüſſe. Der Kaiſer vertraut, daß die Erfüllung der Aufgaben 
von dem bewährten Eifer und der vollen Hingebung an die Sache, 
der Monarchie Zeugniß geben wird. a 

Paris, 25. Octbr. Der ſerbiſche Geſandte bei der franzöſiſchen 
Regierung, Marinowitſch, wurde nach Belgrad berufen und reiſte am 
Sonnabend dahin ab. Man glaubt, er folle mit der Bildung eines 
neuen Cabinets beauftragt werden, worin Garachanine und Miya⸗ 
ſovtſch Portefeuilles erhalten würden. 

London, 25. October. Geſtern war ein großes Meeting in 
Galway; 40,000 Perſonen nahmen Theil. Parnell machte in ſeiner 
Rede das Oberhaus und Forſter für die Agrarmorde verantwortlich; 
5 einzige Remedur der gegenwärtigen Zuſtände ſei die Autonomie 

rlands. 

Konſtantinopel, 25. Octbr. Die Pforte ſoll Riza Paſcha for⸗ 
melle Inſtructionen ertheilt haben, welche geeignet ſeien, die von 
Montenegro betreffs der Dulcigno⸗Conventlon erhobenen Schwierig: 
keiten zu beſeitigen. Die Pforte wies ihre Vertreter im Auslande 
an, die Delegirten der Inhaber türkiſcher Schuldtitel nach Konſtantl⸗ 
nopel einzuladen, um hier auf Grundlage der Note vom 3. October 
zu einem Einverſtändniß zu gelangen. 

Athen, 25. October. Das neue Cabinet beſteht aus: Comun⸗ 
duros, Präſident, Aeußeres und interimiſtiſcher Juſtizminiſter, 
Sotwopulo Finanzen, Papamirhalopulo Inneres und interimiſtiſcher 
Unterrichtsminiſter, Valtinos Krieg, Bumbulos Marine. Das Cabinet 
wird morgen vereidigt. 

Athen, 25. October. Anſtatt Valtinos übernimmt Oberſt⸗ 
lieutenant Mauromichalis das Kriegsminiſterium. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Straß burg, 25. October. Die Zeitungsnachricht, wonach der 
Statthalter Frhr. v. Manteuffel ſeine Enthebung vom General⸗Com⸗ 
mando des XV. Armeecorps nachſuchte, iſt unbegründet. 

Wien, 25. Oetbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Die Pforte iſt zu einer Vereinbarung geneigt, wonach der 
Einmarſch der Montenegriner in Duleigno gleichzeitig mit dem Ab⸗ 
marſch der türkiſchen Truppen erfolgen würde. Die türkiſchen Be⸗ 
wohner, welche nicht bleiben wollen, werden auf den vor Duleigno 
kreuzenden drei türkiſchen Schiffen eingeſchifft. 

London, 25. Oetbr. Nachrichten vom 23. October zufolge iſt 
Iquique faſt gänzlich niedergebrannt. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 25. Oct. [Schluß⸗Courſe.)] Ziemlich feſt. 
e Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 25. 23. Cours vom 25 


23. 
Dr Credit⸗Actien 484 — 480 — | Wien 2 Monate.... 171 80171 69 


Oeſterr. Staatsbahn. 477 — 476 — ] Warſchau 8 Tage. 204 30202 50 
Lombarden .. . 143 —|143 —Oeſterr. Noten „173 25173 20 
Schleſ. Bankverein . 106 75 106 10] Ruff. Noten 204 40 203 40 
Bresl. Discontobank. 94 — 93 — 4% preuß. Anleihe 104 75 104 70 
Bresl. Wehsierbani. 97 25 96 — 3 & Staatsſchuld. 98 25 98 — 
Laurahütte 119 — 120 — 1880er Looſe 121 50121 — 
Wien kurz 172 901172 60 77er Ruſſen 91 40 91 10 
„T. B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
zoſener Pfandbriefe. 98 804 98 80 Galizien 117 30117 — 
eſterr. Silberrente. 62 80) 62 70 London lang — — 20 2 
Oeſterr. Bapierrente. 61 70 61 30 London kurz — — 20 38 
Poln. Liq.⸗Pfandbr. 54 40) 54 10 . — — 80 45 


vis kurz. 
Deutſche Neichs⸗Anl. 100 — 100 — 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 53 50 53 40 

Oberſchl. Litt. A. . 201 70/203 — 4 preuß. Conſols . 100 10,100 — 
Breslau⸗Freiburger . 108 90/109 20 | Orient⸗Anleihe IL... 57 40 57 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 148 90148 70 Orient⸗Anleihe III.. 57 — 56 30 
R-D.=U-6t. Prior. . 146 90147 20 | Donnerdmardhütte.. 66 —! 65 20 
Abemniſche ... 158 701158 90] Oberihl. Eifenb Bed. 52 —| 53 — 
ee 118 10118 20 1880er Ruſſen 69 601 69 25 
Köln⸗Mindener . .. 147 — 147 — ] Neue rum. St.⸗Anl. 90 20 90 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 80, dito. ungariſche 
92, 70, Creditactien 481, 50, Franzoſen 476, 50, Oberſchleſ. ult. 201. 70, 
Discontocommandit 175, —, Laura 118, 60, Ruſſ. Noten ult. 203, 75. 

ang Der Rückgang der Bergwerke beeinflußte ſchließlich. Spiel⸗ 
papiere, Banken und Bahnen ziemlich behauptet. Ausländiſche Fonds feſt. 
Wc L, 80. Frankfurt 3. M., 25. Deiop 

(W. T. B. nkfurt a. M., 25. October, Mittags. nfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 235,75. Staatsbahn 238,50. Geliilet 20573 Feſl. 

(W. T. B.) Wien, 25 „ee Feſt. 

I 


Cours vom 25. Cours vom 25 23 
1880er Looſe. ... 129 50 129 20 Napoleonsd'or 9344| 934 
1864er Looſe. .. . 172 20 171 70 | Marlnoten. ... 5785 57 95 
Creditactien . 280 20 276 70 | Ungar. Goldrente 107 90 106 85 
e 116 — 112 75 38 . 71 97 71 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 276 7 276 25 ilberrente 72 95 72 65 
Lomb. Eiſenb. 82 — | 8175 London 117 20 1117 55 
Galizien 272 50 270 50 [ Oeſt. Goldrente. 86 90 | 86 55 

(W. T. B.) Paris, 25. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 86, 20. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 90. Italiener 88, 35. Staatsbahn 598, 75* 


Goldrente 75. Ungar. Goldrente 94%. Steigend. 

1 T. B.) London, 25. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 03. 
Italiener 87%. Rufen 1873er 89, 09. Wetter: neblig. 
(W. T. B.) Berlin, 25. Dez [Schluß ⸗ Bericht. 


i Cours vom 25. Cours vom 25. 23. 
Weizen. Feſt. Rübbl. Still. 
F 206 50206 50 Oet.⸗Nophr r 53 50] 53 60 
April⸗ Mai 211 75211 50 April⸗Mai 57 40 57 39 
Roggen. Beſſer. k 
n 216 — 213 50 Spiritus. Matt. 
Oct.⸗Novbr. 211 209 50 focooo 58 — 58 30 
April-:Mai....... 198.— 197 25 Dd.. Zr... 57 500 58 10 
Hafer. . April-Mai .-- .... 58 100 58 40 
Oet. 150 501150 — 
Ayril-Mai -.. 149 75149 50 H 
(W. T. B.) Stettin, 25. Oct., — Uhr — Min. 
Cours vom 23. Fours vom 25. 23 
Weizen. Matt. Rübböl. Matt. 
Herbſt e. 205 50208 —| Det... . 53 — 53 50 
Frühiabne 208 50 211 50 April⸗MRa i 56 — 56 — 
Roggen. Matt. Spi R 
Herd. 208 — 209 | "pieltum 57 600 58 — 
Srübiadt «-....-. 195 50/197 — e 57 500 57 80 
Petroleum e Si 57 20 57 60 
W. . 2) Köln, 28. Oel. 10 1 a 
(W. T. B.) Köln, 25. De etreidemarkt.] Schlußdericht.) Weizen 
loco —, —, per Nophr. 21, 40, 1 6 — pe 0 per 


„per März 22, —. 
Pantene €, per Ai 50, 30. Wüböl 1540 20 10, per Detober 28, —. 
aſer 0 800. 

(W. T. B.) Hamburg, 25. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per October 206 —, per April⸗Mai lo! 5 59100 en 
rubig, per Oetbr. 201, —, April⸗Mai 187, — — Rüböl — — 8 
per Octo er 7 i 5 
per Novbr.⸗Decemb 
— Wetter: Schön. 


„zu den Zahlungen d ain verzeichneten 


el 


per Mai 58. — Spiritus fill, per er A 
50%, per December⸗Jannar 501, ber Hpril-Mai 50% Söhne, Banguiers in Fran? furt a. 


* r. f a 
T. B.) Paris, Oetbr. . el 


Acht ruhig, per October 59, 75, per Nobbr. 58, 75, per Nop.⸗FJe 

58, —, per Jan.⸗April 57, 50. — Weizen ruhig, per Oct. 28, 25, per 

November 28, —, per Nopbr.⸗Febr. 27, 60, per ar⸗April 27, 40. — 

Spiritus ruhig, per October 63, 75, per Novbr. 62, —, per December 

61, 75, per Januar⸗April 60, 25. — Rüböl rubig, per October 73, —, 

er November 73, 75, per November⸗December 74, 25, per Januar⸗ 
ril 76, —. — Wetter: kalt. 

(W. T. B.) London, 25. Deibr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen ruhig, ſtetiger, rother 4 bis 1 niedriger, wie letzten Mon⸗ 
tag. Angekommene Ladungen ruhig, Hafer williger, Malzgerſte 1 billiger. 
1 1 8 Weizen 34,023, Gerſte 10,155, Hafer 51,896 Quarters. 

er: kalt. 

(D. T. B.) Amſterdam, 25. Octbr. [Metreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, per November 288, per März 295, —. Roggen loco 
niedriger, per October 244, —, per März 236, —. — Rüböl loco 32%, 
per dat 1100 per Mai 1881 33%. — Raps loco —, per Herbſt 
—, ver jabr —. 

Glasgow, 25. October. Roheiſen 52, 3 Sh. 


Frankfurt a. M., 25. Oetbr. 7 Ubr 18 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
DD. der Bresl. Big.) Creditactien 239, 25, Staatsbahn 237, 25, 
arden 70%, Oeſterr. Silberrente 62%, do. Goldrente —, Ungariſche 
Goldrente PM 785 Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleibe 
—, —. ge x 
Hamburg, 25. Detbr, 9 Uhr 25 Min, Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Creditactien 238, 25, 
Staatsbahn —, Silberrente —, Papierrente —, —, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 118, —, Orientanleihe IL 55%, do. III. 54%, Laurahütte 
117, 50, Aufl. Noten 204, 25, Galijier —, —. Matt. 

Wien, 25. October, 5 Uhr 37 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
278,90, Staalsbahn 275,50, Lomb. 81,75, alizier 271,50, Napoleonsd'or 
9,35, Marknoten 57,85, Goldrente 86,75, Ungariſche Goldrente 107,55, 
Anglo 114,75, Papierrente 71,80. Still. 

Paris, 25. Oetbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 5 


Cours vom 25. 23. Cours vom 25. 23. 

Zproct. Rente... 86 12] 85 87 Türken de 1869. — —| — — 

Amortiſirbare ... 87 95] 87 75 Fürkiſche Looſe . — —| — — 

proc. Anl. v. 1872 120 85120 70 | Orientanleihe I... — —! — — 

tal. öproc. Rente. 88 05 88 10 | Drientanleibe III. . 5814 | 58 ¼ 
err. Staats⸗C. A. 597 50/597 50 ! Goldrente öͤſterr. . . 74% | 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 188 75187 50 do. ung.. . 94,93 
Türken de 1865... 10 501 10 17 1877er Ruſſen . 94% 947, 


London, 25. Detbr., Nachm. 4 


Uhr. [Shlus:E 1“ Oriainal⸗ 
Depeſche der Bresl. [Schluß⸗Courſe.] (Oriaina 


0 Platz⸗Discont 1% pCt. Preuß. Conſols — 


Bankauszahlung — 
urs vom 25 23. Cours vom 25. 23. 
Nn 99 03 99 03] Silberrente . ——— — 
al. Sproc. Rente .. 874 87 — Papierrente . — 
ombarden 7% I Delterr. Goldrente . . 74 —| 73% 
5proc. Ruſſen de 1871 88% 87% Ungar. Goldrente . 93% | 92% 
Sproc. Ruſſen de 1872 87% 37% Berlin —1 — — 
Sproc. Ruſſen de 1878 89 09 | 89% [ Hamburg 3 Monat. — —| — — 
lb e n e .— — 52 01 Frankfurt aM. ...— — — — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% 10% I [Wien — — — 
5% Türken de 1860 — — | — —I Paris — —1 —— 
6pr. Ver. St. per 1882 104% | 104441 Petersburg — 1 — — 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 


[Stadttheater.] Wegen Heiſerkeit des Herrn Hermany kann die 
Oper „Der Rattenfänger von Hameln“ erſt Mittwoch zur Aufführung ge 
langen, und geht dafür heute Meyerbeers große Oper „Robert der Teufel“ 


in Scene. 
* Lobetheater.] „Krieg in Frieden“, das neueſte Luſtſpiel von G. v. 
Moſer und Franz v. Schöntban, gelangt nach beendigtem Gaſtſpiel des Frl. 


Wegner, und zwar definitiv am 1. November zur Aufführung, während 
die Aufführung von „Der Rattenfänger von Hameln“ bis zum December 
verſchoben worden iſt. 

I Bictoria⸗Theater im Simmenauer Garten.] Um dem bieſigen 
Publikum Gelegenheit zu geben, ſich einmal für wirklich turneriſche deutſche 
Ringkämpfe zu intereſſiren, hat die Direction ſich mit dem internationalen 
Ringer⸗ und Athleten⸗Club in Hamburg in Verbindung geſetzt, und hat 


9] dieſer einen der berühmteſten Ringer, Herrn Forsberg aus Stettin, hier⸗ 


ber geſandt. Derſelbe wird heute Abend im Vickoria⸗Theater mit dem be⸗ 
kannten Athleten, Herrn Emil Naucke, in deutſcher freier Weiſe ringen. 
Die deutſchen turneriſchen Ringkämpfe dürfen mur bei freier Umfaſſung aus⸗ 
geführt werden, und Herr Forsberg verſichert, daß er auch ſchon, wenn 
auch ſelten, körperlich gewandten ebenbürtigen Gegnern unterlegen ift. 
Dieſe Ringkämpfe werden heute und an den nächſten Abenden zum Schluß 
des ſchon äußerſt reichhaltigen und intereſſanten Programms, etwa nach 
10% Ubr, aufgeführt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Rheinberg, am Niederrhein, 20. October 1880. Laut eben aus Kon⸗ 
ſtantinopel eingelaufener Nachricht hat nunmehr auch Seine Kaiſerliche 
Majeſtat der Sultan Abd⸗ul⸗Hamid dem k. k. Hoflieferanten H. Underberg⸗ 
Albrecht in Rheinberg am Niederrhein, dem Erfinder und alleinigen 
Deſtillateur des Boonekamp of Maag ⸗Sitter, bekannt unter der Deviſe: 
„Oceidit, qui non servat“, die hohe Gunſt erwieſen, ihn zu feinem Hof⸗ 
lieferanten erklären zu laſſen. 


Wahlkreis Breslau⸗Neumarkt. 


ittwoch, den 27. d. M. Vormittags 11 Uhr, im Hot „Hohen 
e Hauſe“ in Neumarkt: DOtEL. en ee 


4 
Wahlmänner Verſammlung. 
Der Candidat der liberalen Partei, Herr Geb. Negierungsratb. 
Settegast, wird in der Verſammlung anweſend fein. 
222 Das liberale Wahleomite, 


Allen den edlen Gebern, die durch ihre freundliche Unterſtüzung die 


Noth der armen Abgebrannten Waſſergaſſe Nr. 13 gelindert a bet 
N 


den herzlichſten Dank 
ie Armen ⸗Commiſſion 


des Mühlen. und Bürgerwerder⸗Bezirkes. 
Rimbs. Dürkopf. Neumann. Hoffmann. Secchit. 


Ausstellung von Original-Arjuarellen 


in der Kunsthandlung von Bruno Rieh ter, Schlossohle. 


— . — — — — — — — — 

Laut Bekanntmachungen in den Zeitungen vom 8, Auguſt a c. bat die 
Stadt Madrid, unterzeichnet von dem präfivizender 1 Alcalde Marquis 
Torneros, den Inhabern der 


Ser Madrider Fs. 100⸗Looſe 


einen Vergleich angeboten, in welchem es unter Anderem lautet: 
8 „Diejenigen, welche dieſen 8 rn 7 ip und 12 1 
iere nicht i i u dieſem 
Termin porlegen, werden ihre Nec behalten um den Gaben ache 5 
machen, den fie paſſend erachten. Wenn fe nach Abla uf des feflgefepten 
Termins ſich dieſem Arrangement anſchließ en wollen, wird eine ſpecielle 
Berathung der Municipaliät notbwendig Fein, debufs ihrer Zulafſung zum 
Contract, wobei fie ſich zem unterwerſen müſſen, was man in geſezlicher 
Form über fie beſchließt: ſedoch iR 1 5 zu beachten, daß, fo lange fie ihre 
llebereinſtimmung zum genehmigten Arr gngement 2 ben Ne eine ve 1 
ummen erhalten werden, e 
Beni mie r e deen dene bee der Ceed Di 
Da nun der Termin der Anmel a tem Beitritt bald abgelaufen 
1 a ee ne e Looſe, falls fie en, And, ben 555 
a . Bat, me verlieren, ihre Looſe a 
melden, eshalb wir auf die Ar, Andtgund ber Herren Moritz Stiebel 
M. in unſerem beutigen Bla 


biermit aufmerfſam machen. [6195] 


Die Verlobung unserer 
Tochter Martha mit dem Kauf. 
mann Herrn Jacob Zepler hier 
beehren wir uns hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, 24. October 1880, 


Siegfried Brieger und Frau. 


Martha Brieger, 
Jacob Zepler, 
Verlobte. 


Todes-Anzeige. 
Gestern früh 2 Uhr verschied bier der Stadtvérordnete und 
Stadtrath a. D. Herr Particulier 


Carl Schubert 


im Alter von 63 Jahren. 
Seit 1. Februar 1871 bis Ende 1872 Mitglied des Magistrats 
und seit 1. Januar 1874 Mitglied der Stadtverordneten-Ver- 


6227] 


142333 sammlung hat derselbe in pflichtgetreuer Verwaltung seiner 
Ehrenämter seine besten Kräfte dem Dienste unserer Stadt ge- 


widmet und sich bei uns ein bleibendes dankbares Andenken 


Amalie Schiller, 


gesichert, 
Angufi 5 Brleg, 24. October 1880. 
e. 2 
Breslau, den 24. October 1880. Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. 
Ida Brum, Heidborn. Werner. 
Alexis Stroheim, 

Verlobte. [1474] 

Neuftadt a. d. Warthe. Schrimm. 


eee 
Hermann Altmann, 
Anna Altmann, geb. Klemt, 


Nach langen, schweren Leiden verschied heut Vormittag 
unsere vielgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, 


9 3 8 2155 Schwester, Schwägerin und Tante, 
reslau. irschfeldau. 
5 Frau Rosalie Schlesinger, 


Theodor Berkowitz, 
Regina Berkowitz, 
geborene Jaroezynska, 
Neuvermählte. 
Breslau, October 1880. 


Heute Nachmittag 3% Uhr wurde 
meine liebe Frau Anna, geb. Kinne, 
von einem geſunden, kräfligen Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 4232 

Breslau, den 24. October 1880. 

Nobert Neumann, Brauereibeſitzer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht wurden wir durch die 
glückliche Geburt eines a! 9915 


geborene Münzer, 
im 63. Lebensjahre, was wir hierdurch statt besonderer Meldung 
Namens der Hinterbliebenen anzeigen. [6211] 


Gleiwitz, den 25. October 1880. 
Adolf Schlesinger, 
Frau Jenny Schlesinger, geb. Schlesinger. 


Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr. 


[4235] 


Orchester verein. 


chens bocherfreut. 
Jauer, den 24. October 1880. 
Kaliſcher und Frau 
Zerline, geb. Schweiger. 


Durch die glückliche Geburt einer 
kräftigen Tochter wurden hocherfreut 
A. Centawer und Frau, 
114751 geb. Friedenſtein. 
Kattowitz, den 22. October 1880. 


Verſpätet. 
Todes⸗ Anzeige. 
Am 14. October er. verſchied 


nach kurzem Leiden unſer innigſt 
geliebter Gatte, Bruder und 


Onkel, N 6215 
der Particulier 


Gartenstrasse 16: 


I. Abonnement-Concert 
unter Mitwirkung 
der Frau Annette Essipoff. 
1) Ouverture „Wasserträger.“ 
Cherubini. 
2) Concert, A-moll. Schumann. 


Joseph Kahlert, 


. Z. l. M.) Int . iel. 
abe ne e age e bee e 8, d b e Br 
Wilbelm Giafer und Gran Dies zeigt, um ftille Tbeil⸗ Walzer. Chopin. [ 

Johanna, geb. Udo. nabme bittend, tiefbetrübt an: 5) Sinfonie B-dur. Beethoven. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
verw. Clara Kahlert. 
Leobſchütz, den 24. Oct. 1880. 


Numerirte Billets à 4 und 3 Mk. 
u. nicht numerirte à 2 Mk. sind in 
der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Namslau, den 24. October 1880. 


Heute Nacht wurde uns der dritte 
Sohn geboren. 1480 
nee g October 18 % 
einri ammer und Frau 
Nathalie, geb. Fränkel. 


Nach längerem Leiden entſchlief heute 
unſer guter Gatte und Vater, 


u 
r: 


Donnerstag, den 4. Novembe 


fl. 
5 
u. 3 Mark u. nicht numerirte 
& 2 Mark in der Königl. Hof- 
musikalien-Handlung von Julius 
Nainauer. ? 


Todes⸗Anzeige. der Maurermeifter 5 oncert 
Heute Morgen endete, im Alter Siegmund Löwe, von 8 
von 40 Jahren, ein Gebirnſchlag das im Alter von 58 Jahren. [4255] Frau Annette Essi 


Leben unſeres inniggeliebten Gatten, 
Vaters, Sohnes, Bruders und Schwa⸗ 
gers, des Kaufmanns und Lieute⸗ 
nanis a. D. 4257 


Paul Zorn. 
Dies zeigen hierdurch ſtatt beſon⸗ 


Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden zeigen dies an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Myslowitz, den 23. October 1880. 


Nach mehrwochentlichem, ſchweren 
Leiden verſchied heut ſanft mein lieber 


Numerirte Billets à 4 


derer Meldung Verwandten und Freun⸗J Sohn Ait in Alien dend ane n 
den an Tichau, 23, October 1880. ebich's Etabli h 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 5 Theod. Thimel, Li Ei bl ssement 


Sinfonie-Concert 
des vollen 70 Mann ſtarken Or⸗ 
cheſters wegen Mitwirkung der Capelle 

beim Orcheſtervereinß⸗Concert 
Donnerstag, den 28. d., Abds. 7% U. 


Victoriatheater. 


Simmenauer Garten. 
Letzte Woche 
der Künstlerinnen-Muster- 


Vorstellungen, 
Zum Schluss der Vorst.: Erstes 
deutsches Preisringen 


hend. 
Breslau, den 24. October 1880. Fürftl. Pleß ſcher Kellereiverwalter. 
Die Beerdigung findet ſtatt: Mitt: | Klara, Theodor, Georg, Lisbeth, 
woch, den 27. October, Nachmittags] Gertrud, Margareth, Valescg und 
2 Übr, von der Leichenhalle aus auf Alfred, Geſchwiſter. 1470) 


den Friedhof zu Gräbſchen. Familſen-Rachrichten. 
Verlobt: Hr. Prediger v. Tippels⸗ 
Nachruf. lirch in Alexandrien mit Frl. Julia 
Durch den am 22. d. Monats er⸗ Gräfin von der Gröben⸗Ponarien in 
folgten Tod — — Cameraden, des] Ponarien. Prakt. Arzt Herr Dr. Ka: 
Schützenſchreibers 6225] f bierske mit Frl. Clara Gerſtenberg in 
Straßburg. Herr Gerichts⸗Referendar 
von Rabenau in Lüben mit Frl. Anna 

Geisler in Peterswaldau. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Landrath v. Brünneck in Hof Roſen⸗ 


Herrn Robert Alo ſe, 


baben wir einen großen Verluſt er⸗ 
litten; er war uns vor Allem ein 
lieber Freund und höchſt pflichttreuer 


Dinstag, d. 26. Octbr., Abds. präcis 
7% Uhr, im Breslauer Concerthause, 


empfehle die neueſten Erſcheinungen in engl. und franz. Jagdweſten, Jagdjupen, 
Jagdhemden, Jagdſtrümpfen, Pleſſer Jagdſtulpen, Cravatten, Cachenez, 


alle Sorten Handſchuhe ıc. 101921] 


Ferner als Gelegenheitskauf zu weſentlich herabgeſetzten 


Preiſen verſchiedene Genres engl. rein wollener Unterjacken, Unterhoſen, 
Socken und Strümpfe, ſowie eine bedeutende Partie engliſche Neiſedecken und 


Plaids. 
Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27. 


Emilie Hoffmann, 


* = 
Breslau, Ring 50, I. Etage (Naschmarkitseite), 
empfiehlt als Speelalität ihr Lager von Strauss- und Fantaslefedern nebst Pariser 
Blumen u. künstlichen Topf-Pflanzen in grossartiger Auswahl zu bekannt billigen Preisen. 
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. [5720] 


Damen⸗Lyeeum. 


Beginn der Vorträge den 1. November. — Proſpecte bei der Vorſteherin 


M. Fischer, Katharineuſtraße Nr. 7. 


Sprechſtunden täglich von 11 bis 1 und 2 bis 4 Uhr. [4242] 


Gewerbejue für Mädchen und Frauen, 


orwerksſtraße Rr. 10, im Königlichen Eich⸗Amt. 
Mit dem 1. künftigen Monats beginnen neue Curſe. — Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr entgegen. Proſpecte gratis. dt.“ 
* 


ora Mun 
Lampen mit patentirter 
Löſch⸗ u. Sicherheits⸗Vorrichtung. 
Sämmtliche Neuheiten von Arbeits⸗, Studir⸗, 


Tiſch⸗, Salon, Wand⸗ und Hänge-Lampen mit 
den in allen Ländern patentirten Löſch⸗ u. Sicherheits⸗ 


Donnerstag, den 18. November: 


Letzte Vorſtellung 


in dieſer Saiſon. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 

Avis: Die für heute, Dins⸗ 
tag, angekündigte Beneſiz⸗Vor⸗ 
ſtellung des Fräul. Emilie 
Lolsset iſt auf allgemeines 
Verlangen auf morgen, tt: 
woch, verlegt. [6219] 


Heute. 
ge den 26. Detober: 
Abends 7% Uhr: 


Robert u. Bertrand. 


Komiſche Pantomime mit großem 
Ballet in 2 Aufzügen u. einem 


Vorſpiel, arrangirt und in Rundbrennern empfieblt in reichhaltigſter Auswahl 
Scene A vom Director zu billigen Preiſen 15727] 
enz. y 

Zum 1. Male: Herrmann Freudenthal's 


Special-Magazin 
vollſtändiger Küchen -Ausſtaklungen, 


Junkernſtraße Nr. 27. 
Pianinos 


A a unter langjähriger 6800 
empfie ” 
Breslau, Brüderſtr. 10 aſb. 


men. Ratenzahlung genehmigt. 


Ein Carouſſel, 


hiſtoriſch getreu nach den Ritter⸗ 
ſpielen des Mittelalters, darge⸗ 
ſtellt von ca. 30 Perſonen. 


Vorführen der 


8 Napphengſte. 


August 
als Profeſſor der Magie. 
Muſikaliſches Entree 
der Gebr. Lee. 
Komiſche Entrees 


von den Clowus Herren Willis 
und Delbos. 


Die Fahrſchule, 


geritten von Frau A. Hager-Renz. 


Flügel und 


in größter Auswahl zu den ſolideſten 


C. Viewe 


Gebr. Inſtrumente werde 


83. 
n in Zahlung genom 


Gründlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


Das Neueſte n 


iLederwaaren: 


; kaufmänniſcher Arithmetik, Reisekoffer, 
dun Lone ne Correſponden 1 Wech ellehre. [5901] Taschen, 
geritten von Frl. Inn. Proſpecke gratis. 85301] Portemonnales, 
Frl. A. Fillis arlsſtraße 28, Clgarrentaschen, 
in ihren Leiſtungen auf dem J. Hillel, Vorderbaus. Brieftaschen, 
Drahtſeil. Schreibmappen, 


— 


Albums, mit und 
ohne Musik, 
Näh- und Reise- 
Necessalres 
empfiehlt in größter Auswahl 
zu den ſolideſten Preiſen 


Für die langen 


Winteraben 


offerirengin ſehr gut erba 
Exempl.: a Mar e, 


Morgen Mittwoch: 


Gala⸗Vorſtellung 


zum Benefiz für Frl. E. Loisset. 
Naͤchſten Sonntag: 


de 


ltenen 
1861 


Beamter, deſſen Andenſen wir ſtets ber „dem Pr. Lt. u. Adſut. in der zwischen dem vom deutschen bis bon. ahr 
ee meiden, f en e ‚Or, Kamel gaben mfinnburgenisandten |] n 4 28 1 Ohr i gehn a 5. = let J. Zepler, 
Sarah Bestes... 1857958 Pie u) önanra |Fardern «dan Terrain a na, Ding 3A, 
Der Bre maler sche erein. d. L. i. Welt. l Nr. 5 Hrn. Ant. d. Vorst. S Uhr, d. Ringk. 10% Uhr. 0 Ben, grüne Noöhrfeite. 
Die Montags⸗Schießgeſellſchaft. von Engelcken in Düſſeldorf, d. ir eee Neues Blatt, 1879 und 80 en on 
Am 22. d. M. ſtarb im ehrenwer m > * en ung ei 75 N 1 G rt 1 in Heften & 4 M. — Haus⸗ 
m 22. d. M. 5 eitorben: Pfarrer der evang. 
then Alter von 82%, Jabren 9 Gemeinde Hr. Ehricht in Reins⸗ E t arten. Slater Alt eien 5 
Herr Apotheker walde. Hr. Net n Dee 08808 Concert Peu ꝛc. zu billigen Preiſen. Fertige Kleider, 
A. CTinzmann. e e von der Capelle 11. Negts. eutſche Rundschau, Jaquetts, Umhänge, 
Wir verlieren in ihm einen biede⸗ eck in Landsberg DS. Capellmeiſter Herr Theubert. Neu. M Böh Im Neu. von Rodenberg, Kaiſermäntel ꝛc. 
ren, liebenswürdigen Freund, deſſen G Schwei er Bonm 8 -79 einfach vertaufe, um ſchnell damit zu 
Andenken in unſeren Herzen ſtets Stadt- Theater. roßer 4 3 5936 geb., wie M. für räumen, zu bedeutend herab⸗ 
fortleben wird. 4239] Dinstag, den 26. Oetbr. 31. Abonne⸗ Gürtel Ringlampf, J 1588] nu 25 M. — Ceeperg⸗ gelten Preite 
Breslau, den 24. 5 En rg a 9 5 Di ae und Restaurant 609797 1 e ger ande und 
FFF 3 in 5 Acten von G. Meyerbeer. 3 5 elt bier Neuſcheſtraße Nr. 2, 1. Et. omane, 110 Thle. in 13 5 N 8 2 27 Zn 
Heute Abend 117 Ubr entſchlief[ Mittwoch. 32. Abonnements ⸗Vor⸗ fang 0 Mb. Vorzügl. Speiſen u. Getränke, eleg. geb, Jaſf Ausg. % Bde. Reſter = 
nach langen, ſchweren Leiden unſere] ſtellung. Z. 3. M.: „Der Ratten ⸗ Ertree 30 Pf. m comfortable Einrichtung. 20 M. — W. Bene: N in ſchwarzen Cachemires, 
innigſtgeliebte Gattin, Mutter, Schwie-] fänger von Hameln.“ Große Oper I Billard. zeb-, 1843 (40 m) inder: u. Alpaccas, Meiderftoffen, 
er: und Großmutter in 5 Acten von V. E. Neßler. 3 Neu. Neu. Campe e. ſammz Bde., geb. Sammeten ꝛc. haben ſich 
Roſina Helene Thorauſch, Lobe- Theater. Gebr. Rösler's Etablissement. Feber g, e Ferner. weben loge gad wie dot 
n Dinstag, den 26. Hebe, 4. Caſſſiel] „Das große Orcheſtrion . Becher e a . chen Mittwo 
wit der Bitte um ſtllle Tbeilnabme] des Fräulein Erneſtine Wegner a e a 0587 Für praktiſche Haus⸗ Lexi⸗ 8¹ BT 12 
zeigen dies 0 Abliebenen vom N. Sera an Hd — 4 — ; — frauen! Vorzuͤ gli ch 5 ' W ei dune m, 
been 23. On 1880 1 vine mi Selen 19 110 Paul Scholtz’s ment; ute, haltbare, weiche eyerin Cet Nr. 18eerſeit 2. 18050 
zaung: Mi ö en aco eute Dinstag: . i 
Beerdigung: Mit woch, den bon Sebnbarst. > ame, 0 un 9 d trumpfwollen kauft neueſte Aufl., 


d. M., Nachmittag ½2 Uhr. 


Erneſtine Wegner 


Familien⸗ 


Vorbelung 


Heute, 10 Uhr Abends, eniſchlief[ Mittwoch. Dieſelbe (8. Schlachtfeſt), wicht am billigſten bei ur 90 M. (ünter⸗ n 
anft kurzem Leiden unſere innige | — a 5 I beſte i 2 9 sli 8 1 
e en und Mutter 1251 Singakademle. . tees Fer Aufgel|H Hoflief. Albert Fuchs, f beter weer. m den st. Regenschirme, 
Marianne Waldmann, | Da die Auführung des „Paulus“ Anf. base folgendem rauchen] Schweidnitzerſtr. 49. Kataloge gratis) gegen Ein⸗ Gummischuhe 
geb. Guttmann, auf den 16, November bevorsteht, Anf. 7% Udr. Entree & Perſon 30 Pf. Nabattbücher, MI began. Betrages oder Bett ar 
im noch nicht vollendeten 50. Lebend:|so werden die hochgeehrten Mit-] Auf das Referat pom 22. d. Mis. 5 ade 7 1181 nachnahme. [6198 von 2 Mark an empfie 
jahre. glieder (namentlich der Männer- exwiedere ich, mit genanntem neue Auflage, grati 3 W.Jacobsohnu.C0., 


stimmen) daran erinnert, dass nur] Ulbri 
diejenigen zur Theilnahme zuge- 
lassen werden, welche die Vebungen 
Imitgemacht haben, 16202 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Freiburg i. Schl., Heidelberg, Breslau, 
den 23. October 1880. 


daß iR 
nicht i Di bin. [6196] 
osei Ulbrich, 


Cigarren⸗Agent. 


9. geb., faſt neu, 


man bei richtigem Ge⸗ 


und Karten, ſtatt 


0 ler 
＋ le 16175 
„Grüne R 


Buchhandlung u. Antiquariat, 


— —ꝛ—ꝛ— ̃«˙ 61 - 2 7 
in Student wünſcht Stunden zu Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 44. öhrſeite.“ 


geben. Gef. Off. u. B. 120 poſil. 


Breslauer Gewerbeverein. Kölner Dombau⸗Looſe, 
Heute: Verſammlung. 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
General- Verfaneulung 
Abenbs 8 den 28. en 

r, im 
des Café restaurant, eh : 
Japreshe rn Caen icht 
Vorſtandswabl. — enge 23 


Fragekaſten. 

Nur Mitglieder und die ſich beim 
Eintritt als ſolche bei dem Vereins⸗ 
Kaſſirer, Herrn Rabe, melden haben 
Zutritt zu der Verſammlung. Jahres- 


beitrag für di it bis 1. October] 
1881 8: für e bis 6200 


Die Unterzeichnete erlaubt ſich hier⸗ 
durch, ihre alten Herren zu Ks 
30. und 31. h. ſtattfindenden 32ſten 
Stiftungsfeſte ergebenſt einzuladen. 

Den 30. Frühſchoppen bei Kießling. 

Abends 8 Uhr Souper und 

Tasten de Seng def Kneipe 

Höter de Saxe). [6191] 

Den 31. Früſchoppen auf der Kneipe, 
„Nachmittags Exbummel. 
Mit bundesbrüderlichem Gruß 
Die Breslauer Burſchenſchaft 
rminin. . 

J. A.: H. Tſchötſchel, stud. phil, 

3. 3. Schriftwart. 


ei Neue 
Inſtitut, Gaſſe 8. 
Mittwoch, den 27. d. M., Abends 8Uhr: 


Debatten⸗Abend. 


Tagesordnung: Mittheilungen, Re⸗ 
ferate, Fragekaſten und Ausgabe von 
Mitgliedskarten. [6220] 


Ich babe mich bier niedergelaſſen 
und wohne (4244 


N 2 b. 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2 

Sprechſt. Vm. 8—9, Nm. 3. —4 Uhr. 
Dr. Hermann Simon, 
Dr. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Während der Wintermonate ſind 
meine Sprechſtunden: [6082] 

ormittags von 9— 1 Ubr, 

M Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Fr. änkel, or. Sabnarzt, 

Junkernſtraße 34. 


Seit dem 15. October prakticire ich 
wieder in Sam Remo. 37] 


4 
= i k 


zur Aufnahme und Behandlung für 
Hautkraunke zce., 
Vue olau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 
Garten ho, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Jartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
niberite.5, Syrechſt. B.10—12, N24. 
Dirigent, 
ar) 
Für Hautkranke ic. 


Sprechſt. Vm. 811, Nm. 2.— 2 
dau, Ernfftr. 11. Yusiparg hen, 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Musikalien 
Leih-Institut 


f Theodor Liehtenherg, 
h Schweidnitzerstrasse 30. 


Abonnements Ä 
können täglich beginnen. 


7 


Nessel & Schweitzer, 
Neue Schweidnitzerstr. 1 
(am Schweidnitzer Stadtgraben). 


Leih- [6098] 
Bibliothek, 
Journal- 
Leih-Iustitut. 


meineg 
halten 
schaften 


zu unerhörtbilligen Preisen. 
Hir Schberg i. Schl. 


B Hugo Kuh 
h und Antiquariatskandlung- 


Bean 
b ſowie Garderob s 
zeinigtb.J.Kronegold, Nicolatliankn 16. 


Zweite Beilage zu Nr. 


15970] feat 


501 der Breslauer Zeitung. 


Elegante Damen⸗Capotten von 3 Mk. an, 


Taillen⸗ und Manteltücher, Kindermützchen, 
Weiten, Jacken, Hoſen, Kopftücher, Gamaſchen 

in überraſchend ſchöner, großer Auswahl und beſter Qualität 
zu allerbilligſten Preiſen. [4260] 


Haltbarſte Kammwollen in allen Sorten billigſt, 


per Zollpfund ſchon von 3 Mark an 


nn 
S οοοοοοοο 
Eine große Auswahl 


feiner Herren-Geh. und Reiſe- Pelze 
N en 


von 75 Mark an. 


Elegante Damenpelze 


a 4 Mk. incluſive Ziehungsliſte 
Stück 4 Mk. incluſt 5 70 


be 
. Eg lenger, Reuſcheſtr. 21. 


| 16. Kölner Domban- ; 
[Geld⸗ Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 75,000. 
Kleinſter Gewinn Mk. 60. 


Ganze Orig.⸗Looſe a4 M. 
mit Freo.⸗Zuſendung der amtl. 
Gewinn⸗Liſte ſ. Z. [5289] 
verkauft und verſendet 
J. Juliusburger, 
f Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


lige Leihbibliothek f 
e 2 Ecke nr neueſter Fason in echt en 


Lyoner Seiden⸗Sammet⸗, 


Meine Sure e zum sl d 
Tan 1 Anſtands⸗ Pelzjacken u von 18 m. 25 Mu ſowie viele be 
nterrich 4 Damenpelzgarn itneen, Mufss und Kragen 


wie äſthetiſche Gymnaſtik 
für Erwachſene und Kinder beginnen 
Ende October. Pe täglich 
55 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


empfiehlt 
das Pelzwaaren Lager von 


Robert Baumeister, 


Kürſchnermeiſter, 


Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. 


; { . Reparaturen und Moderniſtrungen aller Pelzſachen werden 
a ant e, Gunter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


Hen onen e D οοοο 
lichen Ausbildung der beranwachſen⸗ mmmmenmm 8 — 8 — 
ben Sugent) begaimen am. Die | ZummEamERREEN | 2 
ven mie e von 11—1 . 5 Der : 
4— r entgegen. 619: a » ® ö . 
er el gänzliche Ausverkauf 
unentgeltlich beim Hausdiener ber: | 
abfolgt. meines großen Lagers wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Frau A. Reif, Voriteberin, [J Preiſen fortgeſetzt. Vorräthig find noch: [5814] 
Wietor M. Reif, 4 2 , 
eee Kleiderftoffe in Wolle und Halbwolle, 
Möbelſtoffe, Unterrockſtoffe etc. etc. 
Schwarze Seidenſtoffe 
und ſchwarze reinwollene Cachemires, 
die ich bekanntlich nur in reellſter Waare geführt habe, ſind 
noch in allen Qualitäten vertreten. N 
Salomon Alexander, 
Ring 33 (grüne Röhrſeite). 


a 


von 11—2 und 4—6 
= sSrofpecte gratis, — 


Fran Christine Will, 


Neue Taſchenſtraße 33, parterre. 


M. Reif’s 


Schule für körperliche Bildung, 
Agnesſtraße Nr. 4, part. 


Französ. u. Englische] 
Converſation und Correfpondenz | 5 
wünſcht ein junger Kaufmann mit] A 
größeren Vorkenntniſſen zu nehmen. 

Off. sub R. 29 Exped. d. Bresl. Ztg.]! 


Ein stud. phil. extheilt gegen mäß. 
Honorar Privatunterricht in allen 
Gymnaſialfächern. Gefl. Off. unter 
G. S. 100 hauptpoſtlag. Breslau. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 104 a das Erlöſchen der Firma 

A. E. Lehmstedt [552] 

zu Steinau a O. eingetragen worden. 
Steinau a. O., den 9. Oct. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 


Proclama. 
en Mofrauer’fchen | 


In der 
Coneursſa | 
auf den Antrag des Verwalters eine 


e von Kattowitz wird Robert Hauscheil, i 
Kürſchuermeiſter in Breslau, Albrechtsſtr. 2, 


Gläubiger⸗Verſammlung zur Beſchluß. empfiehlt ſein großes Lager 


faſſung über den freihändigen Verkauf 
fertiger Damenpelze, 


der Grundſtücce Nr. 190 und 518 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſepelze 


Katlowitz 1553) | 
auf den 19, November 1880, 
Vormittags 0 5 65 er 1 
ete richt, 

Naum ezine Ne be tenen und alle Sorten Pelzgarnituren 
m allen Gattungen von Pelzwerk, von nur beſter Arbeit 
und ſtreng reeller Beſchaffenheit, zu den ſolid billigſten Preiſen. 
y Beſtellungen, Umarbeitungen und Reparaturen werden bei 

ſehr billigen Preiſen auf das Beſte und Sauberſte in meiner 


Kate den 22. Detbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
eigenen Werkſtatt angefertigt. [5561] 


Gardinen, Tüldeden, Silzröde, Hauben, 
Kragen, Mauſchetten, Cravatten, Barben, 
wollene Tücher und Capotten 


a empfiehlt in größter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen 


| Gebr. Julinsberg Nachfolger, 
M. London, [5310] 

| Schweidnitzerſtraße 55, „zur Kornecke“ 

Preiſe der Mieder 


von 8, 10, 12, 14 bis 16 Fl. ö. W., 
Ceinture 
von 6, 8, 10 bis 12 Fl. ö. W. 
Bei Beſtellungen durch Correſpondenz bittet 
man, das Maß in Centimeter anzugeben: 
1) er Umfang von Bruſt und Rücken, unter 


[554] 

Gottesberg, den 20. Oct. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
Arndt. 


Lambrequins, Noul., 1 eichenes Ki den Armen genommen; 
Sopha, 2 C. 3 n 5 2) Umfang der Taille; 
Teppich ze. . iel 3 Umfang der Hüften; 
ferner; gu 4) Länge don unter dem Arm bis zur Taille. 
Holzthüren, Oberli te, 2 eiſerne Das Maß iſt am Körper über das Kleid zu 


nehmen. [1232] 


Reine Natur-Moselweine 


aus den Weinbergen von & A. Schmitgen in Berncäftel 
ab Berncaſtel und hier 


Carl Klos, Tauenzienſtraße 68. 


Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 


alten abgelagerten 80 und 120 


offerirt 
3792] 


BETTER 
N 


Dinstag, den 26. October 1880. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 25. d. Ats. tritt zum Mitteldeutſchen Verbandstarife für die Ber 
forderung von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren der Nachtrag II 
in Kraft, enthaltend directe Sätze für Beförderung von lebenden Thieren 
nach und von Stationen der Pfälziſchen Bahnen. 6223] 

Eremplare dieſes Nachtrages find zum Preiſe von 0,05 Mk. bei unferen 
Stationskaſſen zu baben. 

Breslau, den 21. October 1880. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eisenbahn. 


Die Lieferung des Bedarfs an Kleineiſenzeug, und zwar: 27,500 Stück 
Winkellaſchen aus Flußſtabl, 43,000 Stück Unterlagsplatten aus Flußeiſen, 
2000 Stück Stoßwinkel, 49000 Stuck Laſchenbolzen, 180,000 Stüd Haten⸗ 
Nägel und 200,000 Stück Schienenſchrauben fol im Submiſſionswege ber: 
geben werden. i [6218] 

„„Dreis:Offerten find frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sub: 
miſſion auf Kleineiſenzeug“ bis zu dem auf 

5 — 89 er 3 ane Vormittags 12 uhr, 
anberaumten Termine (Verwaltungsgebäude auf unferem hieſigen! 9 
ie 43) EDEN: ” 855 Wee 

ie Lieferungsbedingungen ꝛc. können in unſerer Regi ratur, Zi 

Nr. 35, eingefeben, auch von da gegen Erſtattung von a ee 
zogen werden. 

Breslau, den 22. October 1880. 1 

Directorium. 


Rechte⸗Sder⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Von den zur Rückzahlung der Valuta per 2. Januar 


gekündigten 5procent. Prioritäts⸗Obligationen 


unſerer Geſellſchaft iſt ein Betrag von 8100 Mark in den nachſtebend be⸗ 
zeichneten Stücken ungeachtet wiederholter Aufforderungen noch nicht 
2 0 worden. g [6213] 
r. 399 & 1500 Mark. 
Nr. 227, 1361, 1397, 1398, 1579, 1720, 1806, 1807, 1824, 3319, 3320, 
3321, 3322, 3323, 3658, 3659, 4030, 4031, 5367, 5803, 5808, 6187, 
à 300 Mark. 
Wir fordern die unbekannten Inhaber hiermit auf, die gedachten Obli⸗ 
erelt liegende 9 de a 1 70 A zinslos 
iegenden Valuta nunmehr ſchleunigſt bei unſerer Hauptkaſſe hier⸗ 
ſelbſt, Berlinerſtraße Nr. 76, zu präſentiren. ee 
Breslau, den 24. October 1880. Direction. 


Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


An jedem Sonnabende dieſes Jahres werden wir fortan eine 


Extrazug von hier Stadtbahnhof, Abends! Uhr, bie Oels 


geben und auf allen Zwiſchenſtationen halten laſſen, um den Beſuch der 

dieſigen Schauſpiele ꝛc. zu erleichtern. Ankunft in Oels 12 Uhr. Es gelten 

dafür die gewöhnlichen Tourbillets I., II. u. III. Klaſſe, ſowie die Tagesbillets. 
Breslau, den 22. October 1880. [5928] Direction. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferung von 15,000 Stück Querſchwellen von Flußeiſen, im Gewicht 
von ca. 690,000 kg, ſowie des zugehörigen Befeſtigungs⸗Materials, ſoll im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. Zeichnungen und Bedingungen 
ſind durch unſer Central⸗Bureau zu beziehen. Offerten werden bis zum 
9. November c., Vorm. 11 Uhr, erbeten. [6214] 


Direction. 


Madrider Ss. 100-Roofe von 1968 f 
. Anterzeichnetes Bankhaus beſorgt die Abſtempelung obiger Looſe 
in Paris behufs Beitritts zu dem von der Stadt Madrid vorgeſchla⸗ 
genen Vergleich, und ſind die betr. Looſe ſowie die denſelben noch 
nicht abgetrennten, bereits verfallenen Coupons baldigſt einzujenden. 
Der Einreichungstermin für die verfallenen Coupons wird ſpäter bes 
kannt gemacht. 1471 
Moritz Stiebel Söhne, Bankgeſchäft in Frankfurt a. M. 


auptgewinne 1 „ 81 8 

15009 J0 080 5000 M. i. W. Große Silberlotterie 1 Bib. b. 
der Zool. Garten⸗Geſellſchaft in Hamburg. Looſe à 3 M. bei 

[5285] Guttentag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


DIE” Breslauer Korn. 
er Kornbranntwein hat un 


R ö eachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 


wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 813 1 
5 
Zur Bequemlichkeit des 1 Publikums haben die Handlungen der Herren 
Oscar Gießer, Junkernſtr. 33, Fanny Nowotny, Hintermarlt 7, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gubiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 
und Königsplatz 7, uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
Gebr. Heck, Oblauerſtr. 34, Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
L. Vabnderf Elifabethitr. 6, C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9, 
E. Hubndorf, Schmiedebrücke 21, Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, 
Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaschen zu Fabritpreiſen zu verkaufen. 
Für die Glasflaſche wird Mühlgaſſe 9, 
10 Pf. gerechnet u. zurückgezahlt. II. Böhm, Sandvorſt. 


Wichtig für jeden Haushalt! 


Pro Kilo M. 25; Fabrik Pro Kilo Mk. 2,50. 


„ f 
Unierjl-Sufboen- Elana = 


von Paul Kaufhold in Berlin SW., Nitterſtraße 62. f 
Während meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fuß 
boden⸗Glanzlack zu erfinden, welcher alle bisherigen an Haltbarkeit, Farbe 
und Deckkraft übertrifft. Dieſer Fußboden⸗Glanzlack kann zweimal hinter⸗ 
einander aufgetragen und eine Viertelſtunde 100 Vollendung des Anſtrichs 
ſofort betreten werden. Jedermann it im Stande, ſich nach meiner Anz _ J 
weifiung mit geringen Rojten-einen bocfeinen Ju boden berznitelen. | 


ERREICHTEN EN 
Für Buchbinder. 


Muſterbücher von Buchbinder⸗ 
Schriften werden auf Verlangen 
gratis und franco verſandt. 


ee 


Nathgeber für 
Männer jeden Alters. 
Tauſendfach bewährte Hilfe und 

Heilung von [1234] 
ch w a ch es 


Breslau. 5233 Zuſtanden des 54 
Säriftgiegerei es 
Grass, Barth & Comp: leiden, hen 808 


(W. Friedrich). gen heimlicher Ge⸗ 


wohnheiten und 
anderer Exceſſe, 
wie Abſpannung, 


un eee 
len junge Mädchen, welche eine gr 
Mattigkeit, Er⸗ 


hiesige höhere Lehranstalt be- 
suchen, finden gute Aufnahme in ſchlaffung, Geda Aenne 
W ꝛc. Man leſe 


einer gebildeten Familie, deren 
das Original⸗Meiſterwerk „Der 


Tochter Lehrerin an einer höheren 
Töchterschule ist. Französische und Jugendſpiegel“ mit anatomiſchen 
Abbildungen, für 2 Mark von 


englische Conversation im Hause. 
Nähore Auskunft zu ertheilen, will] W. Bernhardi, Berlin SW., 
Belleallianceſtr. 78, zu beziehen. 


Herr Director Dr, Gleim die Güte 
haben. [6067] 


3 in Gräbſchen, nahe Breslau. [4230] 


Ankauf für einen ſtrebſamen Maſchinen⸗ 


zu richten. 


ſtbümer R. Seibert. Pleß DS. 


ST 


finden discrete und liebevolle Auf: 


die Ueberwachung aus dem weit ent⸗ 


. A N 


Es 


Das Neueste 


in Briefpapieren 


u 


800 Mk. garantirt! | 


Strickwolle, J. Wurm, 


welche in Wäſche, Haltbarkeit und 


sg ge e de een e e eee e e isttenkart 

. . on ſolcher Wolle gearbeitete Längen, empfiehlt ſein großes 

waſſer, à Flacon 60 Pf., nach mit der Hand geſtrickte Socken, 8 te arten 
Vorſchrift gebraucht, wird nie ] Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt Rampen 7 Lager empfiehlt [5532] 


mehr Zahnſchmerzen bekommen 
oder aus dem Munde riechen. 


In Breslau Allein echt 
bei N. Betenſted Schuhbrücke 
Nr. 22, und S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtr. 21, in Poln.⸗Liſſa 
bei A. Mankiewiez. [1233] 


zu bekannt billigen Breifen. 


Nicolaus Hartzig 
aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. 


Damenhüte, 


arnirt und ungarnirt, empfiehlt zu 
illigen Preiſen in großer uswahl 
F. Landsberger, 
Schweidnitzerſtr. 8, Eing. Schloß ⸗ 
hle, 2. Laden. (6000 
Alte Hüte werd. moderniſirt u. garnirt. 
Annahme der Färberei und chemiſchen 
Waſchanſtalt D. Counde in Berlin. 


Brautſchleier 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant u. Hof-Photograph, 
Ohlauerstrasse Nr. 4. 


Ein Pianino f. 100 Thlr. Hummerei 36. 


E Pianinos 2 


ch⸗Thee 
a Pfd. 1,60 und 2 Mark. 
Souchong⸗ oder ſchwaszer Thee 
a Pfd. 2,40, 2,80, 3, 4, 4, u. 6 M., 
Pecco⸗Blüthen 
a Pfd. 4, 5, 6 u. 8 Mark, 
Imperial oder grüner Thee 
& Pfd. 2,50, 3 u. 4 M., 
Feinſte Vanille 
a Pfd. 20—40 M., à Schote 10-75 Pf., 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Alexanderſtr. 
Preiſelbeerſaft 


+ 


bandlung erfolgt nach den neueften von 3 Mark an, 5 und Blaubeer 6 
Sorfhungen der Medien. 11176) Beduinen von 4 Mark Block⸗Choeolade Peine e n b ſaft, 
Krankh., fbeciell: Ar an.] . 75, 80,85 u DO Sf D. Bavidfohn in Liegnitz. 

Geschlechts; Pit] B. Gocksch, rümel⸗Chocolade 3 

Hals- u. Fussübel Flechten), Ha I» a Pfd. 1, 1,20, 1,30 Mark, Stellen-Anerbieten 

u. baden, e Albrechtsſtraße Nr. 39. Vanille ⸗Chocolade u nd Gef uche 

u. Frauenkrankheiten, die ver 1's . 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,80 + 

nn Dale 1 ene mi W 1550 und 2 Mark, Eirefrz. Bonne Genf) sucht in Bres- 
1. . 5 5 3 4 N 

Dr. med. 1 Berlin, Conn, Herr en Suchard⸗Chocoladen lau Stell. bei 1, höchstens 2 Kin- 


dern. Adr.: Collet, Cudowa, Schlesien. 


Mädchen⸗Geſuch. 

Ein fauberes, bübſches Mädchen, 
welches gut kochen kann und Haus⸗ 
arbeit mit verſieht, findet als Köchin 
gute und dauernde Stellung bei einem 
einzelnen Herrn am 1. November d. J. 
Lobn wagen 30 Thaler; auch Weib: 
nachtsgeſchenk wird gewährt bei guten 
Leiſtungen. [1473] 


à Pfd. 1,50, 1,75, 2, 2,25 u. 2,80 Mk. 


Astel & Co., 


* 
17, Albrechtsſtraße 17, Breslau, 
Berlin C., Breiteſtr. 5. 


Große Zander, 
Back Zander 


von vorzüglicher Qualität, 


Bea: 30 Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Geſchlechts krankheiten 
felbft in Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche c., — 
120 | Russian Boots 


ebenſo lebende Hummern Zeugniſſe nebſt Photographie ſind 
* 4 1 
Frauenkrankheiten (Gefütterte Gummi, Schuhe mente, _ [4251] be lenben unter Mu I 28 am bie Cr. 


Schleien, Karpfen, Aale, 
friſche Steinbutt, Seezungen, 
Schellſiſch, Cabeljau, Lachs, Hecht 
zeitgemäß billig bei 


dorf, 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 
Dehnel, Weidenſtr. 25, 1 
früher Malergaſſe 26. 
Auswärts brieflich. 


Damen 3% 


in beſter Qualität empfiehlt billigſt 


Marcus Kanter, 
[6178] Blücherplatz 8. 
Zu einer 


Ein junges Mädchen aus anſtänd. 
Familie ſucht per bald in einem 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäfte als 
Volontärin Stellung. 1468] 

Gef. Offerten unter C. E. poſtlag. 


Sauſenberg OS. 


Eine alleinſt., geb., erfahr. Dame, 
d. beff. Stand. angeh., ſucht Stell. 
als Repräſentantin in ein. Haufe, 
auch i. Ausl. Geh. nicht Beding. Näb. 
B. M. poſtl. Fürſtenwalde bei Berlin. 


Eid in der Weiß ⸗Waaren⸗ und 
1e Strumpfgarn- Branche durchaus 
tüchtiger Reiſender, dem vorzügliche 
Zeugniſſe und Referenzen zur Seite 
ſtehen, und welcher mit der Kund⸗ 
ſchaft Schleſiens genau bekannt iſt, 
ſucht per 1. Januar 1831 Siellung. 
Offerten erbeten unter K 3 an 
das Central⸗Annoncen⸗ Bureau, 
Carlsſtraße 1. 6221 
Neiſender! 


6188 
der Damen- Bfäutel-Babrlt, 
activ, welch. ſeit mehreren Jahren 
Oſt⸗ u. Weſtpreußen ꝛc. mit 
nachweisl. gutem Erfolg bereiſt, 


= 


[6106 


Schmiedebrücke 21. 


Jederzeit eine over viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 
durch Aufkochen von Suppentafeln 
mit Waſſer binnen 10 Minuten be⸗ 
reiten zu können, das wird erreicht 
mit den rühmlichſt bekannten eonden⸗ 
ſirten Suppen von Rudolf Scheller 
in Hildburghauſen. Dieſe Suppen 
find in Delicateſſen⸗, Colonialwaaren⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften der meiſten 
Städte zu haben, und es empfehlen 
dieſelben in Tafeln à 25 Pf. zu 6 Teller 
voll Suppe und in fünferlei Sorten: 
die Haupt⸗Depots in Breslau C. J. 
Bourgarde, in Liegnitz Erich Schnei⸗ 
der. Ferner in Breslau Erich & Carl 


Weihnachtsausſtellung 


geeignete Waaren ſucht eine alte 
renommirte Handlung in Commiſſion 
zu nehmen. Offerten unter B. W. 21 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


nahme bei Frau Hebamme Leuſchner 


Eine Gasanſtalt 


iſt, da der Beſitzer lein Fachmann und 


Wein-, Num⸗, 
Eognar- u. Alqueur⸗ Etiquetts, 
Placate empfiehlt in größter 
Auswabl 5328] 
M. Lemberg, lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


fernten Wohnſitz nicht möglich iſt, bei 
einer Anzahlung von 4:— 6000 Thlr. 
billig zu verkaufen. Da die Anſtalt 
hinreichende Dampfkraft mit Räumlich⸗ 
keiten hat und in dem Orte einige 
große Fabriken exiſtiren, dürfte der 


Techniker, der ſich auch für land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen intereſſirt, 
eine günſtige Acquiſition fein. 
Ofterten sub U. 3303 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, EUREN 015 
72 


u 
— Nittel 25) 


Eine Brauerei, 


mit der Kundſchaft vertraut, ſucht 
veränderungshalb. entſprechende 


unter: und obergährig, mit Gaſtbaus, 
in ei i8⸗ i Schneider, Däcar Gießer, Gebr. dauernde Stellung. Offert. erb. 
| Bberſdieſen, it und Hani Heck, C. L. Sonnenberg. [1337] sub 1. 3295 an Rudolf Moſſe, 


Dom. Schön-Cü guth per Hünern, Breslau, Ohlauerſtraße 85. 
Kreis Trebniß, offerirt einige 
Tauſend Centner weiße und rothe 


Langenhof 
E. La 
1 0 a e 


Bockverkauf 


zu verkaufen 


ch ae d seie Seien. J aue ac eden Saen 10 
x 0 e Speiſekartoffeln, der me en ufer. 

zu verpa ten. Das Gräfl. v. Orlola’f e Sack i 150 Bid. rel ins Haus 4,80. Lichen N 4253] 
eopold_ Ehrlich, 


Wirthſchafts⸗Amt. Beſtellungen an's Dom. und Neue 


Taſchenſtraße 19, 1. Etage. [6142 


Breslauer Börse vom 25. October 1880. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


u erfragen beim Eigen⸗ . 
1 2 Modewaaren⸗ u. Confections⸗Handla. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


Reichs-Anleihe 4 100,20 B Oarl-Ludw. B. | 4 1117,75 6 — 
Prss. cons. Anl. 4 105,0 B Br.-Bchw.-Frb.. 4 10900 8 Br Lombarden ...|4 | — ult, — 
do. cane, Anl.|4 | 99,90 G Obschl.ACDE..|3% | %1,75 de B Oost-Franz.-Btb | 4 | — alt. — 
do.18805krips |4 | — do. B. . 30 167,09 etd2@ Rumän. Bt.-Act.| 4 | — - 
‘St.-Schuldsch. . 3, 97,50 G Br „Warsch. StP|5 3975 B Kasch. - Oderbg. 5 — — 
Fras Prum.-Aul. 31855 Pos.-Krouzb.do.|4 | 16,00 B do. Prior.) 5 | — 2 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,00 B do do. St- Prior 5 7125 & Krak.-Oberschl. | 4 — — 
do. do. 14 | — B.-0.-U.-Eisenb 4 |149,00 B do, Prior..ObL| 4 | — 2 
Behi.Präbr, . 35 8008 bs 90. F. Prior. 5 1470 B Mährßehl GtrPr.| ir. | — — 
0. Al. ... 410029448 b. Oels-Gnes.Bt-Pr |5 | 38,00 B Bank-Aotien. 
* 8 ( B — — — — — — Brosl. Discontob 4 93,25 0 3 
4. 4 4% 10285 b. inländische keenbenn Priori -e. Wechel. B. 4 97,50 & — 
do. (Rustica). 4 J. Obligationen. D. Reichsbank 4 — 5 
do, II. 99,50 B Freiburger... 4 98,50 8 Sch. Bankverein 4 16,35 8 — 
do. do. 4, 102,35 6 do. 4% 10180 @ do. Bodenerd. 4 111,75 ba — 183 ba 
do, Lit. G. . . 4 1. do 11 9 1 5 Oesterr. Oredit 4 484,00 6 alt. 484,50 85 
do. do. ...|4 | IL 99,50 6 do. Lit. 
do. do. 476 1103,35 6 do. f 3 15 110180 G Fremde Valuten. 
4 22 t. D eee 2 
er 8 f ax = 1878 5“ | 105,00 6 Oost. W. * 173,10 ba alt, — 
Pos. Ord.-Prabr. 4 | 99,00 bz do. 1879 |5 | — 20 Fre.-Btücko.... | — ae 
Rentenbr. Schl. 4 100,20 B, 1 Oberschl. Lit. E. 31 | 91,80 B Russ.Bankb.1008-R. 204,50 bz t. 204,25 ban 
do. Posener 8 [100.60 bs do. 115 C. u. D. 4 er 
Schl. Bod.-Crd, | 4 97,40 etbs 0. = — 
do. do. 4, 10400 bs de. Lit, F. . 46 | 102,50 a ee e 8 
do. do. 5“ 194,00 bag do. Lit. @... 4 19200 b26 do. A.-G. f. Möb. 4 | — — 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 25 b. do. Lit. H. 4 102,00 B a6: do. St.-Pr. 4 — — 
do. do. 4 — do. 1874... 4 1050 6 do. Banbank.. | 4 | — |- 
Goth. Pr.-Pfäbr. | 5 | — do. 1879 .... 47 1104,50 B do. Spritoctien 4 | — — 
’ 7 do.N.-8.Zwgb 3 . do. Börsenact, | 4 | — — 
Ausländische Fonds. do. Neisso-Br. 4 101.28 bs do.Wagenb.-G | 4 | 79,50 @ — 
Oest.Gld,-Rent.]4 | 7475 6 do. Wilh.1880 | 476 1108,75 B Donnersmerkh.| 4 | 6575825 b — 
do. Sub Rent. 4% | 6275 bz 8 1 102,75 B Moritzhäitte ...|4 | — 14 — 
—— 47 61,75 etbaB Q ene — | 4 | 53,0 G — 
’ 2 In. ent 8 — 
n Weohsel-Course vom 25. October. Orch. Cement. | — — 
Ung. Goldrente 6 | 92,75 ba Amsterd. 100 Fl. 3 |k8, 168,30 bac Schl. Feuer vers. ir, | — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,25 B do. do. 3 2M. 167,50 @ doLobensv.AQ | fr. | — — 
do. Pfandbr.. 5 62,75 B London 1 L. Strl. 26 |k8. | 20,38 bag do. Immobilien 4 | — — 
Russ. 1877 Anl. 5 91,25 6 do. 27 3M. | 20,275 bz do. Leinenind. 4 | 95,00 B — 
do. 1880 do. 4 | 69,75 bıB Paris 100 Fra. 3% | k8. 45 do. Zinkh.- Al 44 — 
erg. Sue ee 36. — Bikdv.chFabr) | 47] 9650 © — 
0. 0. 57 38 9 mr 0 r. ER 
do. do, III. 5 8050 8 Wasch. 1008 /k. 6 81. 203,25 6 ed 4 111975 6 alt, 120819,75 bz 
Russ. Bod,-Crd. |5 00 & Wien 100 Fl.. 4 |k8. |172,85 bzB | Ver. Oelfabrik.| 4 | — NZ, 
Rumän. Oblig..|6 | 90,50 bas do. do... 4 2 [171,75 8 Vorwärtshütte.| 44 — 55 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


in größter Auswahl empf. ſehr preisw. S 


Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rr 


Stellungen rewe ur 
auch ſpäter nach Dalüge, Inſtitut 
Union, Urſulinerſtr. 23. [4238 


Geſucht 


eine im Bankfach erfahrene Perſön⸗ 
lichkeit, die die Einführung eines für 
die Bankhäuſer unentbehrlichen Nach⸗ 
ſchlagewerkes übernehmen ſoll. 
Adreſſen sub R. 200 Berliner Haupt: 
poſt lagernd. 1479) 


Ein Commis, 


der mit der Band⸗, Poſamentier⸗ und 
trumpfwaaren⸗Handlung gut ver⸗ 
traut iſt und polniſch ſpricht, findet 
Stellung bei 1477 
Louis Bartenſtein in Ratibor. 


1 Commis, Speceriſt, 
katholiſch, welcher ſeine Lehrzeit erſt 
beendet, findet vom 1. November ab 
dauernde Stellung bei [1454] 

E. Kotzias, Königshütte. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und De: 

F ſtillationsgeſchäft ſuche ich für ſo⸗ 

fort einen tüchtigen Commis, gut 

polniſch ſprechend und chriſtlicher 
Confeſſion. 1481] 
O. Lachmann, 


Koſten, Provinz Poſen. 


Fu mein Defilntiondgef chäft ſuche 
ich einen jungen Mann in rei⸗ 
ferem Alter als Heifenden u. Buch⸗ 
halter. Hauptbedingungen find: pol⸗ 
niſche Sprache, ſchöne Handſchrift und 
tim im Rechnen und Buchführen. 
achkenntniſſe find nicht erforderlich. 
Eintritt je nach Uebereinkunft per 
fofort, reſp. 1. December a. c., falls 
auch 1. Januar 1881. 1476 
S. Kaſſel in Oppeln. 


Ein junger Mann, 
im Getreidefach vollſtändig firm, ſucht 
Stellung als Comptoirift oder Lagerſſt. 
Offerten sub H. 100 poſtlagernd 
Poſtamt Wallſtraße. [1449] 


in praktiſcher, arbeitſamer De⸗ 
ktillateur, zu kleinen Reiſen ver⸗ 
wendbar, chriſtlicher Confeſſion, wird 
bei beſcheidenen Anſprüchen per Iften 
December a. c. zu engagiren geſucht. 
Gefl. Offerten beliebe man sub 
A. Z. 30 an den Briefkaſten dieſer 
Zeitung zu richten. [6226] 


Ein. praktiſcher Deſtillateur, der 


feine Lehrzeit am 1. November c. 


beendet, ſucht, geſtützt auf gute Refe⸗ 
renz, veränderungshalber anderweiti⸗ 
ges Engagement. 

Offerten unter H. M. 100 poftlag- 
Myslowitz. [1467] 
Einen ſehr tüchtigen Mühlenver⸗ 

L walter, in letzter Stellung 6 Jahre, 
mit ſehr gut. Atteſt. empf. d. Inſpector 
A. Werner, Taſchenſtr. 8, 1 Etage. 


Ein praktiſch erfahrener [6217] 


in den dreißiger Jahren, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, fu 


Stellung als Werkführer 


in einer größeren Brauerei. Nähe⸗ 
res zu erfahren in der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter H. 23468. 


1 Lehrling, Sohn achtbarer 


Eltern, 
findet in meinem Geſchäft Aufnahme 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22, 


RR 


2 2 
Einen Lehrling, 
kräftig und mit hinreichender Schul⸗ 
bildung, ſucht 1478] 
Louis Bartenſtein in Natibor, 

Far mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling aus guler Familie. 


M. Goldstein's Wwe., 


Neuſtadt OS. [4248] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


wei zufammenb. möbl. Zi 
3 zu verm. Alte aner ind 


Kupferſchmiedeſtr. 10 


eine ſehr bequeme, neu renov. Wohn. 
zu Geſchäftsl. paſſ. mit 3Eing., ſof. z. v. 


der Zi 
Nabe der Zimmerſtraße 


Etage, mit Gartenbenutzung, bald oder 
ſpäter zu vermiethen. [4236] 


Nicolai⸗Stadtgr. 18 


iſt eine herrſchaftl. Wohnung 2. Et., 
neu renodirt, zu vermiethen. [4200] 


Nicolaiſtraße 18019 


eine Wohn. 1. Stock, 3 Zimmer u. Zub. 


Herrenſtraße 24 


ſind per 1. April 1881 mehrere 
berrſchaftliche Wohnungen, mit 
allem Comfort ausgeſtattet, nebſt 
Badezimmer, Mädchengelaß ꝛc. 
zu vermiethen. Näheres beim 

Haushälter. [5416] 


ie Bureau⸗-Localitäten des 
verſtorbenen Herrn Juſtiz ⸗ 
Nath Plathner find vom 
1. Januar 1881 ab anderwei⸗ 
tig zu vermiethen. 14158] 
Näheres Nicolaiſtraße 7. 


Comptoirs, 
angrenzende Remiſen und große 
Lagerkeller ſind Herrenſtr. 24 
zu bermietben. [5415] 


Die erſte Etage Eliſabethſtraße 2 
D iſt als Geſchäftslocal 12 0 Nod⸗ 
nung bald zu vermietben. [5516] 


Aung ald zu vermelden. 551800 
Oblenerftr. 45 ſind die zeither zur 

Weinhandlung benützten Ge⸗ 
ſchäftslocale und großen Kellereien 
bald od. per Neujabr zu verm. Näb- 
daf. 1. Et. u. Nicolaiſtr. 13 im Comptoir. 


Albrechtsſtr. 30 


iſt der Eckladen per Januar zu ver⸗ 
miethen. [4201] 


Neue Taſchenſtraße 29. 


Ein großer Laden mit hinterliegen⸗ 
der — re: Keller u. 
kleiner Remi 3 Janua 
1050 Mark zu vermiethen! Wiel 


Eine Werkftatt, 


ell u. geräumig, iſt bald oder 
Fille zu verm. Holteiſtr. 42. a 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 25. October. 
Vo 


der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtung len 7 bis 8 Ubr Morgens. 
81 82 8 
Ort. 3 38 Wind. Wetter. | Bemerkungen. 
3225 
Dull 764 II WSW 6 bedeckt. 
ee] A | Ben: em 
Cbriſtianſund | 756 1INW5 85 deckt. 
Kopenhagen 759 1 N 2 iter. 
Senden, a), — — 
Be burg — — — — 
— 755 —6 N 1 Sar 
Quenzt.] 769 7 3 ald bedeckt. Seegang mäßi 
See 1270 4892 at Seegang leich. 
zer 764 8 NW 1 alp bedegt 
— 855 4 En 2 alt b. neblig. 
8 —— 759 2 1 4 en edeckt. Nac Regenböen. 
75 2 x ee. 
Mane e 780 eke Nachts feiner Schnee. 
g 2 Sl wolkenlos. 
—.— . DER 2 date 
Bi 268 2 SW jede Nchs. etwas Schnee. 
München 707 Sd 3 deer. 
Verl 761 5 W 6 dalb bedeckt. Nchm. Schnee u. Rg. 
Wien 76% 2 W wolkenlos. 
Breslau 761 7 6 bedeckt. 
f 767 O5 
„ f e 
Trieſt 768 4 > 1; 8 wolkenlos. 
7 ng. . 8 
rend die geſtern erwä von Skandinavien ſüdoſt⸗ 
25e MS en bene Ofee e I, ee dae e 


ttland eine neue 


Scho : 
a eegebiete wahrſcheinlich macht. Gleich 
7 — über den beitiſchen Inſeln [ 
Süpventihland gebreitet. Bei bielfach heiterem Wetter ift die Temperatur 
der Nordhalfte Central⸗Curopas beträchtlich 
re zo W bedeutend geſunken. 
n tſchland liegt die 
es fanden vielfach Nati mall An der deutſchen Küfte 


welcher 


5 
ha fte, ſowie 
ſtarken Froſt. 


halben Niederſchläge. 


Depreſſion, welche ein 


ſchen der Winde im 
eitig bat ſich der hohe Luftdruck, 
ag, auch über Frankreich und 


eſtiegen, auf der Süd: 
geſtiegen, au 1 
arme überall unter der normalen; 
fielen allent⸗ 


